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Rede des Abgeordneten Dr. Alexander Meyer. 

„H.! Zunächſt habe ich ein 1 
en. Die liberale Reichstagsfraction hat vor der 
beauftragt, hierher zu kommen; es werden aber, wie ich hoffe, 
beſſere Männer mir nach hierher folgen, um Ihnen den Dank auszuſprechen für 
die Verdienſte, die Sie ſich um die liberale Sache erworben haben durch den letzten 
Wahlkampf. Ich kann Ihnen die Verſicherung abgeben, daß man keinem andern 
Partei mit ſo großer Aufmerkſamkeit gefolgt iſt, als 
demjenigen, den Sie hier erfochten haben, indem Sie die Wahl des Herrn 
von Forckenbeck durchgeſetzt haben. Man iſt um ſo mehr erfreut geweſen, 
als unter allen Wahlſiegen, welche die liberale Partei überhaupt erfochten 
hat, dieſer der allerunerwartetſte war; und m. H., die liberale Partei im 
| 1 EN aan an allen u 
eſchobenen Poſten der Liberalen in Deutſchlan erhaupt zu ſtehen. 
515 gerne ae wir geſehen, wenn Ihre Aufgabe dadurch erleichtert 


worden wäre, daß man das Reſultat des letzten 7 ſofort feſtgenagelt 


es iſt 


„Herr von Kleiſt⸗Retzow drückte ſich neulich im Reichstage aus: jo feſt 
Ba wie man gewiſſe Thiere an Scheunenthore feſtnagelt. Been 
Mitte iſt gewiß Niemand geweſen, der nicht von Herzen 

Herrn von Forckenbeck möglich A ſein, 
Ibrem Vertrauen zu entſprechen und Ihrem Rufe zu folgen, und 
ft in unſerer Partei nicht ein Einziger geweſen, der verſäumt 
hätte, dieſe Meinung Herrn von Forckenbeck kundzuthun, aber er war 
gebunden durch Mauneswort, deſſen Bruch ſchlechthin unmöglich war; 
er hatte feinen Wählern in Neuhaldensleben⸗Wolmirſtedt geſagt, er 
würde zu ihnen ſtehen, ſo lange ſie zu ihm ſtehen wollten, und 
er konnte von dieſem Worte nicht zurücktreten. Zürnen Sie alſo nicht und 
ermüden Sie nicht, wenn gerade Sie gezwungen werden, den Kampf bis 
aufs Aeußerſte fortzuſetzen. Ich denke zu Ihrer Ermuthigung wird Herr 
von Sordenbed ſelbſt noch in einigen Tagen hier erſcheinen und dieſe meine 
Bitte unterſtützen (Bravo! 

Nun, m. H.! wir bringen Ihnen an Stelle des Herrn von Forckenbeck 
einen andern Candidaten, den Sie ſoeben haben ſprechen höven, und ich 
kann Ihnen verſichern, wenn es Ihnen beliebt und es möglich ſein wird, 
ihn im unſere Mitte zu ſchicken, fo ſoll er dort mit der größten Freude auf⸗ 
genommen ſein; denn ſeine Anſichten, die er Ihnen in kurzen Worten 
fundgegeben, find dieſelben, welche die Fraction theilt. Laſſen Sie mich zu 
ſeiner Empfehlung auf einige anche Eigenſchaſten hinweiſen. Herr Gas⸗ 
card iſt Schleſier und ſeit Jahrzehnten in einem Nachbartreiſe anſäſſig; 
mam kann alſo nicht den Vorwurf erheben, man bringe Ihnen einen un⸗ 
bekannten Candidaten. Er ift ein Landwirth und gehört in diejenige der 
beiden Klaſſen, in welche der Fürſt von Bismarck die Abgeordneten äber⸗ 
haupt getheilt hat, in die nämlich, welche er als Arbeitsbienen bezeichnet. 
Heiterkeit.) Er hat vielfach geklagt, es kämen zu viel Drohnen in den 
Reichstag, worunter er Beamte, Schriftſteller u. ſ. w. verſteht, während die 
Landwirthe und Fabrikanten Arbeitsbienen find. Es iſt alſo eine gewiſſe 
Hoffnung vorhanden, daß Sie auch den Wunſch des Reichskanzlers zufrieden⸗ 
stellen, wenn Sie eine ſolche Arbeitsbiene nach Berlin ſchicken. A 

Herr Gascard it Landevirth, und wie er ſelber betont hat, gehört er 
nicht in die Klaſſe der Großgrundbeſttzer, ſondem in die der mittleren Land⸗ 
wirthe, die Glück und Leid des kleinen Handwerks mit durchkoſten. Ich 
hielt es für einen recht verhängnißvollen Irrthum, wenn man meinte, es 
ſtänden einſeitige Intereſſen der Lanpwirthſchaft, des platten Landes denen 
der Indeiſtrie und des Handels, mit einem Worte der Stadt gegenüber. 
Seit wir eine Geſchichte haben, haben wir einen großen Unterſchied zwiſchen 
Großgrundbeſitz und kleinerem Grundbeſitz, und wenn wir auch den erſteren 
nach fee vollem Werthe achten und ehren, ſo wiſſen wir doch ſehr gut, 
daß der große Grundbeßtzer nicht mehr jo genau weiß, wie es dem kleinen 
Manne im Herzen zu Muthe iſt. Ich glaube, dieſe Wahrheit kann 
nirgends einleuchtender ausgeſprochen werden, als hier im Kreiſe 
Oels. Wie viele Großgrundbeſitzer könnte ich namhaft machen, die von 
dem Schuh, der den kleinen Mann drückt, auch niemals nur den 
Leiſten geſehen haben. Ich denke, hier gerade in dieſem Kreiſe muß es 
Ihnen weht ſehr daran gelegen ſein, einen Landwirth in den Reichstag zu 
ſchicken, der nicht zugleich) Großgrundbefitzer iſt; oder, um nur eine einzige 
Frage aufzuwerfen, die ſich ſehr nahe aufdrängt — glauben Sie wohl, daß 
die Großgrundbeſitzer, wie etwa der, welcher im Kreiſe 32 Rittergüter beſitzt, 
im Stande wäre zu ſagen, er wolle die Vorlage einer Landgemeinde⸗Ord⸗ 
nung umterſtützen, oder zu jagen, er wolle dahin wirken, daß die ſelbſtſtän⸗ 
digen Gutsbezirke aufhören todte Punkte im Kreisleben zu ſein, und ſie zu 
lebensfähigen Gliedern des öffentlichen Lebens zu machen? Ich bin der 
feſten Ueberzeugung, daß der Großgrundbeſitzer ebenſo wenig Intereſſe daran 
hat, wie der kleine Grundbeſitzer ein lebendiges Intereſſe daran hat, und 
ich bin der feſten Ueberzeugung, daß die ON der neuen Lands 
gemeinde⸗Ordnung in den öſtlichen Provinzen des Vaterlandes eine der 


genagelt hätte, 
keit.) In unſerer 5 
gewünſcht hätte, es möchte 


wichtigſten Aufgaben iſt, die wir für die Fortbildung des öffentlichen Lebens 


ip 


hi en, welch 
Peg, heißt es alſo: 


im Auge behalten müſſen, und daß derjenige ein guter Abgeordneter ſein 
wird, der das Verſtändniß dafür beſitzt, wie die neue Laudgemeinde⸗Ordnung 
beſchaffen ſein muß, damit fie die Wechſelwirkung ſchafft, die zwiſchen großem 
und kleinem Grundbeſitz nothwendig iſt. Ich empfehle darum auch drin: 
gend die Candidatur unſeres verehrten Freundes Gascard uud, was daſſelbe 
iſt, ich bekämpfe die Candidatur des Herrn pon Kardorff. 95 
aſſen Sie mich vor der Verſammlung offen bekennen, meine politiſchen 
Freunde und ich haben es uns zur Regel gemacht, als ob wir uns verab⸗ 
redet hätten, obwohl wir uns nicht verabredet hahen, keine perſönlichen An⸗ 
griffe irgend einer Art gegen unſere politiſchen Gegner zu ſchleudern und 
ruhig auszuhalten, wenn wir mit perſönlichen Angriffen überſchüttet wer⸗ 
den, und wir haben trotz reicher Befehdung von unſern Gegnern die Er⸗ 
fahrung gemacht, daß die Wählerſchaft im ganzen deutſchen Reiche dieſes 
Verfahren ſehr wohl zu würdigen gewußt hat und keine Freude hat an den 
perfänlichen Kämpfen und Befeindungen irgend einer Art. Ich werde 
arum gegen die Perſon des Herrn v. arbörff auch nicht ein einziges Wort 
Grachen: Ich bekämpfe ſeine Candidatur 0 0 aus dem einen 
mi de weil ich ſeinen Parteiſtandpunkt bekämpfe und ich habe mich nur 
93 0 auseinander zu ſetzen über den Unterſchied zwiſchen ſeinem Partei⸗ 
ind bunkt und unſerem. Worin beſteht dieſe Verſchiedenheit? Unſere Gegner 
Wablpicrarvenlich ſchnell damit fertig, das zu erklären. Es liegt eine Art von 
an proclamation vor, in welcher es heißt, daß alle diejenigen eingeladen 
2 An einer gewiſſen Verſammlung zu erſcheinen, die das Programm der 
d adurch die kaiſerliche Botſchaft freudig und beifällig begrüßt haben und 
druck die wahren patriotiſchen Geſinnungen des Wahlkreiſes zum Aus⸗ 
1195 1 Wenn alſo dieſe Scheidung der Parteiſtandpunkte die rich: 
& 5 te, ſo wären alle die für gute Partioten zu erachten, die ſich auf den 
vom lt derjenigen Beſtrebungen ſtellen, die in der kaiſerlichen Botſchaft 
daß alle d. Mts. niedergelegt find, und folgerichtig ergiebt fi) daraus, 
ait die e diejenigen des Patriotismus ermangeln, die mit den Zielen, die 
Her ieſer Botſchaft ausgedrückt find, nicht übereinſtimmen. Nun, meine 
Punkte ob das richtig ſein kann, wird ſich ergeben, wenn wir einzelne 
mon e dieſer Botſchaft hervorheben, In der Botſchaft ſteht alſo, das Tabaks⸗ 
opol ſei das wirkſamſte Mittel, um die humanen Zwecke zu verwirk⸗ 
e die Regierung verfolgt. In die Sprache unſerer Gegner 
Na 5 eg aich kl Ain Paco, 8 05 guter 
di 1d er es nicht will, ein ſchlechter Patriot. vermag 
nelahrheit dieſes Satzes aus einem pflichiſchuldigen Grunde nicht an⸗ 
fiene weil, wenn er wahr wäre, ſelbſt Fürſt Bismarck erſt ſeit Jahres⸗ 
friſt 10 Vorzug hätte, ein guter Patriot zu heißen. Denn noch vor Jahres⸗ 
monopol er ih dahin ausgeſprochen, er habe noch nicht zum Tabaks⸗ 
Er fle geſchworen, wenn er es auch wünſche. Sit es wohl denkbar, daß 
eines Rn Kennzeichen des echten und wahren Patriotismus im Zeitraum 
Nie { 1 res hervorwächſt? Ich denke, die Frage des Tabaksmonopols iſt 
kann; d 3 1 an welcher man den echten und freudigen Patriotismus meſſen 
werden 5 ae sine ſolche, die mit kühlem, nüchternem Verſtande abgewogen 
uß, und an der Hand einer ſolchen kühlen und nüchternen Ab⸗ 


kit, und Jeder, 


wägung, der Tabaks⸗ ie vo i 
nan nach en Enquete, die vor zwei Jahren ſtattgefunden hat, kann 


es iſt nicht zweckmäßig, das Monopol einzuführen, eine 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


ſolche Maßregel würde eine außerordentlich große 

Oels am 4. December.) | nihten und in keiner Weiſe den finanziellen Erwartungen entsprechen, die 5 ller t 0 

Wort zu meiner perſönlichen Legitimation u Dan hegt. Durch die Einführung des Tabakmonopols würden aufs] duſtrie, wie die Tabaksinduſtrie und der Tabakshandel, in feine Hände 
and mich | allermäßigſte f 1 a 5 N 

am un Sorge überlaſſen, ſich nach einer anderen Beſchäftigung umzusehen, eine) den Händen der Privaten entriſſen und in die Hand des Staates zuſammen⸗ 

185 und 
) 


Einberufung des Reichstages zum Zweck der Etatsberathung ſtattfinden] dere lebende Weſen verſch 


Erpebltion: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. ' 


Donnerstag, ben 8. Desenber 1881. 


Einzelnen nach feinem Ermeſſen Vortheile zuwendet; darum ſolle er werden 
der Herr aller Eiſenbahnen, darum ſoll eine ſo große, weitverzweigte In⸗ 


Zahl von Exiſtenzen ver⸗ 


erechnet 40,000 Arbeiterfamilien außer Brot geſetzt und der kommen, darum ein fo blühender Erwerbszweig wie das Verſicherungsweſen 


große Anzahl Händler würden außer Brot geſetzt, und ſo und ſo viel Lo⸗ gefaltet werden, damit er nicht als Recht gebend, ſondern als 
calitäten entwerthet, Capitalien, die in der Fabrikation feſtliegen, müßten] Wohlfahrt ſpendend über allen Einzelnen ſteht. Nein, m. H., ich habe die 
ſich nach anderer Verwendung umſehen. Ueberall würden Verwirrungen tiefſte Ueberzeugung, das geht nie und nimmermehr. Wir laden dadurch 
entſtehen, und ich zweifle, ob die Erträge des Tabaksmonopols nur im dem Staat nur unermeßliche Laſten auf. Tauſende und Abertauſende, die 
Stande ſein werden, den nächſten Schaden zu heilen, der durch dieſe Maß⸗ bisher als unabhängige, freie 


Rechner entſcheiden und nicht als Hurrabſchreier. 5 
in eben abhängig zu machen, dürfen wir uns in aller Ergeben⸗ ten, ſollen abhängig, Beamte des Staates fein; die Zahl der von der höch⸗ 
eit verbieten. i 
allgemeine Zwangsverſicherung durchgeführt werden. Wiederum frage ich, geführt. Und, m. H., glauben Sie, daß der Einzelne, der unabhängig von 
darf man behaupten, daß nur derjenige ein guter Patriot ift, der die Zu⸗ dem Staatsbetrieb daſteht, feine Unabhängigkeit dann noch in der Weile, 
kunft des Arbeiters ſicher ſtellen will durch ein gewaltiges, noch nirgend] wie bisher, behaupten wird, wenn feine Anſichten überall mit denen des 


ö N 1 a i ö un jänner dageſtanden haben und ſich ſelber 
regel exit entſteht. Die Frage, ob es au iſt oder nicht, wollen wir als im Schweiß ihres Angeſichtes und unter dem Aufgebot ihrer ganzen Spann⸗ 
(Heiterkeit.) Davon aber] kraft einen Boden geſchaffen haben, auf dem fie arbeiten und wirken woll⸗ 


Y 


Es ſteht ferner in der kaiſerlichen Botſchaft, es ſoll eine|iten Gewalt unabhängigen Bürger wird auf einen kleineren Theil zurück⸗ 4 


verſuchtes Experiment einer Verſicherung, welche den ganzen Stand der] Staates in Colliſion kommen können, daß der einzelne Producent, ſei er 
Arbeiter umfaßt, ein Experiment, das vielleicht gelingen könnte, ebenſo gut] Landwirth oder Fabrikant, der angewieſen iſt auf den Eiſenbahntarif mit 


aber mißlingen kann? Und darf man auf der anderen Seite behaupten, allen feinen Producten, unabhängig ſich behaupten kann, wenn die Feſt⸗ 


daß derjenige ein ſchlechter Patriot ift, dem die Zukunft des Arbeiterſtandes ſetzung dieſer Verhältniſſe von den höchſten Behörden des Staates, wennn 
ſie von dem Belieben des Eiſenbahnminiſters abhängt, der mit einem ein⸗ 


langen will durch Erweiterung des Haftpflichtgeſetzes, Verbeſſerung der Ein⸗ zigen Federſtriche einem einzigen Gant große Wohlthaten erweiſen kann 


auch am Herzen liegt, aber doch zu dieſem Ziele auf betretenem Wege ge⸗ 


richtang für Sparkaſſen, beſſere Grundlagen für das Gewer be⸗Krankenkaſſen⸗ und den andern in Noth ſetzen? Glauben Sie, daß dabei noch eine una 
Weſen, das zum Theil recht ſehr im Argen liegt. Wiederum ſage ich, hängige Landwirthſchaft auf die Dauer beſtehen kann? } 
wenn das das wirkliche Kennzeichen eines 4 Patrioten ift, fo iſt das] wirchſchaftliche Unabhängigkeit gebrochen wird, fo wird auch die 
Deutſche Reich erſt ſeit einem Jahre To glückli 3 igke ieh erigei 
101 9 400 en zu haben, denn vor Jahresfriſt hatte man noch nicht Weife Freiheit des Denkens und Redens und der Religionsübung, wie wir 
ſolche kühne Ideen. 
Rede, daß die jährliche Einberufung des Reichstages und die jährliche Feſt⸗ der That in den ) 1 
ſetzung des Staatshaushaltes aufgegeben und dafür nur eine zweijährige] bezeichnet hat, daß der 72 0 10 allgewaltige Leviathan 
ingt. En 
Und damit kommen wir auf denjenigen Punkt, der uns in der bisherigen 


uſtand hinein, den ein Schriftſteller 5 0 Jahre dahin 


ſoll. Die Frage liegt wieder ſehr nahe: alſo nur der iſt ein guter Patriot, ö 
der ſich für zweijährige Etatsperioden entſcheidet, und derjenige ein ſchlech⸗ Entwickelung 
ter, der bei der a bleibt, es iſt beſſer, daß der Reichstag ſchon des: ſchaft zum C € f e I ' 
halb alle Jahre zuſammenkomme, weil ihm Fürſt Bismarck reichliche Arbeit jetzt, daß die conſervative Partei ſich um die Unterſtützung des Centrums be⸗ 
giebt? Keinen einzigen der Punkte, die in der kaiſerlichen Botſchaft ent: müht, daß fie es lebhaft betont, ſie habe doch mit dem 
halten find, können wir zum Maßſtab des echten und wahren Patriotis⸗ leitende Geſichtspunkte gemeinſam, fie ſtänden ein für Thron und Altar, 
mus machen, über alle können wir disentiren und Gründe dafür und da⸗ und wir wären Gottesleugner, die materialiſtiſche Menge, wir, die Libe⸗ 
wider überlegen und mit ruhigem Blut and kaltem Urtheil uns darüber ralen, gegen die fie ſich verbünden müßten. 
klar werden, ob fie zu empfehlen find oder nicht. Aber der Patriotismus] eine einzige Ausnahme gemacht. 
hängt nicht davon ab, ob 
Und wenn das für zeden einzelnen Fall wahr iſt, fo iſt es auch wahr für] verantworteu, 
den geſamniten Inhalt der Botſchaft; denn es iſt das Konnzeichen des Pa⸗ die Dinge nicht. 


Botſchaft erklärt oder gewiſſenhaft ſagt, man werde Alles, was darin ent: wir mi 1 e 
halten tft, in reifliche Erwägung ziehen, aber nur dann annehmen, wenn jedes Privaten einzuengen, zuletzt zu vernichten droht. Die G 
man findet, daß Her Inhalt gut it. Ich ſehe mich vergebens nach den die wir auf kirchenpolitiſchem Gebiete als Liberale zu vertreten haben, find 
Gonferbativen um, die wirklich erklären, fie wollen alle Ziele durchſetzen, die, daß nach feſten ehernen, keiner Ausdeutung fähigen Geſetzen das Ver⸗ 
die in der Botſchaft enthalten find. Ich habe ſehr ſelten einen Conſerva⸗ hältniß zwiſchen Staat und Kirche geordnet wird. \ 
tiven getroffen, der laut und ehrlich ſagt, ich will das Tabaksmonopol; im einzelnen Falle, ob die Kirche verpflichtet ſein ſoll, der Anzeigepflicht zu 
doch giebt es Ausnahmen, und eben der Gegencandidat unſeres Candidaten, i 
Herr pon Kardorff, iſt eine ehrliche Ausnahme. Ich habe aber auch welche 
getroffen, die ſagen, es wäre eine ganz nichtsnutzige liberale Verleumdung, 
das Tabaksmonopel den Conſervativen in die Schuhe zu ſchieben, die Con⸗ 
ſervativen würden ſich das ſehr überlegen. Ich kann Herrn von Rauch⸗ 
haupt, einen Führer der Conſervativon, anführen“ der hat geſagt, das Ta⸗ 


das find Fragen, über die ſelbſt nahe Freunde discutiren. In dieſe Einzel⸗ 


Es iſt ferner in der kaiſerlichen Botſchaft davon die] ſie unter den e Verhältniſſen gehabt haben, dann kommen wir in 


unſerer politiſchen Verhältniſſe in eine gewiſſe Waffenbrüder⸗ 
entrum geführt hat. Es iſt ein wunderbares Ding; wir ſehen 


Centrum gewiſſe 


Henne ob ſie verpflichtet ſein ſoll, den Anforderungen zu genügen, die in 
ezug auf die Erziehung und Vorbildung ihrer Geiſtlichen geſtellt werden, 


heiten, die zum Theil recht ſchwieriger Art ſind, Sie hineinzuführen, habe 
ich heute keine Veranlaſſung; aber in dem Einem müſſen alle liberalen 
uhr onſe Männer mit einander einverſtanden ſein: das Verhältniß zwiſchen Staat 
baksmonopol ſeimichts als ein liberales Schreckgeſpenſt. Ich finde ebenſowenigſſund Kirche muß nach feſten und klaren Rechtsgrundſätzen geregelt fein und 


ei, der jedes an⸗ 


ie es zu ordnen ſei 


Und wenn die 
geiſtige 
ich, überhaupt gute Patrioten Unabhängigkeit mit gebrochen, dann giebt es nicht mehr in der bisherigen 


on dieſer Regel wird aber 
Wenn das Centrum Miene macht, uns 
men im einzelnen Falle Ja oder Nein ſagt. zu unterſtützen, dann find ſie die alten Reichsfeinde und wir haben uns zu 

daß wir uns mit dieſen Reichsfeinden verbinden. So liegen 
Unſere Grundſätze und die des Centrums find in jeher 
trictismus nicht darin zu ſuchen, ob man ſich freudig für den Inhalt der] vielen Dingen geſchieden, aber das eine Beſtreben haben wir gemeinſam: 
üſen Front machen gegen die Allgewalt des Staates, der die be 4 
rundjäße, 


einen Conſervativen, der die Verfiherungsproiecte des Reichskanzlers ohne] der Willkür Einzelner, dem fog. discretionären Ermeſſen, darf auch nicht 


Weiteres annehme. Ich kann mich wieder auf Herrn v. Rauchhaupt berufen, der geringſte Spielraum offen bleiben. (Beifall.) So weit geht das Cen⸗ 


der meinte, man könne ſich zwar mit den letzten Zielen einverſtanden erklären, 


Nene vedbeſſern. Ich 
iven, 
dieſen Zwangsverſicherungen ſei eine überaus bedenkliche Maßregel, die den habe. 
Arbeitern das Vertrauen zu ſich ſelber nähme. Ich a wohl Conſerva⸗ Es heißt 
tive, die ſagen, fie begrüßen erhobenen Herzens dieſe Botſchaft, aber ſolche, | nreigne 9 
die jagen Ja und Amen, wir wollen ſie zum deutſchen Geſetz machen, find denen wir annahmen, fie verfolgten dieſes Ziel, eine feſte Begrenzung 
ſehr ſparſam geſäet, und wenn es wirklich ein Kennzeichen des guten Pa⸗ i 


e. 


den Conſervativen nicht viel zahlreicher, als in unſerer Mitte. Meine 


Herren! 


die zur praktiſchen Geſetzgebung gehören, dem erhabenen Träger der Krone 
nach beſtem Willen gegenüber zu berathen, was er für gut hält. Das ift| Beſtreben unterſtützen, die Rechte zwiſchen Staat und Kirche feſt abzugrenzen, 
der wahre Patriot, der feinem Gewiſſen folgt, und nicht der, welcher ſichl und nun f 


iſt, und wem f 
nur ein einziges Kennzeichen und das beſteht darin, ſolchen Männern die anderen außer Anwendung laſſen kann. Und er hat es ausgeſprochen in 
Stimme zu geben, die nach 


unabhängige Männer überall ſelbſt prüfen und entſcheiden wollen und fih| und den Vertretern des Vaticans: er fühle ſich perſönlich dadurch berührt, 


nicht blindlings einem Programm gefangen geben, das in vielen feiner| daß ihn das Centrum in feinen wirthſchaftlichen Plänen unterſtütze, und 


Theile in Dunkelheit vor uns liegt. N wenn es ihm dieſelbe Gefälligkeit weiter erweiſe, ſo werde er über die 
Nein, m. H., in dieſem Patriotismus, der ſich anknüpft an den Gehor⸗ 1 amolHen läne a 0 
We 


ſam gegen die Votſchaft vom 17. v. M., liegt ein Entſcheidungszeichen der Auf dieſem 


liegt nach meinem Dafürhalten in einem ganz andern, in einem ſehr wich⸗ die ſich als zu hart erwieſen haben — und ich ſelber hege den dringenden 
tigen und ernſten Dinge. Es liegt darin, ob wir fernerhin feſthalten wollen | Wunſch gewiſſer Milderungen, aber ein feſtes und klares Recht, . 

an den politiſchen Idealen, die wir von unſeren Eltern und Großeltern er⸗ hängig von jedem Belieben irgend einer Verwaltung oder irgend eines 
erbt haben, an deren Verwirklichung wir bisher gearbeitet. 


darin, ob wir uns noch ferner bekennen wollen zu den Grundſätzen des] der deutſchen Nation in kirchlichen Dingen, und von dieſer Anforderung 


hr f a . i der Rechte zwiſchen Staat und Kirche aufzurichten, und darum, weil wir 
triotismus iſt, Alles gut zu heißen, dann find die guten Patrioten unter dies glaubten, find wir mit dem Fürſten Bismarck gegangen, und wenn 
id viel N te. Meine] wir nach unſerem perſönlichen Gewiſſen in Beziehung auf dieſen oder jenen 
! Ich glaube, für einen Abgeordneten giebt es nur ein einziges] Punkt der Maigeſetze der Anſicht geweſen find, er könnte anders gefaßt 
Kennzeichen der echten Kaiſertreue —, wenn er ſich beſtrebt, in allen Fragen, werden, ſo haben wir dieſe Bedenken einſtweilen zurückgeſtellt, weil wir uns 
eſagt haben, vor allen Dingen wollen wir den Fürſten Bismarck in dem 


beſtem Willen und Gewiſſen als erfahrene und | jener Correſpondenz, die er im vorigen Jahre veröffentlicht hat, zwiſchen ihm 


neint nden trum mit uns. Ueber die Frage, wie weit das Recht des Staates, der 
aber im Einzelnen müſſe man noch beſſern, man müſſe namentlich die Armen⸗ Kirche gehen ſolle, find Sie ja wohl verſchiedener Anſicht, aber nach 
kann auch auf einen anderen Führer der Conſerva⸗ meiner Auſicht find dieſe Meinungs Verſchiedenheiten verſchwindend 
Herrn v. Marſchall verweiſen, der gejagt hat, der Staatszuſchuß zu gering gegen den großen Hauptgrundſatz, den ich fo eben feſtgeſtellt 
Und wenn man ſpricht vom Culturkampf, was heißt das? 
daß auf Veranlaſſung des Fürſten Bismarck, auf deſſen 
nitiatibe, eine Reihe von Geſetzen erlaſſen worden find, von 


5 a E ‚Sehen wir mit einem Male, daß Fürſt Bismarck etwas gan; 
verpflichtet, blindlings zu thun, was in einem ſolchen Programme enthalten anderes will. Der Fürſt Bismarck will discretionäre Vollmachten, er will 
und wenn das richtig iſt, jo giebt es für den Patriotismus der Wahlen | Geſetze, die er nach ſeinem Belieben in dem einen Falle anwenden und im 


derer Weiſe als bisher mit ſich reden laſſen. 
! 0 g 5 0 ˖ ge können wir unmöglich mitgehen. Wir haben darauf 
eonſervativen und liberalen Partei nach meinem Dafürhalten nicht. Es zurückzukommen: mag man die Maigeſetze reformiren, mildern in Punkten, 


haben, es liegt] Staatsmannes geübt werde, müſſen wir haben, das verlangt das Gewiſſen 


Rechtsſtaates; denn dieſe Grundſätze find in Frage geſtellt durch die neuere werden wir niemals ablaſſen. (Lebhafter Beifall.) Das ift der große Streit 


wirthſchaftliche Politik. Ja, meine Herren, das iſt es, woran wir ſeit Jahr: punkt, der ſeit Jahresfriſt entſtanden iſt zwiſchen uns und dem Fürſten 
hunderten gearbeitet haben. Wir wollen einen Staat haben, der Recht übt] Bismarck. Fürſt Bismarck hat ſich vor wenigen Tagen im Reichstage 9755 
und über allen Parteien thront, der nach feſten und klaren Geſetzen in ein⸗ darüber beſchwert, er könne den Culturkampf in alter Weiſe nicht fortführen, 


und Dichten, in Wiſſenſchaft und Kunſt und in die Geheimniſſe der Reli⸗ überlegen, was an dieſen Maigeſetzen abgeändert werden kann, um den 
gion. (Beifall) g Gewiſſensforderungen unſerer katholiſchen Mitbürger gerecht zu werden. 
M. H.! Als in Folge großer Umwälzungen, der Erfindung der Feuer⸗ (Bravo.) Dahin falle ich die Stellung der liberalen Partei auf. Das ſind 
waffen, der Buchdruckerkunſt, in Folge der Kirchenreformation der gewaltige die Grundſätze, um die fi heut alle liberalen 1 
Staatsbau, den wir den Feudalismus des Mittelalters zu nennen gewohnt! unterſchiede einigen, auf der einen Seite keine weitere Uebertragung mate⸗ 
find, zuſammenbrach, waren es zunächſt einzelne auf erhabener Höhe | rieller Vermögensgewalten an den Staat, keiner ſolchen Gewalten, die den 
ſtehende Geiſter, die das Ideal des Rechtsſtagtes vor Augen hatten. Es iſt] Staat im Beſtreben unterſtützen, eine ſtarke, große Vermögensverwaltung 
ſeit Jahrhunderten eingedrungen in die Kreiſe zuerſt der Gelehrten, dann zu werden, ſtatt der Bannerträger der Gerechtigkeit zu fein, und — feite 
der Gebildeten überhaupt, zuletzt in die weiteren Kreiſe des Volkes und es Grenzziehung zwiſchen Staat und Kirche. Und je mehr der Gegenfatz 
iſt das Banner geworden, um welches die liberale Partei ſich ſchaart. 
Nehmen Sie alles zuſammen, was wir ſeit hundert Jahren auf dem Gebiet 
des politiſchen Lebens gethan haben, wir haben einen Rechtsſtaat herſtellen ſchmelzen zum großen 
wollen, wir haben eine Verfaſſung geſchaffen, ein Gerichtsverfahren, eine t N N r N 
Verwaltungsordnung geſchaffen, die das Recht des Einzelnen unverrückbar] Streben werden fid mit der Zeit alle Liberalen anſchließen mit Ausnahme 
begrenzt durch das Recht gegen den anderen Einzelnen, und das Recht des aller derer, von denen der Abgeordnete Mommſen jo köſtlich geſagt hat: 
Staates gegen das Recht des Privatmannes. Das war es, was der große ſſie gehören zur liberalen Partei nur jo weit, wie die Motte zum Pelze. 
Staatsmann, Freiherr don Stein, in die Worte zuſammenfaßte: „Wir (Heiterkeit) 8 ; ' : 
wollen dem Kampf der Stände ein Ende machen, der Alle jo unglücklich! M. H.! Ich halte es für eine dringende Aufgabe, daß die liberale 
gemacht hat.“ Wir wollen nicht, daß mit Staatsmitteln geſtritten wird um Partei in dieſem Beſtreben auch fernerhin unterſtützt wird, und ich bitte 
große materielle Intereſſen, ſondern daß der gewaltigen Macht, welche der] Sie dringend, in dieſem Beſtreben nicht zu erlahmen. Sie haben einen 


ühlen ſich die Liberalen, alle einzelnen Mitglieder ſich 
Gedanken einer einheitlichen liberalen 


alle Recht oder Unrecht hat, der nach genauen, klaren, unumſtößlichen Ge⸗ Nein! Umgekehrt! Wir können in der alten Weiſe den Culturkampf nicht 
etzen darüber entſcheidet, wie weit ſeine eigenen Befugniſſe gehen, um das fortführen, weil die alten Ziele der Maigeſetzgebung aufgegeben worden ſind, 
Recht zu verwirklichen, aber im Uebrigen ſich nicht einmiſcht in die Freiheit] die klare Herſtellung einer feſten Rechtsſcheidung zwiſchen Staat und Kirche. 
des Privatlebens, ſich nicht einmiſcht in Erwerb und Verkehr, in Denken Wenn dieſe klaren Ziele nicht mehr vorliegen, haben wir ſehr wohl zu 


Kal Streitfällen entſcheidet, welcher von den Unterthanen im gegebenen weil ihm die Unterſtützung der liberalen Partei verloren gegangen fer... 


Männer ohne Fractions⸗ 


fen der conſervativen und liberalen Partei hervortritt, deſto mehr 

angeregt, zu ver⸗ 
? g i us ua artei, die 
keine Fractionsunterſchiede mehr in ihrer Mitte kennt, und ich denke, 5 de 


Staat hat, jeder Einzelne als Rechtſuchender und fordernder gegenüber: ſchönen Sieg erfochten in der Stichwahl vom 11. d. Mts. Aber ſeit den 


ſteht. Dieſer Forderung ſind wir nachgeſtrebt, bis Vieles in ihr erreicht Zeiten von Waterloo wiſſen wir, daß es nicht genügt, zu ſiegen, daß man 
ift, aber nicht Alles. Noch immer fehlt der Ausbau der Verwaltungs- auch den letzten Hauch von Roß und Man 5 bie Ausbeutung dieſes 
juſtiz. Da mit einem Male zeichnet die gewaltige Hand des Fürſten] Sieges ſetzen muß, und das lege ich Ihnen ans Herz. Es ift Ihnen eine 
Bismarck ein ganz anderes Bild in großen Strichen an die Wand. ſchwierige Aufgabe geworden, wir können es aber nicht ändern, wir können 
Der Sfgat ſoll erden eine ungeheure Vermögensverwaltung, die jedem] Sie nur bitten, dieſer Aufgabe ſich nicht zu entziehen. Sezen Sie alle 
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Kraft daran, daß 
Gelegenheit haben, 


eine frivolere Wahlbeſchwerde kaum denkbar ſei. 


Ziehen. 


der Sieg vom 11. v. Mis. ein dauernder werde. Es 
um wenige Stimmen. Verſäumen Sie es niemals, wo Sie 
irgend Jemand im Wahlkampf, der nicht zur rechten 
Zeit munter geworden iſt, zu wecken, oder den, der unklar iſt über ſeine 
Stellung, zu belehren und zu gewinnen. Sorgen Sie, daß keine einzige 
Stimme verloren geht von denen, die wir am 11. gehabt haben; befeſtigen 
Sie die Schwachen, ſtärken Sie, die noch der Stärkung bedürftig geworden 
find, und forgen Sie, daß ſich die Zahl der Mitkämpfer vermehrt, auf daß 
wir ſicher ſind, den Wahlkreis Oels dauernd für die liberale Partei ge⸗ 
wonnen zu haben. (Lebhafter Beifall.) — Nachdem die Verſammlung ſich 
mit der Candidatur des Herrn Gascard einverſtanden erklärt, ſchloß der 
Vorſitzende die Verſammlung. 


Re Deutſchland. 
Berlin, 6. Decbr. [Reichstag. — Wahlprüfung.] In 
der heutigen Reichstagsſitzung gab es beim Militäretat lebhafte Dis⸗ 


handelt fi 


cuſſionen nur zu wenigen Pofitionen: was die Mehrheit der Com: 
miſſton geſtrichen hatte, blieb geſtrichen. 


Bei den außerordentlichen 
Forderungen für Kaſernen und Lazareth, verlas der Abg. Sonne 


mann eine Erklärung der Volkspartei, wonach ſie, behufs Verminde⸗ 
rung der Militärlaſt gegen dieſe Poſten ſtimmen werde. 
zeichnete der Abg. Richter (Hagen) es für kein angemeſſenes, ſondern 


Dagegen be⸗ 


ein ſachwidriges und untaugliches Mittel der Oppoſition, zu einer 


Verminderung der Militärlaſten zu gelangen, wenn man ſich in 
Pauſch und Bogen gegen alle Neubauten erkläre, auch gegen ſolche 
bauliche Aufwendungen, die bei demjenigen Stand der Armee, den 
man für nothwendig halte, nöthig find. 


Die beſtehenden Kaſernen 
verfallen zu laſſen, ohne neue an die Stelle zu ſetzen, rechtfertige ſich 


nur, wenn man überhaupt für Einquartirung des Militärs bei den 


Bürgern ſei und darin nicht eine Vergrößerung der Militärlaſt er⸗ 


blicke. — Ohne ein Endreſultat verlief die Discuſſion über die für 


Elſaß⸗Lothringen geplante Unterofſtzier⸗Vorſchule. Die Budget⸗Com⸗ 
miſſion hatte die dafür geforderte erſte Rate gebilligt. Richter griff 
die Poſttion indeß mit einer ſolchen Fluth fachlicher Bedenken an, daß 
außer dem Kriegsminiſter und ſeinen Commiſſarien eigentlich Niemand 
für den Commiſſtonsbeſchluß eintrat. Dadurch, daß der Abg. Lasker, 


der eben fo wenig wie Richter Mitglied der Budgetcommiſſton tft, 


gegen dieſe einen leiſen Vorwurf erhob, daß ſie zu ſchnell über die 
Bedenken hinweggegangen ſei, reizte er den nationalliberalen Herrn 


von Benda, eins der eifrigſten Budgeteommiſſtons⸗Mitglieder, zu dem 


Antrage, die betreffende Poſition in die Budgeteommiſſton zurückzuver⸗ 
weiſen. Was dieſe Commiſſion noch in der Sache berathen ſoll, 


blieb zwar unaufgeklärt; indeſſen eine aus beiden conſervativen 


Parteien, dem Centrum und den Nationalliberalen beſtehende Majorität 
nahm den Antrag an. — Die Wahlprüfungs⸗Commiſſion berieth heute 
unter Andern über den Wahlproteſt, den das unter geiſtlicher und 
weltlicher Leitung zu einem zweifelhaften Ruf gelangte C. C. C., das 
„Conſervative Central⸗Comite“ von Berlin gegen die Wahl Ludwig 
Löwe's im erſten Berliner Wahlkreiſe erhoben hat. Die Berathung 
gelangte noch nicht zu Ende, ergab indeſſen zur Ueberzeugung, daß 
Ohne Beweismittel 
und ohne Subſtaneirung werden gegen den Magiſtrat von Berlin 


eine Menge Vorwürfe erhoben, deren Unwahrheit ſchon die ober: 


flächlichſte Prüfung ergiebt. Einen Hauptpunkt bildet die Beſchuldi⸗ 
gung, der Magiſtrat habe 173 Wähler in die Liſten aufgenommen, 
die nach dem Wahlgeſetz wegen Minderjährigkeit, wegen Verluſtes der 
bürgerlichen Ehrenrechte, wegen genoſſener Armen⸗Unterſtützung oder 
als Ausländer nicht wahlberechtigt ſeien. Die Ziffer von 173 hat 
das C. C. C. dadurch gefunden, daß ihm die Polizeibehörden Berlins 


die in der abſchriftlich überreichten urſprünglichen Lifte aufgeführten 


Wähler nach jenen Richtungen hin begutachtet hat. Daß die Polizei 
von Berlin nach den Wahlen lediglich auf Erſuchen von Privat⸗ 
perſonen, behufs eines Wahlproteſtes ſich einer ſo mühſeligen Arbeit 
unterzieht, wurde von mehreren Commiſſtonsmitgliedern als ungehörig 
bezeichnet. Das Reſultat der Arbeit iſt aber, wie der Referent Geh. 


NReegierungsrath Jacobi (Nationallib.) verſicherte, ſehr unzuverläſſig; 


denn unter jenen 173 ſind kaum 80, die möglicherweiſe ſich als 
nicht wahlberechtigt herausſtellen könnten; bei einer fo fluctuiren⸗ 
den Bevölkerung, wie in Berlin, jedenfalls eine ſehr geringe Zahl. 
Die Conſervativen haben gegen die Berechtigung dieſer Wähler vor 
der Wahl, als die Liſten auslagen, keinen Wlderſpruch erhoben. Jetzt 
verſuchen ſie mit Beihilfe der Polizei Unregelmäßigkeiten und Ver⸗ 
ſehen herauszufinden. 

[Der Kaiſer in Göhrde.] Der Kaiſer, welcher, wie bereits gemeldet, 
Montag Nachmittag bald nach 5 Uhr in Begleitung der Prinzen des könig⸗ 
lichen Hauſes und einer großen Zahl geladener Gäſte Berlin mittelſt Extra⸗ 
zuges verlaſſen hatte, langte bald nach 8 Uhr auf der Station Göhrde an. 


2 


— 


Auf der Bahnſtation batten ſich Krieger⸗ und andere Vereine, ſowie die 
Schuliugeud eingefunden, und der ien soccer bielt eine Anſprache 
an den Kaiſer, die mit einem weithinſchallenden Hoch endete. Die Chauſſee, 
welche ſich zwiſchen kleinen Anhöhen bis zum Dorfe Göhrde hinzieht, war 
mit brennenden Kienſcheiten und Pechflambeaus hell erleuchtet, und am 
Ende der Straße wurde das im Lichterglanz ſtrahlende Schloß ſichtbar. 
Schloß Göhrde ift ein langgeſtreckter, niedriger Bau von ca. 25 Fenſtern 
Front, an beiden ch zwei thurmartige Anbauten flankirt. In 


Seiten dur 
dem vor dem Schloſſe ſich hinziehenden Gärtchen ſteht St. Hubertus und 
der mit dem Zeichen des Kreuzes geſchmückte Hirſch. An das Gärtchen 
ſtößt das Camelienhaus, welckes ſich im rechten Winkel zu dem Schloſſe 
erhebt. Die einige Minuten entfernt gelegene Oberförſterei und 5 bis 6 
kleinere Häuſer bilden die ganze Ortſchaft Göhrde. Nachdem der Kaiſer, 
die Prinzen und die übrigen Cavaliere ſich zunächſt in ihre Wohnränme 
hegeben, begann um 9 Uhr das Diner im Speiſeſaal, zu dem man durch 
eine große, im rechten Flügel des Schloſſes gelegene Vorhalle gelangt, die 
mit einem mächtigen ausgeſtopften Keiler, den der Kaiſer ſelbſt erlegt, ſowie 
mit Geweihen, Jagdgeräthen und einem großen Oelbild geſchmückt iſt, 
welches einen Rieſenkeiler darſtellt, unter dem ſich die Unterſchrift befindet: 
„Ein ſolches Schwein iſt im Germanſchen Anno 1606 den 14. November 
gefangen, hat gewogen 617 Pfund.“ Dem Kaiſer zur Rechten ſaßen bei 
dem Diner der Kronprinz, die Prinzen Friedrich Karl und Auguſt von 
Würtemberg; zur Linken des Kaiſers hatten die Prinzen Wilhelm und 
Albrecht, welch' Letzterer ſich in Wittenberge dem Kaiſer angeſchloſſen hatte, 
Platz genommen. Dem Allerhöchſten Jagdherrn gegenüber ſaß der Ober⸗ 
forftmeifter von Meyerinck. Das Trompetercorps des 2. Hannoverſchen 
Dragoner⸗Regiments Nr. 16 aus Lüneburg concertirte während der Tafel. 
Nachdem dieſe beendet war und die hohen Herrſchaften ſich in die angren⸗ 
deu Spielſäle begeben hatten, wurde im Speiſeſaal eine mächtige 
Holztafel aufgeſchlagen. Dieſelbe wurde mit Kreide beſtrichen und 
auf denſelben Holzlöffel verſchiedener Größe niedergelegt. Hierauf 
wurden ſämmtliche Thüren verſchloſſen. Hofjägermeiſter Freiherr v. Heintze 
wandte ſich darauf an den Kaiſer mit der Bitte um die Erlaubniß, die 
„Löffeljagd“ anblaſen laſſen zu dürfen. Nach ertheilter Erlaubniß ertönte 
das Rüdehorn des Hofjägers, worauf ſich ein Theil der Cavaliere an den 
Tiſch gruppirte, und durch das Hin⸗ und Herſtreichen der Löffel Töne her⸗ 
vorbrachte, die dem Geläute der Meute ähnlich ſind. In demſelben Augen⸗ 
blicke war auch ſchon ein ahnungsloſer Neuling bei der Jagd in die Göhrde 
„geſtellt und ausgehoben.“ Er wurde unter Gelächter und Scherzworten 
an den Tiſch gebracht und erhielt hier nach allen Regeln der Waidmanns⸗ 
kunſt den Fang.“ Während der Jäger die Fanfare „todt“ ertönen ließ, 
blies der Rüdemann die Jagd ab, und der nunmehr gegen die Gefahren 
der Jagd Gefeite war in den Bund der wahren Jünger St. Huberti auf: 
genommen. Erſt nach Mitternacht begannen die Lichter im Schloſſe zu er⸗ 
löſchen. — Geſtern früh 8½ Uhr Bell der Aufbruch zur Jagd. Nach 
dem Schluß derſelben begaben ſich der Kaiſer und die königlichen Prinzen 
um 4½ Uhr nach dem Jagdſchloſſe zurück und nahmen dort mit der übrigen 
bohen Jagdgeſellſchaft um 5 Uhr das Diner ein. Nach Aufhebung der 
Tafel erfolgte die Abfahrt vom Jagdſchloſſe nach der Station Göhrde, wo: 
ſelbſt der Extrazug bereit ſtand, mit welchem die hohen Herrſchaften nach 
Berlin zurückkehrten. 

[Der Kaiſer und die Civilehe.] Die „Kr.⸗Ztg.“, welcher 
die jüngſten Aeußerungen des Fürſten Bismarck über die Ciollehe 
natürlich ſehr willkommen waren, bringt heute folgende Reminiscenz: 

„Man erzählte ſich damals, daß der Cultusminiſter Falk den Wider⸗ 
ſpruch des Fürſten Bismarck gegen die Einbringung der Civilehe endlich 
überwunden, und daß ihm dabei der Vicepräſident des Staatsminiſteriums, 
Miniſter Camphauſen, vorzugsweiſe zur Seite geſtanden habe. Wenn 
heute darauf hingewieſen wird, daß das Civilehe⸗Geſetz doch vom Könige 
genehmigt werden mußte, ſo glauben wir nicht zu irren, wenn wir er⸗ 
wähnen, daß auch Se. Majeſtät damals krank lagen, und daß 
nach langem Widerſtreben ihm endlich die Zuſtimmung zu der 
Vorlage während der Krankheit und durch die Ankündigung des be⸗ 
abſichtigten Rücktritts des Cultusminiſters gleichſam abgerungen 
worden iſt. Dieſe Ausſicht mag es auch geweſen ſein, welche den damals 
unwohl in Varzin verweilenden Kanzler im Herbſt 1873 beſtimmte, von 
jeinen Einwendungen gegen das Cipilehegeſetz, welches bekanntlich die 
evangeliſche Kirche mehr ſchädigte als die katholiſche, endlich abzugehen.“ 

Begreifen denn unſere Conſervativen nicht, daß ein derartiges 
Herbeiziehen der Perſon des Kaiſers in die Streitfragen des Tages 
im höchſten Maße unpaſſend iſt. Se. Majeſtät hat das Geſetz ſanc⸗ 
tionirt; anzudeuten, daß die Sanction dem Kaiſer während ſeiner 
Krankheit „gleichſam abgerungen“ worden ſei, entſpricht wenig der 
Loyalität, welche gerade von den Conſervativen bei jeder paſſenden 


und unpaſſenden Gelegenheit zur Schau getragen wird. 

[Ueber die geſtrige Soiree beim Fürſten Bismarck! 
berichtet die „N.⸗Z.“: Zu der beim Reichskanzler Fürſten Bismark 
ſtattgehabten parlamentariſchen Soiree waren zahlreiche Einladungen 
ergangen; ſämmtliche Mitglieder des Centrums waren 
der Soiree fern geblieben. Angeblich ſoll dies Fernbleiben 
wegen des Artikels in der „Nordd. Allg. Ztg.“ geſchehen ſein und 
zwar auf Fractionsbeſchluß. Das Fortbleiben der Mitglieder des 
Centrums gab zu vielfachen Beſprechungen Veranlaſſung. Der 
Reichskanzler ſetzte ſich zunächſt an den Tiſch des Vicepräſidenten 
Ackermann und Abg. Dr. Schläger, dann unterhielt ſich der Reichs⸗ 
kanzler längere Zeit mit Herrn v. Bennigſen, um ſich ſchließlich 


————— 3 


n Breslauer Orcheſter⸗Verein. 
Viertes Abonnements⸗Concert. 

Das Programm des letzten Orcheſtervereins-Conceris konnte 
den orthodoxeſten Leipziger Gewandhäusler befriedigen, und es werden 
auch in Breslau viele Strenggläubige ſein, welche den einheitlichen 
Charakter dieſer mrſikaliſchen Production dem ins Neuromantiſch⸗ 
Ketzerhafte hinüberſpielenden der drei vorangegangenen unbedingt vor⸗ 
Von Seiten der muſikaliſchen Libersien muß eingeſtanden 
werden, daß der Orcheſter⸗Verein ſeit Beginn der Salſon ihre Wünſche 
zu berückſichtigen nicht unterlaſſen hat, Viele derſelben werden ſich des⸗ 
halb auch gern einmal mit einem ausſchließlich älteren Componiſten 
gewidmeten Programm beſchieden haben. Wir unſererſeits würden 
uns lieber noch als allein zu dieſen Rückſichtsvollen, zu den 
Dankbaren gezählt wiſſen wollen, jedoch mit einer kleinen 
Reſerve, denn die das Concert eröffnende „Meluſinen Ouver⸗ 
ture“ gehört nicht zu den Sternen des muſikaliſchen Himmels, 


vor denen wir uns in Verehrung beugen möchten, ſo gebieteriſch 
andere Werke ihres Antors Mendelsſohn dieſen Tribut auch heiſchen 
und ſo unbedingt⸗gläubig er ihnen allerſeits gezollt wird. Vielleicht 


hätte man die Ouverture zur „Zauberflöte“, re vera die Schluß⸗ 
nummer des Programms, beſſer an die Spitze deſſelben geftellt, 
die Pietät der hiſtoriſch Bewanderten mochte dann auch bequemer eine 
Erinnerung an Mozats jährigen Todestag (5. December) heraus⸗ 


flinden und als Finale wäre dann eine nicht zu lange Beethoven⸗ 


Nummer vielleicht den Meiſten ſehr erwünſcht geweſen. 

Schubert's große „C-dur⸗Symphonie“ nahm die Mitte des 
Programms ein. In den geſammelten Schriften Robert Schu⸗ 
mann's (Band II, Seite 138 u. ff.) findet ſich über dieſes Werk 
viel Zutreffendes begeiſtert und verehrungsvoll ausgedrükt. Schumann 


ſpricht von dem Einfluß der Stadt Wien auf das Schaffen Schuberks, 


von dem „hellen, blühenden Leben in der Symphonie“ und ſagt dann: 


J Hier iſt, außer meiſterlicher muſikaliſcher Technik der Compoſition, nech 
Leben in allen Faſern, Colorit bis in die feinſte Abſtufung Bedeu⸗ 


zung überall, ſchärfſter Ausdruck des Einzelnen, und über das Ganze 


endlich eine Romantik ausgegoſſen, wie man ſie ſchon anderswoher 


an Schubert kennt. Und dieſe himmliſche Länge der Symphonie, 
wie ein dicker Roman in vier Bänden etwa von Jean Paul u. ſ. w. 


Es wäre unbegreiflich, wo auf einmal Schubert dieſe ſpielende, glän⸗ 


zende Meiſterſchaft, mit dem Orcheſter umzugehen, hergenommen hätte, 
wüßte man eben nicht, daß der Symphonie ſechs andere vorgusge⸗ 


0 


2 halter händigte 10,000 Mark, die er ſich von den unterſchlagenen Summen 


einen anderen Tiſch zu begeben, wo die Abgg. Frhr. v. Hammer 
und Stöcker Platz genommen hatten. Gegen 11 Uhr 119 1 1 6 
meiſten Abgeordneten das Palais. Eine kleine Anzahl von Abged 1 
neten und anderen Herren ließ fih mit den anweſenden Damen an 95 N 
Heinen Damentiſchen nieder und blieben dieſelben noch in 119 f 
Geſpräch vereint. Die Staatsminiſter v. Puttkamer, v. Bart 90 

Dr. Lucius, Friedberg, Maybach und v. Kameke, welcher lebten 
kurz vorher ein parlamentariſches Diner gegeben hatte, waren auf be 
Soiree anweſend. er 


[Zur Affaire Windthorſt!] ſchreibt heute die „Germania“. a 
parlamentariſchen Kreiſen bildete heute der auf dreiſten Entſtellungen be: 
ruhende Angriff der „Nordd. Allg. Ztg.“ gegen den Abg. Dr. Windtho 7 
den Gegenſtand der ag r dec und der Discuſſion. Von allen Patteie 1 
wurde anerkannt, daß für die ſchweren, die perſönliche und die poliiſche | 
Ehre des Abg. Windthorſt ſtark verletzenden Verdächtigungen des gouerne⸗ 
mentalen Organs auch nicht der geringſte Grund vorliege, daß vielmehr 
die ganze Verhandlung über die Frage der Stellung der auswärti f 
Mächte 0 der Neugeſtaltung der Elbzollverhältniſſe jeden derartigen 95 8 
dacht abſolut ausſchließen mußte. Es iſt auch vollſtändig unwahr daß 
der Herr Finanzminiſter Bitter darauf hingewieſen habe, wie man wohl 
in einem anderen Lande „einen ſolchen Appell an das Ausland“ aufnehmen 
würde; die commiſſariſche Verhandlung verlief vielmehr in ruhigem Geleit, 
indem Herr Bitter erklärte, daß Einſprüche auswärtiger Mächte nicht 15 
befürchten ſeien. Der glatte, rein geſchäftsmäßige Verlauf der Commons 
ſitzung beweiſt zur Genüge, daß man in der Commiſſion die Anfrage und 
die Beantwortung derſelben als völlig ſachgemäß und jeder beſondere 
Bedeutung entbehrend betrachtete. Zudem muß noch ausdrücklich Kin 

ehoben werden — was die „Nordd. Allg. Ztg.“ wohl geſiſſenlüſ ber 
chweigt —, daß der Abg. Dr. Windthorſt betonte, dieſe Frage nur ig der 
Commiſſion beſprechen zu wollen, nicht im Plenum des Reichste 8 
wie dies die internationale Bedeutung der Sache von ſelbſt gebot. d ne 
den rohen Angriff der „Nordd. au Ztg.“ wäre demnach von den e⸗ 
ziehungen des Auslandes zu der E bsollfrage keine Rede geweſen; foltenn 
der That England oder Rußland eine Einmiſchung verſuchen, ſo mag man 
dies der plumpen Gehäſſigkeit des officiöſen Blattes zuſchreiben. 5 

Alle Mitglieder der Commiſſion haben heute beſtätigt, daß der Angriff 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ auf Eutſtellung beruht. Auch der Finanzminiter 
hat dies zugeſtanden und ſeinerſeits jede Verantwortlichkeit für jenen Arie 
abgelehnt. Der Reichskanzler wird die Verantwortlichkeit dafür jedenfalls 
auch ablehnen, und Herrn Pindter wird Niemand verantwortlich machen 
wollen. Die heutigen Erörterungen in der Commiſſion ſtellen es aber 
außer jeden Zweifel, daß der Artikel nicht dem Redactionsbureau des goh⸗ 
vernementalen Blattes entſtammt, a 

[Pa rlamentariſche Nachrichten.] Die Berathung in Betreff dez 
Reichstagsgebäudes wird, wie man der „Kr.⸗Ztg.“ ſchreibt, im Bunde: 
rath ſo beſchleunigt werden, daß die betreffende Vorlage in naher Zeit und 
jedenfalls noch vor Weihnachten dem Reichstage zugehen kann. — Wie die 
Rd. erfährt, werden die hier anweſenden ifaß ketbrinz ic Ab⸗ 
geordneten im Reichstag in dieſen Tagen einen Antrag auf Aufhebung 
des bekannten Dictatur⸗Paragraphen einbringen. — In der Sitzung der 
Wahlprüfungscommiſſſon wurden die ſchriftlichen Berichte feſtgeſtell 
welche die Abgg. Dr. Dohrn und Wölfel über die angefochtenen Wahlen 
im erſten Bromberger Wahlfreife (kolmar⸗Czarnikau) und im Wahle 
Mecklenburg⸗Strelitz (Pogge⸗Blankenhof) erſtattet haben. Die Wahlverhand: 
lungen im vierten Oppelner Wahlkreis (Abg. v. Schal ſcha) waren an 
die Wahlpräfungscommiſſion auf Grund einer Eingabe gelangt, in welher 
von Wählern des Abg. v. Schalſcha behauptet wird, daß in einem Uns 
wahlbezirke die Zahl der für den gewählten Abgeordneten gezählten Sin 
men kleiner ſei, als die Zahl der Wähler, welche für ihn thatſächlich ge 
ſtimmt hätten. Die Wahlprüfungs⸗Commiſſion verwies die Mahlverhan: 
lungen an die Abtheilung, weil keine „Wahlanfechtung“ im Sinne der Ge. 
ſchäftsordnung d. h. keine Anfechtung der Giltigkeit der Wahl, ſondern mur 
eine Wahlbeſchwerde vorliege. | 

u Berlin, 6. December. [Berliner Neuigkeiten.] In der geſtrigen 
Sitzung des Aelteſten⸗Collegiums der Kaufmannſchaft wurde auf den ein⸗ 
ſtimmigen Beſchluß der Börſen⸗Baucommiſſion der Ober⸗Hofbaurath Per 
f ius mit der Oberleitung des nach den Entwürfen des verſtorbenen Geh. 
Regierungsrathes Hitzig auszuführenden Erweiterungsbaues der 
Börſe betraut. — Das warme Wetter dieſer Jahreszeit begünſtigt die 
Bauproduction in Berlin in ungeahnter Weiſe und überall ſieht man 
die Bauten rüſtig fortſchreiten wie im Sommer. Die ſonſt um dieſe Zet 
ſteigenden Preiſe der Mauerſteine ſind, wie die „Baugew.⸗Ztg.“ ſchreibt, 
ſtehen geblieben und gegen die letzten Wochen ſogar etwas gefallen. So 
wird nicht nur der Sommer, ſondern auch der Winter dieſes Jahres eine 
bedeutende Mehrung von Wohnhäuſern bringen, was im Intereſſe des 
bauenden Publikums günſtig, für den Berliner Grundbeſitz aber recht un⸗ 
günſtig iſt. Noch nimmt die Zahl der leerſtehenden Wohnungen ſtetig, 
wenn auch langſam ab. — Der Buchhalter eines hieſigen Ober⸗Lotterie⸗ 
Collecteurs hatte im Laufe der letzten fünf Jahre nach und nach feinem 
Principal mehr als 20,000 Mark unterſchlagen und durch Buchfälſchungen 
dieſe Unterſchlagungen zu verbergen gewußt. Vor einigen Tagen kam der | 
Prinzipal hinter die Unterſchlagungen und der von ihm überführte Buch 


gangen waren und daß er ſie in reifſter Manneskraft (März 1828, 
im November darauf ſtarb Schubert) ſchrieb.“ Und ſpäter: „die ein⸗ 
zelnen Sätze zu zergliedern, bringt weder uns noch Andern Freude; 
man müßte die ganze Symphonie abſchreiben, vom novelliſtiſchen Cha⸗ 
rakter, der ſie durchweht, einen Begriff zu geben. Nur vom zweiten 
Satze, der mit gar ſo rührenden Stimmen zu uns ſpricht, mag ich nicht 
ohne ein Wort ſcheiden. In ihm findet ſich auch eine Stelle, da wo 
ein Horn wie aus der Ferne ruft, das ſcheint mir aus anderer Sphäre 
herabgekommen zu ſein. Hier lauſcht auch Alles, als ob ein himm⸗ 
liſcher Geiſt im Orcheſter hineinſchliche.“ 

Wenn nun auch die Zeit nicht ſpurlos an dieſem Werke vorüber⸗ 
gegangen iſt und uns manche jener „himmliſchen Längen“ der ein⸗ 
zelnen Sätze mehr wie Freude am bloßen Muſikmachen denn als einer 
Ueberfülle von Gedanken entſtammend anmuthen will oder die unent⸗ 
wegte Zähigkeit des rythmiſchen Gleichmaßes uns manchmal 
ermüdet, ſo bleibt als Kern doch ein lichter, hochſtrebender 
Bau, die Kühnheit und Großartigkeit ſeiner lebensvollen Idee 
verſöhnt uns mit manchem Unſymmetriſchen und wenig Ueber⸗ 
ſichtlichen der Form. — Die Ausführung der Symphonie ſeitens des 
Orcheſters war im Großen und Ganzen eine abgerundete, wenn auch 
nicht beſonders feine. Der Vortrag hätte wärmer und belebter ſein 
können, gleich die Einleitung erſchien uns, dem Sinne kaum ent⸗ 
ſprechend, retardirt. Von den vier Sätzen möchte in jeder Beziehung 
der Wiedergabe dem zweiten, langſamen, der Vorzug zu geben ſein. 
Vorzügliches leiſteten Dirigent (Herr B. Scholz) und Orcheſter in 
der Zauberflöten⸗Ouvertüre, die Mendelsſohn'ſche „Meluſine“ mit 
ihrer wellenförmigen Figuration im Hauptthema glückte den Streichern 
beſſer als den Holzbläſern. 

In Herrn Dr. Krückl, dem Geſangsſoliſten des Abends, lernte 
Referent einen feingebildeten, mit einer höchſt ſympathiſchen, wenn 
auch nicht großen noch beſonders umfangreichen Baßſtimme begabten 
Sänger kennen. Der Künſtler gehörte bis jetzt der Bühne an und 
vermittelte uns eine Bekanntſchaft mit einem intereſſanten Stück des 
älteren Opernrepertoires. Die Arie des Oberſeneſchalls aus Boiel⸗ 
dieu's „Jean de Paris“ wird auf dem Theater weit wirkſamer 
ſein als im Concertſaal, vermuthlich würde Herr Dr. Krückl ſie dort 
auch in viel bewegterem Tempo ſingen, rein als Geſangsſtück be⸗ 
trachtet, bot fie ihm reichliche Gelegenheit ſich als geſchmackvollen 
Künſtler zu zeigen. Auch im Vortrage war eine gewiſſe Vvornehm⸗ 


heit nicht zu verkennen, welche auf der Bühne dem Cgoglier einer lebendige Gegenwart in der Darſtellung 


\ 
Fürſtin doppelt gut anſtehen muß. Von den Liedergaben des Sänger! 
gefiel der Marſchner'ſche „Nachtgeſang“ am beſten; ein unnachahm⸗ 
lich ſchönes piano in den Schlußverſen der reizenden, warm colorirten 
Compoſition war von entzückender Wirkung. In Schumann's „2, 
fende einen Gruß“, fiel eine gewiſſe Kürze des Tons und die bedäch⸗ 
tige Ruhe des Vortrags, vermöge deren man von Herrn Dr. Krückl 
als von einem blendenden und faseinirenden Sänger vielleicht nie 
wird reden können, am meiſten auf. Schubert's „Elferſucht und 
Stolz“ erfordert eine leichter anſprechende Höhe und erſchien und 
überhaupt für den Concertſaal nicht recht paſſend gewählt. So ſehr wir den 
Kunſtſinn in der Wiedergabe der einzelnen Lieder anerkennen müſſen, fofeht 
befremdete die eigenthümliche Wahl einer Compoſition, welche Herr Di. 
Krückl auf allgemeinen Applaus zugab; es war der Fridericus Rex bon 
Carl Löwe, eine Nummer, die in ihrer ſoldatenhaften Denſſel 
und Behäbigkeit ganz aus dem Rahmen der übrigen Vorträge & 
und auch wenig Effeet machte. Im Uebrigen ſtehen wir nicht Mı 
Herrn Dr. Krückl einen ſehr bedeutenden Goncertfänger N 
nennen, der neben berühmieren Collegen ſeinen Mann ſtellen würde. 
Das fünfte Abonnementsconcert wird, wie wir hören, u. A. dab 
neue Clavierconcert von J. Brahms, vom Componiſten ſelbſt vol 
getragen, bringen, dürfte alfo ſchon um deshalb im Voraus das Ile 
tereſſe der Breslauer in Anſpruch nehmen. er. 


Für den Weihnachtstiſch. 


1 
1 
Es iſt Zeit, daß man Umſchau hält unter dem Schönen und Guten 0 
Buchhändlertiſches, um zu wiſſen, was man feinen Kindern zum feſtlichel“ 
Abend unter dem Chriſtbaum aufbaut, um ihr Herz zu erfreuen und ihnel 
Geiſt zu bilden und zu läutern. Unendlich Vieles wird dargeboten. 24 
iſt zuerſt unſer hieſiger Jugendſchriften⸗Verlag, Eduard Trewendt, f u a 
langer Zeit wieder einmal mit einer neuen Gabe unserer dandem iat 80 
Hedwig Prohl für unſere Töchter. „Roſige Jugendzeit“ betitelt 10 
der ſtarke, geſchmackvoll ausgeſtattete Band, der ſieben reizende Erzählungel 
der beliebten Jugenſchriſſtellerin: „Der Edelſtein und der Kirſchkern“, „Daß 
Vaterhaus“, „Roſenknospe und Butterblume“, „Die beiden Ede 1 N 
„Vergeſſen“, „Sei verträglich“ und „Gottes Auge wacht“ enthält, i uſttit 
durch 6 gute Chromolithographien nach Motiven von Luiſe Thalheim 
gezeichnet von W. Schäfer. — Ein größeres Werk ſpeciell für Knaben 
bringt uns in dieſem Jahre die Verlagshandlung nicht. Das im vorigen 
Jahre jo überaus beifällig aufgenommene Werk Richard Roth % 
„Pilger und e in welchem der Verfaſſer vermittelſt einer 
romantiſchen Erzählung ſeine Leſer nach den Ländern und Stätten 91 
heiligen Schrift führt und christliche Urgeſchichte germaniſche Geſchichke HE 
geſchickk miteinander verknüpft 


, 
9 


pem Prinzipal ein. Geſtern wurde auf eine Anzeige bei der 


ſaſpau Gehe, ei der Buchhalter M. feſtgenommen und zur Haft ge⸗ 


Grimtnalpolian Sonnabend iſt der „Gerichts⸗Zeitung“ zufolge in der 
bracht. er Straße ein Wüſtlin g, der einem noch unentwickelten Mädchen 
De angethan hatte, kurz nach verübter That feſtgenommen worden. 

ommene ift ein in derlNaunynſtraße wohnhafter 30 Jahre alter 


— Die erſten großen Poſten Weihnachtsbäume ſind am 


Gewal 
Der Feſtgen 
daun egen mit der Potsdamer Bahn aus dem Harz hier einge⸗ 
n und auf dem Außenbahnhofe der genannten Bahn am Schöneberger 
N in großen Haufen aufgeftapelt worden. 
fe Dresden, 5. Decbhr. [Eine Regierungserklärung über 
pie Arbeiter⸗Invaliden⸗Verſicherung. In der zweiten 
ächſiſchen Kammer iſt die erſte Regierungs⸗Erklärung von nichtpreußi⸗ 
GE, über das Project der „Arbeiter-Snovaliden-Ber- 
ſcher rung erfolgt. Wie bekannt, bildet der Gegenſtand einen her⸗ 
enden Beſtandtheil des foctalpolitiihen Reformprogramms des 
Reichskanzlers, dem auch die Eröffnungsbotſchaft für den Reichstag 
ſehr hervortretenden Ausdruck gab. Der ſächſiſche Minifter des Innern 
9, Noſtiz⸗Wallwitz ſetzte nun in der geſtrigen Kammerſitzung aus⸗ 
einander, daß gegenwärtig wenig Ausſicht auf eine Abänderung des 
unterſtützungswohnſiz⸗Geſetzes vorhanden ſei und daß es bis dahin 
nützlich ſein werde, das Landarmenweſen zu decentraliſiren und auf 
die Bezirksverbände zu übertragen. Der Miniſter ſchloß, indem er 
auf eine bezügliche Aeußerung des Abgeordneten Matthes einging, 


e Erklärung folgendermaßen: 1 e 
13 Daß ne gut thun würden, eine allgemeine Reichs⸗ 
Inbalidenkaſſe ins Leben zu rufen, darüber bin ich mit dem Herrn 
Abgeordneten einverſtanden, aber daß der Gedanke überhaupt auf⸗ 
geworfen wird, was wir thun können, un den Aelteren und Bedürftigeren 

unter uns, die nicht mehr arbeiten könneß, ein geſicherteres Loos zu ſchaffen, 
als bisher möglich geweſen, — daß man den Gevanken aufgeworfen, daß 
auch die Geſetzgebung ſich mit der Löſung dieſes Problems zu beſchäftigen 
haben wird — das halte ich nicht für einen Nachtheil, ſondern für 
einen großen Vortheil. Ich glaube, daß die beſten Köpfe und die tüch⸗ 
Fo tigiten Männer unſerer und der Bienen Zeit ſich mit dieſem Problem be: 

ſchäftigen werden und ſich zu beſchäftigen haben werden, und daß man 
überhaupt den Gedanken aufgeworfen, daß die Löſung dieſes Problems 
mit zu den Gegenſtänden der Arbeiten der geſetzgebenden Factoren gemacht 
werden muß, das halte ich für eine der beiten Blüthen der Entwickelung 
der Jetztzeit, für eine Blüthe, die für manche unangenehme Erfahrung 
tröſten kann.“ 15 Kae 

En nach den Ausführungen unſerer Officiöſen Jeder, der den 
Projecten des Fürſten Bismarck nichk zuſtimmt, der patriotiſchen Ges 
finnung entbehrt, fo müßten fie dem ſächſiſchen Miniſter des Innern 
ebenfalls Mangel an Patriotismus vorwerfen, denn er ſpricht ſich hier 
offen gegen das Project einer allgemeinen Reichs⸗Invalidenberſiche⸗ 
rung aus. N 55 
Leipzig, 5. December. [Hochverraths⸗Proceß.] Der vereinigte 
zweite und dritte Strafſenat des e a trat heute unter dem Vor⸗ 
ſitz des Senatspräſidenten Dr. Drenkmahn zuſammen, um in der Straf: 
ſache wider den Schuhmacher Friedrich Bünger, gebürtig aus Poll bei 
Köln, jetzt wohnhaft in Bockenheim bei Frankfurt a. M., wegen Hochverrath 
Recht zu ſprechen. Der Angeklagte iſt am 19. Februar 1851 geboren, ver⸗ 
heirathet und Vater von drei Kindern, noch nicht beſtraſt. Der Eröffnungs⸗ 
beſchluß des erſten Strafſenats vom 17. October 1881, durch den fünf Mit⸗ 
angeklagte außer Verfolgung geſetzt und ihre Haftentlaſſung angeordnet wird, 
legt dem Angeklagten Bünger zur Laſt, am Abend des 28. Mai 1881 durch 
öffentlichen Anſchlag des in der ſocigkdemokratiſchen Genoſſenſchaftsbuch⸗ 
druckerei zu London hergeſtellten Flugblattes „Endlich“ zur Ermordung des 
deutſchen Kaiſers und der Bundesfürſten aufgefordert und dadurch vorbe⸗ 
reitende Handlungen zu einem hochverrätheriſchen Unternehmen begangen, 
auch den deutſchen Kaiſer beleidigt und verbotene Druckſchriften verbreitet 
zu haben. Verbrechen gegen SS 85, 95, 47 des Strafgeſetzbuchs und S 1 
des Socialiſtengeſetzes. Präſident: Bekennen Sie ſich ſchuldig? An⸗ 

eklagter: Nein! Ich habe nun ſchon 27 Wochen unſchuldig in Unter: 
ſachan shaft zugebracht, trotztem ich mich nie zu derartigen Sachen herge⸗ 
geben habe. Ich bin aus Berlin ausgewieſen worden und ſeit meiner 
Ausweiſung exiſtenzlos geweſen, da dürfen Sie wohl verſichert ſein, daß 
ich ſo etwas nicht gethan habe. Präſident: Kennen Sie das akat 
mit der Ueberſchrift: „Endlich?“ Angeklagter: Das habe ich erſt im 
Laufe der Vorunterſuchung zu Geſicht bekommen. Präſident: Sie ſind 
beſchuldigt, in Gemeinſchaf 


aft mit anderen Perſonen derartige Plakate öffent⸗ 
lich angeſchlagen zu haben. Was haben Sie darauf zu erwidern? An⸗ 
geklagter: Ich bin unſchuldig! Ich bin an dem betreffenden Abend 
ſpazieren gegangen nach dem Zoologiſchen Garten zu, als ich wieder zurück⸗ 
kam, hörte ich „Halt“ rufen und ſah einen Mann laufen nach dem Bleich⸗ 
garten zu, dem bin ich nachgelaufen, um ihn einzuholen; ehe ich ihn aber 
eingeholt hatte, bin ich feſtgehalten worden. 1 : 
Der Angeklagte geſteht auf Befragen zu, der ſocialdemokratiſchen Partei 
anzugehören und früher Mitglied des „Vereins der werkthätigen Bepöl⸗ 
kerung“ in Berlin geweſen zu fein. Er beſtreitet auch nicht. zu verſchiedenen 
Zeiten, etwa dreimal, je eine Nummer der „Freiheit“ von unbekannter Hand 
zugeſchickt erhalten zu haben. Am 28. Mai d. J. iſt der Angeklagte. wie 
er angiebt, Nachmittags gegen 4 Uhr nach Frankfurt gekommen, hat nach 


wird auch in dieſem Jahre ein gern geſehenes, ausgezeichnetes 
Weihnachtsgeſcheuk fein: Dagegen finden wir dies Jahr wiederum als 
willkommene Gabe beſonders auch für größere Einbeſcheerungen eine Fort⸗ 
ſetzung von Trewendt's Jugendbibliothek für die heranwachſende Jugend 
beider Geſchlechts. Daß die neuen Bändchen aufs Sorgfältigſte aus⸗ 
gewählt ſein würden, konnten wir vorausſetzen, angenehm überraſchte 
uns aber die neue, gediegene und praktiſche Ausſtattun derſelben, 
der geſchmackvolle Ganzleinwandband, die guten Holzſchnitt⸗Illuſtrationen. 
— Es ſind in dieſem Jahre 4 neue Bändchen erſchienen: Das erſte führt 
den Titel: „Recht beſteht, Unrecht vergeht“ von Richard : 
innerung aus der Knabenzeit, die im fernen Weſten in Amerika ſpielt. 
Die Erzählung iſt einfach und ſchlicht und wird ſich in unſerer Jugend 
raſch Freunde erwerben. Daſſelbe gilt von der zweiten, welche den wun⸗ 
derlihen Titel führte „Das Hängehaus“ von Clara Schneider; mit dem 
Hängehauſe“ bezeichnet man bekanntlich weite luftige Trockenböden, welche 
ſtatt der Fenſter jalouſieartige Läden in großer Menge beſitzen, zum Auf⸗ 
hängen langer naſſer Leinwandſtreifen benutzt. An das Haus hal ſich eine 
Wtereffante Erzählung eum, die von der ud gern geleſen werden 
ld. Eine dritte Erzählung „Die letzte Schuld“ von Heinrich Gro 
Ühtt uns unter Anderem auch in das luſtige Wanderleben, hat aber einen 
ehr ernſten Inhalt, indem ſie uns das Leben eines wackeren Jungen vor⸗ 
führt, der anfänglich eines Verbrechens angeklagt, jedoch von den Ge⸗ 
ſchporenen freigeſprochen wird, während der eigentliche Verbrecher nach 
mehreren Irrfahrten ſpäter entdeckt wird. Nr. 4 „Gute Freunde“ von 
„ Natorp zieht ſchon durch den Inhalt der Erzählung an und 
wird ſich ebenfalls bald viele gute Freunde erwerben. Die vier neuen 
Bändchen ſind bereits 70. bis 74. Bändchen der allbekannten und allbelieb⸗ 
ten Sammlung oder Nr.! bis 4 der neuen 
wie ihre Vorgänger, zur Anſchaffung für die 
warm empfohlen. N 


Roth, eine Exin⸗ 


Folge derſelben. Sie ſeien, 
Bibltothelen unſerer Jugend 


6 Daß nicht alles Gold iſt, was glänzt — und auch im ſchlichten Gewande 
Dit ein wackerer Mann, gilt auch von unſerer Jugendliteratur. 


„Als ein recht ſchlichter wackerer Mann, der feit einer Reihe von Jahren 
ſeines Weges daher kommt, erſcheint die „Deutſche Jugend“, Heraus: 
egeben von Dr. Julius Lohmeyer, unter künſtleriſcher Leitung von 
Oscar Pletſch. Verlag von Alphons Dürr in Leipzig. 
Wir machen Eltern und Erzieher auf dieſe mit reizenden Illuſtrationen 
Ausgeitatteten, zu einem Jahresbande vereinigten Jugendhefte aufmerkſam. 
Vom erſten Tage feines Erſcheinens bis heute hat dieſes für die Jugend 
beftimmte Werk feinen vortrefflichen Ton beibehalten, feinen hohen fittlihen 
init bewahrt und iſt nach feiner Weile ein erniter, beſonnener, feſter, aber 
wohlthuender und freundlicher Führer unferer Jugend geblieben. Der hohe 
Ernſt aber hat trotzdem niemals gehindert, durch die Mannigfaltigkeit des 
| Salle, durch die ausgewählte Form des Scherzhaften den Sinn für 
Scherz und Spiel lebendig zu erhalten und der Luſtigkeit Vorſchub zu leiſten, 
welche das Vorrecht der Jugend iſt. Solche Eigenſchaften ſind höchſt ſelten 
und am ſeltenſten in einem Werke vereinigt, und darum begrüßen alle 


Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten in einer Wirthſchaft gegeſſen und 
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fi hierauf in die Reſtauration von Prinz in die Heiligegeiftitraße begeben, 
wo er mit einigen Parteigenoſſen zuſammengetroffen und dis etwa 9 Uhr 
geblieben iſt. Von dort ſei er allein fortgegangen. a) 

Der Präſident hält dem Angeklagten vor, daß er während der Vorunter⸗ 
ſuchung ſtets geleugnet habe, außer Möbius noch andere Parteigenoſſen 
bei Prinz getroffen zu haben, während er jetzt zugeſtehe, mit den en 
Mitangeklagten Kraus, Thierfelder und Szimmath dort verkehrt zu haben. 
Der Angeklagte erwidert, er habe dieſe Thatſache verſchwiegen, um den 
Wirth Prinz nicht durch die Angabe zu compromittiren, daß bei ihm Social⸗ 
demokraten verkehren. e 

Ein bei dem Angeklagten vorgefundener Brief von Bebel, der zur Ver⸗ 
leſung kommt, hat folgen Wortlaut: L. P. Anbei Mark 20, — für Sch. B., 
der nach C. will. In C. ſoll er ſich an den Tiſchler Heinrichs wenden, der 
ihm über die Arbeitsverhältniſſe Auskunft geben wird. Die Adreſſe iſt Ge⸗ 
ſchäft von Becker, Höhle 3. Gruß A. Bebel. ; 

räſident: Es ift in derſelben Nacht, als Sie verhaftet wurden, 
noch bei Ihnen Hausſuchung vorgenommen worden, da hat man Ihren 
Koffer gepackt vorgefunden. Sie hatten alſo wohl die Abſicht, zu verreiſen. 

Angeklagter: Ich wollte am nächſten Tage abreiſen. Ich wäre ſchon 
abgereiſt, ſobalb ich die 20 Mark bekommen hätte, wenn ich nicht noch 7 
außenſtehendes Geld hätte einkaſſiren wollen. Das C. in dem Briefe Bebels 
beißen „Cöln“. Die Ueberſchrift kann möglicher Weiſe „Lieber Prinz“ 

eißen. 

Es kommt nunmehr, nachdem die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen worden 
iſt, der Inhalt des Placates zur Verleſung. Nach Wiederherſtellung der 
Oeffentlichkeit wird zur Zeugenvernehmung geſchritten. 

Guſtav Wilhelm Karl Ruf ch, Aufſeher bei der ſtädtiſchen Straßen⸗ 
reinigung in Frankfurt am Main, ift am Abend des 28. Mai d. J. etwa 
20 Minuten vor 10 Uhr die „Neue Zeil“ paſſirt, um auf die Feuerwehr⸗ 

ation in den Dienſt zu gehen. Er habe da an einer Stallthüre 4 Herren 
ſtehen ſehen, von denen einer eine Bewegung gemacht, als ob er die Thür: 
klinke ſuche. Als er ganz nahe herangetreten, ſeien die vier Perſonen fort⸗ 
gegangen und nun habe er geſehen, daß ein Zettel an die Thür angeklebt 
ei; durch Anzünden eines Streichhölzchens iſt es dem Zeugen gelungen, 
von dem Inhalt ſo viel zu leſen, daß von der 9 des ruſſiſchen 
Kaiſers geſprochen und der deutſche Kaiſer beleidigt ſei. Unter eine La⸗ 
terne getreten, hat Ruſch ſodann beobachtet, wie zwei der Männer weiter 
gegangen, zwei aber ihm gegenüber ſtehen geblieben ſind, unter den letzteren 
befand ſich, wie der Zeuge bei Gegenüberſtelluug mit Bünger verſichert — 
der Angeklagte. Da ſich Niemand auf der Straße habe ſehen laſſen, der 
die Verhaftung der beiden Männer hätte herbeiführen können, ſo habe er, 
Ruſch, ſchließlich ein Nothſignal auf der Feuerwehrpfeife gegeben. Darauf 
eien die beiden Perſonen ſchleunigſt fortgelaufen, und nun habe er wieder⸗ 
holt „Halt!“ gerufen und ſei den Flüchtigen nachgelaufen. Ein des Weges 
daher kommender Mann habe gleich darauf gerufen: „Oanen hoab i!“ Es 
ſei das der Schuhmacher Schneider geweſen, welcher Bünger feſtgehalten 

abe. Letzterer iſt alsdann von einem dazu kommenden Nachtwächter nach 
der Polizeiwache transportirt worden. 

Auf Befragen bekundet Zeuge, daß er bei der herrſchenden Dunkelheit 
am Orte der That den Angeklagten nicht genau im Geſicht geſehen habe, 
dagegen wiſſe er beſtimmt, daß derſelbe nicht ſelbſt das betreffende Placat 
angeklebt, ſondern hinter dem Ankleber geſtanden habe. 

In Folge der anfänglichen Behauptung des Zeugen, der Angeklagte 
habe am Abend That einen großen, breiträndrigen weichen Filzhut ge⸗ 
tragen, während derſelbe behauptet, einen niedrigen ſteifen Hut getragen 
zu haben, beantragt der Vertheidiger, Herr Juſtizrath Mecke aus Leipzig, 
Beweiserhebung hierüber. 8 

Nach nochmaliger Befragung des Zeugen erklärt derſelbe, ſo ganz be⸗ 
ſtimmt könne er die Beſchaffenheit des Hutes nicht beſchreiben, da er den⸗ 
ſelben nicht in der Hand gehabt habe. 

Schuhmacher Friedrich Schneider aus Frankfurt am Main hat auf 
den Haltruſ Bünger, der ihm entgegen gelaufen kam, angehalten und ge: 
fragt: „Was haſt Du gemacht?“ ) 
geben. Es ſei dann Ruſch dazugekommen und ein Nachtwächter, welcher 
den Angeklagten arretirt habe. 

Nachtwächter Johann Friedrich Stegmüller hat den Angeklagten ver⸗ 
haftet, als ihm derſelbe von Ruſch und Schneider übergeben worden iſt, 
und er hat weiter das an dem Stalle gegenüber der landwirthſchaftlichen 
Halle in Schulterhöhe friſch angeklebte Placat abgelöſt und mit zur 
Wache genommen. Er hat mehrere Perſonen auf der Straße gehen, 
118 125 1 Mann laufen ſehen. Bünger habe nicht geſagt, weshalb er 
gelaufen iſt. 

Angeklagter Bünger erklärt dagegen, er habe ſofort ſowohl zu Schnei⸗ 
der als zu Stegmüller gejagt, daß er nur Jemandem nachgelaufen ſei. 
Die Zeugen Schuhmacher Rehfeld, Tiſchler Windolf und Schneider Krebs 
aus Berlin (ſämmtlich Socialdemokraten) bekunden übereinſtimmend, daß 
ihnen gegenüber ſich Bünger ſtets dahingehend ausgeſprochen habe, daß 
eine une der gegenwärtigen Verhältniſſe nur auf friedlichem Wege 
zu erreichen ſei. 

Nach einer kurzen Pauſe wird der vom Vertheidiger geſtellte Beweis⸗ 
antrag als thatſächlich unerheblich vom Gerichtshof abgelehnt. Reichsanwalt 
Angern hält die Anklage gegen Bünger vollſtändig aufrecht und beantragt 
unter Ausſchluß mildernder Umſtände ein fünfjährige Zuchthausſtrafe 
800 Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer don zehn 
Jahren. 5 

Vertheidiger Juſtizrath Mecke hält nicht für erwieſen, daß der Ange: 
klagte ſich bei dem Anſchlag des Flugblattes betheiligt habe. Aber ſelbſt 
wenn für erwieſen angenommen werden ſollte, daß Bünger mit betheiligt 

eweſen ſei, ſo ſei doch nicht der mindeſte Beweis dapon erbracht, daß er 
tenntniß von dem Inhalt des Placates gehabt habe. Auf die Ausſage 


Familien, denen die Bände der „Deutſchen Jugend“ bekannt geworden ſind, 
ſie als einen lieben, jährlich wiederkehrenden Gaſt. — Auch die neueſten 
Bände (16, 17, 18), deren jeder ein abgeſchloſſenes Ganzes bildet, bringen 
eine Fülle werthvoller Gaben. Außer Erzählungen und Märchen von 
Victor Blüthgen, Heinrich Seidel, Auguſt Becker, Emil 
Frommel, J. Ludwig, J von Wildenradt, Julius Lohmeyer 
und Anderen, finden wir in buntem Wechſel markige hiſtoriſche Charakter⸗ 
bilder von Fedor von Köppen, Natur⸗ und Landſchaftsbilder von A. W. 

rube, Karl und Adolf Müller, Georg Lang, Sagen, Balladen 


und Lieder von Felix Dahn, Julius Sturm, Adolf Frey, Kletke.“ 
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— Alle dieſe Beiträge ſind durch muſterhafte Holzſchnitte nach Original⸗ 
eichnungen von Künſtlern wie Friedr. Preller, Alfr. Rethel, Wold. 
Seiedrig, Eugen Klimſch, W. Camphauſen, Fedor Flinzer, 
a el W. Claudius, Paul Thumann und Anderen 
illuſtrirt. f | 
„Aus dem Walde.“ Ausgewählte Geſchichten für die reifere Jugend von 
K. Roſegger. Mit 25 Illuſtrationen. Wien, Peſt und Leipzig. 
(A. Hartlebens Verlag.) 5 5 
Roſegger, der dem Volke entſproſſene Sohn der ſteiriſchen Berge, dichtet 
aus Liebe zu feiner ſchönen Gebirgsheimath, aus Liebe zu dem Volke, das 
er ſchildert, und ſeine Abſicht iſt es, durch die dem wirklichen Volkslehen 
getreu abgelauſchten Bilder und Geſtalten in dem Leſer das Intereſſe für 
die ſchöne, großartige Gebirgsnatur zu wecken und zu fördern und der Wald⸗ 
welt und ihren Bewohnern, um die ſich die große Welt ſo wenig kümmert, 
allerwärts Sympathie zu erwerben. 


Auch in dem Verlage von Ferd. Hirt u. Sohn in Leipzig ſind für 
dieſe Weihnachten mehrere Jugendſchriften erſchienen, die wir gern, unſeren 
jugendlichen Leſern und Leſerinnen empfehlen, ſo „Mädchenloſe“, Bilder 
aus des Lebens Mai, ihren jungen Freundinnen gewidmet bon Brigitte 
Auguſti, eine intereſſante Erzählung in zwei Theilen, enthaltend Nora's 
Lehrjahr und Erna, Mädchenträume und Wirklichkeit. Das Werkchen ft 
für das reifere Mädchenalter (15—17 Jahre) beſtimmt. Ferner „Eliſabeth's 
Winter und Frühling in Rom“, 5 eines jungen Mädchens in die 
bn a von Olga Eſchen bach, eine liebe Erinnerung für diejenigen, die 
chon auf dem Boden der ewigen Stadt gewandelt, ſowie für diejenigen, 
deren Sehnſucht dieſelbe noch iſt, eine willkommene Gabe zur Vorbereitung. 
„Der Weg zum Glück“, eine ſehr intereſſante Erzählung nach J. Colomb’s 

erk: Deux meres, für die deutſche Jugend frei bearbeitet von Clementi 
Helm, die unſerer deutſchen Jugend ebenſo gefallen wird, wie die beiden 
erſten Erzählungen der Madame Colombo, denen die Bearbeiterin hier die 
dritte nachfolgen läßt. Die 1 t { 
die Verfaſſerin, daß es ihr die jungen Leſerinnen Dank willen werben, daß 
das Geſchick der Heldin kein ſo trauriges iſt, wie das des franzöſiſchen 
Originals. i 

Im Verlage von Georg Stilke in Berlin erſchien unter dem Titel 
„Vielliebchen von Marie v. Olfers für unſere Kleinen eine prächtige 
Zuſammenſtellung von Bildern mit leicht dem Gedächtniß ſich einprägenden 


* 


— 


M. ſich 


Derſelbe habe darauf keine Antwort ge⸗ Z 


des einzelnen Zeugen, der den Angeklagten trotz der herrſchenden Dunkel⸗ 


iſt ſehr frei, aber mit Recht ſagt N 


heit an dem betreffenden Abende reeognoscirt habe, könne nicht eine Ver⸗ 
urtheilung geſtützt werden. Der Vertheidiger beantragt daher Freiſprechung. 

Nach einftündiger Berathung verkündet der Präſident, daß der Ange⸗ 
klagte der vorbereitenden Handlungen zum Hochverrath, der Majeſtäts⸗ 
beleidigung und des Vergehens gegen das Socialiſtengeſetz ſchuldig 
und deswegen mit 3 Jahren Zuchthaus und 3 Jahren Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenxechte zu beſtrafen ſei. f 


Deſterreich⸗ Ungarn. 

Prag, 4. Decbr. [Pla cat⸗Affafre im Carolinum.] In hieſigen 
politiſchen Kreiſen erwartet man, daß bei der Debatte über die Inter⸗ 
pellation, betreffend die Kuchelbader Affaire, auch die famoſe Placat⸗Affaire 
im Carolinum zur Sprache kommen werde. Im Carolinum hatte man 
bekanntlich im ne n Jahres ein Placat aufgefunden, in welchem 
zur „Tödtung der deutſchen Hunde“ aufgefordert wurde. Gegen den per⸗ 
meintlichen Urheber dieſes Placats wurde die ſtrafgerichtliche Unterſuchung 
eingeleitet, deutſche Studenten wurden in dieſer Angelegenheit vernommen 
— und plötzlich hörte man nichts mehr von derſelben. Es erſcheint um ſo 
fi ee geboten, daß in die myſteriöſe Affaire Licht gebracht werde, als 

einerzeit czechiſche Blätter nicht entblödeten, deutſche Profeſſoren als 
Agents provocateurs in dieſer Sache zu bezeichnen. ge 
Peſt, 5. Dechr. [Spionage?] Heute wurde aus Komorn ein In⸗ 
dividuum hierher escortirt, welches vorgeſtern in Komorn beim Ab⸗ 
eichnen der Feſtung ertappt wurde. Der Betreffende, bei dem ſich die 
Plane der Komorner Feſtung vorfanden, gab an, Don Miguel Rivera zu 
heißen und ehemals Offizier in der ſpaniſchen Armee geweſen zu ſein, von 


welcher er deſertirte. In weſſen Auftrag er in Komorn geweſen, wollte der⸗ 


ſelbe nicht ſagen. 5 
Schweiz. 

[Zum Bombardement in Elm.] Der Correſpondent des „Bund“ 
ſchreibt vom 3. d. M.: Schreiber dies war am Mittwoch, freilich bei Regen⸗ 
wetter, mit Profeſſor Heim, Hauptmann Affolter und einer Geſellſchaft von 
circa 12 Perſonen oben beim Riſikopf. Man hatte den Eindruck von 
künftiger Gefahr für das Dorf; aber wegen der großen Maſſen war man 
mißtrauiſch in die Wirkungen des Geſchützes (8⸗Centimeter⸗Caliber). Am 
Mittwoch Abend wurde das Geſchütz zerlegt, transportirt, zum Theil über 
den Unterthalſchutt, von 20 Mann die letzte unfahrbare Strecke hinauf⸗ 


gezogen auf den „Stutz“ (Vorſprung mit kleiner Terraſſe am Düniberg); } 


dort wurde es Donnerstag ebe aufgeſtellt. Bis zehn Uhr waren 
dort die Vorkehrungen getroffen; die Vorbereitungen für den Sicherheits⸗ 
dienſt verzögerten ſich bis 12 Uhr. Eine Compagnie Militär räumte das Dorf. 
Gerade zwölf Uhr kam Nebel, nachdem der Vormittag hell geweſen, blieb 
am Riſikopf und deckte die ganze Kette. Drei Signalwächter für allfällige 
Veränderungen wurden beſtellt, am gelben Kopf (öſtlich), im Stöckzwald 


(weſtlich vom Riſikopf) und einer noch näher oberhalb des Riſikopfs. 


Geſtern war vergebliches Warten; Nachts wichen die Nebel, kamen aber 
Sichen gegen ſieben Uhr wieder und blieben bis circa ein Uhr. Der 
icherheitsdienſt war natürlich laxer wegen des Schweigens der Kanone. 
Um ein Uhr Aufhellung und es erfolgten circa 40 Schüſſe; ſie bewirkten 
kleine, vom Thal kaum bemerkbare Abhöhlungen; doch ſind die Herren, 
laut perſönlicher Unterredung, nicht entmuthigt; auch kleinere Unterhöh⸗ 
lungen können im Verlaufe größere Brüche bewirken. Entgegen dem 
eitrigen Drahtbericht wurde auf Sonnabend bei günſtigem Wetter Fort⸗ 
1 7 angeſetzt, mit dem gleichen Geſchütz vorläufig; 927% der Sicher⸗ 
heits⸗Compagnie wurden entlaſſen, weil der Aufenthalt im Dorf nicht ge⸗ 
fährlich und auf Signale hin daſſelbe eventuell ſchnell zu verlaſſen iſt. 
Unterm 4. December wird dem „Bund“ von anderer Seite geſchrieben: 
Geſtern, den 3. December, wurde, wohl als Vorfeier des Geburtstages der 
heiligen Barbara, die ja Schutzgöttin der Artillerie iſt, der Himmel hell und 
klar, jo daß um 10% Uhr die Beſchießung mit Energie an die Hand ges 
nommen werden konnte. Und wenn auch einzelne Nebelwolken ſich mo⸗ 
mentan vor das Ziel legten, ſo war dies kein Hinderniß, da unſere wackern 
Artilleriſten mit Sicherheit ſich des indirecten Schuſſes, bei welchem das 
iel nicht aviſirt werden muß, hedienten. Im Ganzen wurden 128 Schüſſe 
gethan und von dieſen 118 Schüſſe zur Beſchießung eines horizontalen 


triches an geeignet ſcheinender Stelle des vom Riſikopf abfallenden Grates 


verwendet. Es entſtanden dann an den Enden des horizontalen Striches 
zwei ſenkrechte Riſſe, die wohl deutlich bezeugten, daß unſere 8 Em.⸗Gra⸗ 
naten das morſche Schiefergeſtein gehörig bearbeitet hatten. Allein das 
Geſtein wollte immer noch nicht herunterfallen, ſei es, daß der horizontale 
Strich nicht ſtark oder tief genug, ſei es, daß die Maſſen doch compacter 
chen u ſind, als anfänglich vermuthet wurde. Um dies genau zu erfor⸗ 
chen, wurde dann beſchloſſen, am Sonntag eine möglichſt gründliche Reco⸗ 
gnoscirung der Schußſtelle, ſoweit dies eben von der Ferne möglich iſt, 
vorzunehmen und eventuell geſtützt darauf die Beſchießung fortzuſetzen. 
Eine eigenthümliche Erſcheinung iſt wohl, daß gerade der Gemeindepräſident 
von Elm, der anfänglich für die Sache nicht günſtig geſtimmt war, für die 
Fortſetzung des Feuers plädirte. Auch darf wohl nicht verſchwiegen werden, 
daß die Koſtenverrechnung auf die Liebesgbben repartirt werden ſoll, was 
hier Niemandem gefällt. Es ſteht zu hoffen, der Bundesrath werde noch⸗ 
mals dieſe Frage erwägen und die nicht allzu hohen Koſten übernehmen; 
denn dieſe wurden ja dadurch weſentlich erleichtert, daß dieſe züricheriſchen 
Artillerie-Unteroffiziere der Landwehr die Bedienung auf eigene Koſten und 
ohne irgend eine Beanſpruchung übernahmen. Was nun die vielfachen, 
ſich complet entgegengeſetzten Berichte anbetrifft, ſo ſei hier nur bemerkt, 


daß eine offene und wahre Darſtellung einzig Licht bringt und daß keiner 1 
der betheiligten Artilleriſten je poſitib für die Sache ſich ausgeſprochen, E 


wohl aber diele den Verſuch als ſtatthaft betrachteten, und in der That hat 
das bis jetzt Erreichte nur die Richtigkeit der Anſchauung gezeigt. 


Italien. a 
[Die vier neuen Heiligen.] Aus Rom wird der „N. Fr. Pr.“ vom 


Reimen, welche den Kindern großes Vergnügen bereiten wird. Dann fügen 

wir an aus demſelben Verlage: „Kinder⸗Lieder und Reime“ von V. P. 
Mohr. Sie gehören demſelben Genre an, und fügen den lieblichen Liedern 
und Bildern auch die Noten bei. Wir empfehlen ſie ſehr. Noch ein zweites 
Werkchen von Marie von Olfers fügen wir hier bei: Die Zeichen⸗ und 
Malfibel mit Tuſchen, die Normalfarben zur Aquarellmalerei und Pinſeln, 
prächtige Zeichnungen in ſchwarz und bunt, ganz für die Kinder geeignet, 


im Centralverlage von Unterrichts⸗ und Beſchäftigungsmaterial Richter in 


Leipzig erſchienen. f 2 
Wenden wir uns nun ein Wenig von der Jugend ab und den Novi⸗ 
täten für den Weihnachtstiſch der Erwachſenen zu. 


Von dem unſeren Leſern längſt bekannten Feuilletoniſten Arnold 
Wellmer liegt uns die „Die Roſe von Jericho“, eine Oſtern⸗ und Früh⸗ 
lingsgeſchichte, Berlin, Louis Gerſchel's Verlag, in reizendem Einbande und 
ſehr geſchmackvoller Ausſtattung vor. Wellmer erzählt uns hier mit An⸗ 
muth und warmen Herzenstönen eine ergreifende Oſtern⸗ und Frühlings 
und natürlich auch Herzensgeſchichte, in der er echt poetiſch und kunstvoll 
den Duft der alten heiligen Wunderroſe von Jericho mit dem duftigen 
Herzenstraum einer jungen holden Roſe von Jerſchow (Städtchen an der 
Elbe) zu miſchen weiß. Dieſen poetiſchen Doppelſinn der „Roſe von Jerich!“ 
je: uns Meiſter Paul Thumann in einem gar lieblichen Titelbilde künſt⸗ 
eriſch verſinnbildlicht. Die „Roſe von Jericho“ wird heſonders als zartes 
Geſchenk an Frauen und Jungfrauen, auch als Confirmationsgabe, viel 
Freude machen. 

Im Verlage der Schletter'ſchen Buchhandlung (E. Frank) zu Bres⸗ 
lau erſchien als ſehr empfehlenswerthe Wei nachtsgabe „Für Haus und 
Herz“, ein Album mit Originalbeiträgen deutſcher Dichter und Dichterinnen, 
1 von M. Haußer, Vorſteherin einer höheren Töchterſchule zu 
Breslau. Das Büchlein — wie Herr Senior Treblin in Breslau mit 
Recht jagt — empfiehlt ſich ſelbſt nicht nur durch den guten Zweck, dem es 


dient — ſoll doch der daraus ergehende Gewinn einem wohlthätigen Unter 


nehmen zufließen, dem Fortgang und Gedeihen zu wünſchen iſt — ſondern 
auch durch den Inhalt. Denn die eine Gedichtſammlung ift 11 den 
Hilfsfonds der unter ver Protection der Kronprinzeſſin ſtehenden Allgemeinen 
Penſionsanſtalt für Lehrerinnen und Erzieherinnen beſtimmt. a 
Wer für den Weihnachtstiſch ein billiges Buch ſucht, das neben 
der Solidität der Austattung und der Gediegenheit des Inhalts einen 
eigenartigen literarhiſtoriſchen Werth repräſentirt, den machen wir auf ein 
ſoeben bei Albert Goldſchmidt in Berlin erſchienenes Werkchen in 
elegantem Einband aufmerkſam. Daſſelbe bringt unter dem Titel: „Klaſſiſche 
ovellen“ folgende Erzählungen: Die Vierhundert von Pforzheim von 
A. von Tromlitz. Das Liebhabertheater von Van der Velde. Schüler⸗ 
liebe und der Deutſche in Traſtevere von Franz von Gaudy. Ein 
weiterer Band, unter dem Titel: „Klaffiſche Novellen, Neue Folge“ 
ſchließt ſich würdig dem erſten Bande an. Es ſind Namen von gutem 
alten Klange, die uns hier entgegentreten, und die es wohl verdienen, von 
unſeren Zeitgenoſſen wieder aufgeftiſcht zu werden. 


* 


eine conſtitutionelle Controle beſchränkt fein wird. 


— 


Canoniſation der Seligen Roſſi, de Labre, Clara de 
Lorenzo da Brindiſi 
Publikum war ſpärlicher, 
150 Perſonen, 


anz 
Aristokratie Der, 


wurde zur Errichtung des üblichen Notariats⸗Actes „a 


zuſtand deſſelben wurden in letzterer Zeit Zweifel und Befürchtungen laut, 

die jedoch nach ſorgſamer Prüfung durch Sachverſtändige als unbegründet 

7 wee wurden. Dieſe Zweifel find übrigens nicht neu, denn ſchon un⸗ De 
92 zeigten ſich in den Archi⸗ währen. 

räume einer Glattdecks⸗Corvette in Naturgröße dargeſtellt und mit 

dem zugehörigen etatsmäßigen Inventar ausgeſtellt werden; außerdem 

beabſichtige er, je 1 Exemplar Rettungsboje von Kork bezw. von 
Kupfer, Korkſchwimmweſte, Sucher und Dragen zur Ausſtellung zu 


mittelbar nach der Errichtung der Peterskir 


traven der Halle mehrere Riſſe, und man fürchtete, daß der ganze Bau zu⸗ 
ſammenſtürzen werde, da der Architekt die Fundamente nicht in gewachſenen 
Grund, ſondern auf die Platäa des Neroniſchen Cireus gelegt hatte. Die 
Päpſte Urban VIII. und Innocenz X. befragten ſpäter die berühmteften 
Aa at doch blieb Alles heim Alten, weil die ale ba zwiſchen 


fit l e 0 
vorbereitende Conſiſtorium ſtatt. Das anwohnende 
als beim erſten Conſiſtorium, und zählte nicht 
zumeiſt aus der dem Papſte ergebenen römiſchen 
Papſt hielt an das Cardinals⸗Collegium eine Anſprache, 


TEE? 


N 


d schrieben: Heute um 10 Uhr Vormittags fand das zweite, die] ſtellung hat in Folge dieſer Allerhöchſten Anregung geeignete Firmen 
Aan e Sehe u noch beſonders aufgefordert, der Aufgabe näher zu treten, und es 
ſteht zu erwarten, daß an der Löſung ſich die beſten Specialitäten be⸗ 
Die ſchleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung hat gezeigt, daß 
. gerade auf dieſem Gebiete unſere heimiſche Induſtrie ſehr leiſtungs⸗ 
diaie nicht ganz frei don politiſchem Beigeſchmack war, und ſchloß dieſelbe fähig iſt; wir möchten daher die ſchleſiſchen Induſtriellen auf dieſes 
2 mit der Aufforderung, über die Seligen, welche unter die Heiligen auf 


genommen werden follen, abzuſtimmen. Nach Beendigung dieſer Formalität 
perpetuam rei 


iam“ itten. ½1 Uhr war die Feier zu Ende. Die Cere⸗ 
t der en 110 A 8 d M. in 97 über der großen äußeren habe und zwar beabſichtige er, die der Krankenpflege an Bord zuge⸗ 
„Säulenhalle der Peterskirche gelegenen Saale ſtattfinden. Ueber den Bau⸗ wieſenen Räume in naturgetreuer Nachbildung mit den vorhandenen 
Einrichtungen vorführen zu laſſen, um der Geſundheitstechnik einen 
Begriff der wirklichen Verhältniſſe und Bedürfniſſe der Schiffe zu ge⸗ 
Er habe daher veranlaßt, daß die Lazareth⸗ und Apotheken⸗ 


theiligen werden. 


Ausſtellungsobject beſonders aufmerkſam machen. 


ernini und Borromino die Enquete zu keinem Reſultat kommen ließen. bringen. 


Die Sache war ſchon vergeſſen, als unter Pius IX. die Befürchtung eines 
0 ln Man berief eine Commiſſion, deren beſo 


Einſturzes neuerdings rege wurde. 
Ausſpruch alle Beſorgniſſe zerſtreute. 


Frankreich. 


5 iewi ] Aus is wird der Tod des Generals 
e e en polnische Inſurgentenführer hatte 
wo ihm der Kaiſer Louis N i 
von 6000 Francs zahlte. Gegenſtänden wird ohne Zweifel die Ausſtellung der Hauptſtadt Budapeſt mit 105 Mark der Beſtbietende war. 
welche in allen Ausſtellungsgruppen vertreten ſein dürfte. 
Dieſer Erfolg iſt den Bemühungen des Herrn Vice⸗Bürgermeiſters von 
Gerloczy, Präſidenten des Localcomites, zu verdanken. Das Localcomite hat 
Er war 1827 zu Krotoſchin (Provinz Poſen) geboren, ſtudirte in Breslau fernerhin ſämmtliche haupiſtädtiſche Dampfmühlen erſucht, eine Gollectio: | — 
88 r. been in d ile 
Sicilien. 1863 trat er an die Spitze einer Inſurgentenſchaar i i 
Ber: Sandomit, erklärte ſich ſpärter als Nachfolger Mieroslawski's 55 am 
— auf öfter: 
Er hat] Die Betheiligung Ungarns verſpricht demnach eine fo umfaſſende 


Langiewicz gemeldet. ! Y 
ſich im Jahre 1862 nach Frankreich geflüchtet, 
Napoleon aus feiner Privatkaſſe eine Penſion 


Nach dem Zuſammenbruch des Kaiſerreichs lebte Langiewicz im tiefſten einnehmen, 
Elend und derbarg feine Armuth hinter dem Namen Langlé;: als er er: 
krankte, brachten ihn ſeine Freunde im Hoſpital Dubois unter, wo er 


auch ſtarb 
Mathematik und betheiligte ſich 1860 an der 


Dictator von Polen, um nach 8 Tagen feine h u fein, — 
reichiſches Gebiet zu flüchten. Damit war ſeine Rolle ausgeſpielt. 
dann ein paar Jahre in der böhmiſchen 
lebt; aber fein Stern war endgiltig erlof 
Anm. d. Red. 


en. 


zur großen Armee boranfging.) 


Nuß land. 


D Warſchau, 4. Deebr. [ Finanzielles. — Schulweſen. 
— Schutzzöllneriſche Wünſche. — Gewaltmaßregeln. 


Fl Joſephſtadt internirt ver⸗ werden, daß das Local⸗Comite in Budapeſt mit dem Gedanken u 
geht, die ungariſchen Objecte nach Schluß der Berliner Ausftellung | Haar, 


Wir erinnern daran, daß der bekannte weibliche Ad⸗ in Budapeſt zu elner ſpeciſſch ungariſchen hygleniſchen Austellung 


jutant Langiewicz's, Puſto Woytow, dem General Anfang Mai d. J. 


nders erfreuliche zu werden. 


u. A. die Einrichtung der Landes⸗Irrenanſtalten ausſtellen, die Ge⸗ 
neraldirection der königl. ungariſchen Staatsbahnen läßt für die Aus⸗ 
ſtellung einen completen Retiungs⸗ und Transportwagen für Ber: 
wundete conſtruiren. Den hervorragendſten Platz unter den ungariſchen 


die Koſten für Beſchickung der hygieniſchen Ausſtellung mit 5000 Fl. 


nochmals zu vereinigen. 


Sehr bemerkenswerth iſt die Betheiligung der größeren Städte 
Wir freuen uns, daß der Ausſchuß neben Hamburg, 
Königsberg, Stuttgart, München, Dresden, Köln, in erſter Linſe 


Deutſchlands. 


Räuberunweſen.] Auch von Seiten der offiidfen Blätter wird Bre au mit 50 Ouadratmetern hervorhebt. 


nunmehr eingeſtanden, daß das Deſieit für 1881 mindeſtens dreiund⸗ 
Bemerkenswerth iſt, daß, 
während die Einnahmen nur um zwei Millionen den vorjährigen nach⸗ 

ſtehen, die Ausgaben hingegen ein Plus von über vierzig Millionen 
Es ergiebt ſich daraus, wie illuſoriſch die Rechnung auf 


vierzig Millionen Rubel betragen wird. 


nachweiſen. 
Erſparniſſe iſt, ſo lange die Allmacht des Beamtenthums nicht durch 
Zur Deckung des 


Defieits tauchen die verſchiedenartigſten Projecte auf. Am originellſten 


dürfte dasjenige fein, daß der Staatsſchatz die Fonds der Wohlthätig⸗ 


f 


5 weſen zeigt 


mit bewaffneter Hand an Ort und Stelle. 


Königin aus Baden⸗Baden 


keitsanſtalten einziehe und denſelben eine jährliche Rente auszahlen 
ſolle. 
zinstragenden Papieren. Dieſe Papiere würden, wie es in einem 


Dieſe Fonds betragen zweihundert Millionen Rubel Silber in 
halbamtlichen Artikel heißt, nicht ſofort reallſirt werden, um ein Sinken 


des Courſes von ruſſiſchen Werihen zu verhindern, vielmehr würden 


die Papiere bei den großen Bankhäuſern Europas verpfändet und 
letztere zur ſucceſſiven Realiſirung beauftragt werden. Die liberale 


Preſſe ſpricht, allerdings mit großer Schüchternheit, ſich mißbilligend 318, fo daß die Gefammtzahl der immatriculirten Studirenden gegenwärtig 
aus gegen die eben erwähnte Maßregel, in der ſie eine Zerſtörung auf 1444 angewachſen iſt. D 


der ohnehin beſchränkten Selbſtſtändigkeit der Wohlthätigkeitsanſtalten 
und eine Verſtaatlichung derſelben erblicken. — Aus Kaliſch wird ge⸗ 
meldet, daß die ſeit mehreren Jahren erſtrebte Errichtung eines Real⸗ 
Gymnaſiums endlich einer, zu dieſem Zwecke 
gegangenen Deputation vom Minifter verheißen wurde. 
Koſten der Errichtung und Unterhaltung dieſes Gymnaſiums 
aufzubringen hat eine Anzahl wohlhabender Einwohner des Gouver⸗ 
nements ſich förmlich verpflichtet. 


Silber zur Errichtung eines Schulgebäudes hinterlaſſen hat, während 
andere reiche Fabrikanten die Koſten der Unterhaltung der Schule 
auf ſich zu nehmen hypothekariſch ſich verpflichteten, 
kein Schritt weiter gefördert. 


Schulen iſt. Hingegen muß man anerkennen, daß der General⸗ M 


Gouverneur Albedinski ſich dem Schulweſen nach Möglichkeit geneigt 
zeigt. So hat er es beilfeiner letzten Anweſenheit in Petersburg bewirkt, 


daß an den hieſigen Gymnaſien Parallelklaſſen errichtet werden ſollen. liche 
— In Folge einer Eingabe der Buchbinder in Petersburg ſoll auf 


gebundene, aus dem Auslande bezogene Bücher ein Zoll gelegt 


werden zum Schutze der inländiſchen Buchbinderei. — Wie aus feſſ 
Petersburg berichtet wird, werden die dort vorhandenen Apotheken, 
deren Eigenthümer Juden find, demnächſt geſchloſſen werden. —giren 6 Docenten. 


Aus der Zahl der täglich angemeldeten Anfälle von Räuberbanden 
und frechen Diebſtählen ſei nur ein Vorgang hier angeführt. 
Bande überfiel in der Nacht das Dorf Kraſinin, nur ſieben Werſt 
leine deutſche Meile) von der Gouvernialſtadt Lublin entfernt, erbrach 
einen Speicher und fing ihr Raubgeſchaͤft an. Zufällig aber waren 
bei dem Gutsbeſitzer mehrere Nachbarn zu Gaſt. Als die Nachricht 
von dem Vorgehen der Räuber den Verſammelten zukam, eilten ſie 
8 Es entſtand eine Art 
Schlacht, bei der ein junger Gutsbeſitzer von einer Kugel getroffen 
und lebensgefährlich verwundet wurde, während von Seiten der 
Räuber zwei getödtet wurden, worauf fie, ihre Todten mitnehmend. 
den Rückzug antraten. Der hieſige „Kuryer Warszawski“ fragt: 
„Leben wir in einem Kriege Aller gegen Alle?“ 


Provinzial- Zeitung, 


Breslau, 7. December, 
Der Ausſchuß der Ausſtellung für Hygiene und Rettungs⸗ 
an, daß zwar mit dem 15. November der officielle An⸗ 
meldetermin abgelaufen iſt, und daß er es auch nicht für opportun 
gehalten hat, denſelben nochmals hinauszuſchieben, daß aber, da der 


Ausſchuß in der glücklichen Lage ift, über ein ſehr großes Terrain zu 


verfügen, bezüglich der Annahme von Anmeldungen, welche verſpätet 
einlaufen, die denkbar mildeſte Praxis in Ausſicht genommen iſt. 
Laut Schreiben des Cabinet⸗Secretärs Ihrer Majeſtät der Kaiſerin⸗ 
hat Ihre Majeſtät den Wunſch aus⸗ 
geſprochen, daß die bevorſtehende hygieniſche Ausſtellung die Gelegen⸗ 


heit zur Anfertigung von Probe⸗Herden bieten möge, welche geeignet 
find, bei ausbrechenden Nothſtänden für die erfahrungsgemäß dann y) 


als ſehr nützlich und zweckmäßig erprobten Noth⸗ reſ⸗ 


und ſofort in Gebrauch zu nehmen ſein. 


iſt trotz alledem aus dem 
f Das Haupthinderniß iſt der Gouver⸗ je 2 aus Heſſen⸗Darmſtadt, 
neur von Pietzkow, General Kochanow, der ein abgefagter Feind aller Hamburg, Mecklenburg, Sachſen⸗Altenburg, Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, 


. Arbeiterküchen 
verwandt zu werden. Solche Herde müffen leicht transportabel, billig 9 


Der Ausſchuß der Aus⸗ Anſchauung in Wien von den große 
2 1 


An den Chef des Poſtweſens, Staatspoſtmeiſier Stephan, hat ein] von Straßenſcandal, ein Tiſchler, 
Herr Guttſtadt in Berlin den Vorſchlag ergehen laſſen, auf ſämmt⸗ 
lichen Bahnhöfen Deutſchlands an einer und derſelben Stelle, und 
zwar überall unter der Signalglocke, Briefkaſten anbringen zu laſſen, 
damit der Reiſende ein für alle mal wiſſe, wo er auf jeder Station um eine Un 


den Briefkaſten zu ſuchen habe. 


Vorſchlag durch zahlreiche Beiſpiele, die wohl jeder aus eigener Er⸗ 


fahrung zu vermehren wiſſen wird. 


In der ſtädtiſchen Korbflechterei in Ratibor werden vom Haus⸗ 


flechterei gewinnt dadurch für den Kreis Ratibor den Charakter einer 


Pflanzſchule dieſer Induſtrie. 


—d. [Frequenz hieſiger Univerſität.] Nach dem ſoeben erſchienenen 


Perſonalbeſtande waren im Sommerſemeſter 1881 immatriculirt 1380 S 
dirende. 


Sate 113 (111 Preußen, 2 Nichtpreußen), auf die katholi 
acnltät 108 (ſämmtlich Preußen), auf die juriſtiſche 

reußen, 5 Nichtpreußen), auf die medieiniſche 316 (310 Pu 
preußen) und auf die philoſophiſche 589 (470 Preußen mit dem Zeugniß 


nach Petersburg] der 5 98 Preußen ohne Zeugniß der Reife nach § 3 der Vorſchriften 
Die] vom 1. 


October 1879 und 21 Nichtpreußen). 
Studirenden der hieſigen Univerſität haben noch 220 nicht immatriculirte 


Zuhörer 6 Z. nur Landwirthe) die Erlaubniß zum Beſuch der Vorleſungen 


erhalten, ſo daß 1664 Zuhörer an den Vorleſungen theilnehmen. Von den 


Das gleiche Beſtreben der Bürger immatriculirten 1410 Preußen find 22 aus Oſtpreußen, 64 aus Weſtpreußen, 
von Lodz, wo der verſtorbene Fabrikant Carl Scheibler 60,000 Rubel] 51 aus der . 


22 aus 
1007 aus Schleſien, 15 aus der Provinz Sachſen, 5 aus Hannover, 6 aus 
Weſtfalen, 2 aus Heſſen⸗Naſſau, 8 


0 aus der Rheinprovinz und 1 aus Hohen⸗ 
zollern. 


Von den immatriculirten Nichtpreußen ſind 4 aus Anhalt, je 3 
ähren, Rußland und P 


einingen, Sachſen⸗Weimar, 


und Canada. — An Docenten zählt die Univerſität, und zwar die evange⸗ 


von Vorleſungen beauftragt find. 


Ausbruch der Ninderpeſt.] In Folge der auf dem Damian 


Eine Alt⸗Läſſig bei Gottesberg unter dem Rindviehſtande ausgebrochenen Rinder⸗ 


peſt mußten dem Rittergutsbeſitzer Fröhlich 72 Stück Vieh erſchoſſen 
werden. Ein Militärcommando iſt zur Abſperrung der Gehöfte i 
getroffen. 

2 [Lobe⸗Theater.] Herr Auguſt Neumann, deſſen prächtige Komik 
allabendlich ein zahlreiches Publikum ins Lobe⸗Theater lockt, ſetzte geſtern 
ſein Gaſtſpiel als Schelle in Raupach's Poſſe: „Die Schleichhändler“ fort. 
So ungenießbar uns heute auch Raupach's ernſte Stücke erſcheinen, fo 
gerne ſehen wir hie und da noch eines feiner Luſtſpiele. War er auf dieſem 
Gebiete auch nicht bahnbrechend, ſo verfügte er doch über einen geſunden 


Der Chef der kaiſerlichen Admiralität theilt mit, daß er zu einer 
Betheiligung der Marine an der Ausſtellung Anordnung getroffen 


Außerhalb Deutſchlands verſpricht die Betheiligung Ungarns eine 


avon entfallen: Auf die ebenen eooniide 
e 


eſſoren, 1 Profeſſor hon, 8 Privatdocenten und 2 Herren, die mit Haltung ſellſchaft für ſchleſi 


Koyann Strauß „Der luſtige Krieg“ überzeugte, hat da Werk 
Lobetheater erworben. 5 erzeugte, hat das a 
Ah I[Geſchenk.] Der Erbauer der dritten Gasanſtalt . 
Trebnitzer Chauſſes, N t Oechelhauſer in Berlin, af dende af 
berorbnetenberjammlung acht Blatt photographiſcher Aufnahmen de ban 
ſchiedenen Gebäude und Räume der neuen Anſtalt in einer len . 
Mappe als Geſchenk überreicht. Die Photographien ſind von den dan 
Hofphotographen Herrmann Rückewardt in Berlin aufgenommen worde 
Das amtliche Wappen der Provinz Schleſien.] B vordeg 
auf Anordnung der Königlichen Stade egen die Mappen fun 
Propinzen des preußiſchen Staates durch das Königliche Handelsan 


| 
Berlin nunmehr in der Zeichnung amtlich hergeſtellt worden. — 1 
Wappen der Provinz Schleſien iſt im Selbſt⸗Verlage des hieſt 1 
si ain vent an 19 9 e e In e Hande { 
mt in Berlin defindlichen Original im feinsten Sti ormat Der 
ſoeben erſchienen. 5 un 5 
=PB= [Bon der Oder. — Dampfſchifffahrt.] In Ratibor fäl 
Waſſer der Oder noch langſam, auch hier machte ſich das Fallen der 
bemerkbar. Der Dampfer „Emilie“ hat, mit Zucker und Kleefant bela 
noch eine Tour nach Stettin unternommen. Der Dampfer „hriſtan i 
hat drei Schiffe hier angebracht und fährt heute nochmals nach ee 4 
berg, um von dort ein beladenes Schiff und ſechs leere Zillen, 15 a 
ungünſtigen Windes wegen dort ſchon lange liegen, zu holen, Der dane 0 
ng „Breslau hat bier Schiffe, der Dampfer „Raifer Wilhelm“ dis et] 
Das Miniſterium des Innern wird angebracht, welche an verſchiedenen Stellen ihre Waaren ausladeh 15 2 
Dampfer „Kaiſer Wilhelm“ ſoll nun wieder nach dem Oberwaſſ m 
werden, um ſeinen Winterſtand einzunehmen. — Die Cisverpachſung m € 
Unterwaſſer ift geſtern im Bergkeller vergeben worden, die Pacht gil n le 
die Strecke von der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahnbrücke bis zur oßſchlach S 
Es hatten ſich 8 Bieter eingefunden, von denen Schiffsbaumeiſter N 
— [Unglücksfälle] Die 74 Jahre alte, auf der Schulgaſſe wol 0 fü 
Handelsfrau Caroline 3. ſtürzte am Sonntag Abend, als fie zu einem mi Ti 
belegenen Victualiengeſchäft hinabſteigen wollte, zur Erde und brach den la * 
Arm. = Be Tai 1 1 5 Sa chirurgiſchen Alt I 9 
e 2 In derſelben Krankenanſtalt befindet ſich der Zimmermann Auguf 
Ausſtellung ihrer Mahlproducte in der Gruppe für Nahrungsmittel zu pon hier in ärztlicher Behandlung, welcher von einem nieverftüen 41 
arrangiren. Die hauptſtädtiſche Commiſſton zu Budapeſt veranſchlagte Balken am Kopfe getroffen und nicht ungefährlich verletzt wurde. 5 
+ [Vermißte.] Seit geſtern wird das 18 Jahre alte Dienſmdhe ] > 
zu Hedwig Gigas, bisher in dem Haufe Claaſſenſtraße Nr. 19 in Dienſten, in 0 
1 mißt. G., welche mehreren Hausbewohnern gegenüber geäußert hat, ſich e 50 
Leben nehmen zu wollen, ift von großer ſchlanker Statur, hat dunkelbraun] 9 
ar, längliches blaſſes Geſicht und blaue Augen; fie trägt ein ſchwang ſch 
Kleid und ebenfolhen Mantel und Hut. — Seit dem 3. d. Mts. wird je 
22 Jahre alte Commis Georg Fiſcher, Sohn eines am Oberſchleſiſchen Yahı 1 
hofe wohnenden Bodenmeiſters, vermißt. Derſelbe ift von großer ſchlaſ fie 
Statur und hat blondes Haar; er trägt einen braunen Ueberzieher, ſchwang br 
niedrigen Filzhut und Halbitiefeln. ER 
. [Rerbaftet] wurden ein Handelsmann wegen Widerſetzlichkeit gen we 
die Staatsgewalt, ein Arbeiter wegen Exceſſes, ein Schneider wegen Cream) un 
} ein Schloſſer und zwei Arbeiter wen) un 
Diebſtahl, außerdem noch 13 Bettler, 14 Arbeitsſcheue und Vagabonden e gel 
wie 8 proſtituirte Dirnen. f Ian 
+ eee Meldungen.] Geſtohlen wurden einem Kanfmamm ai ber 
der Altbüßerſtraße aus dem Entree von einem 30 Jahre alten Manne ba 
N terſtützung bat, ein Winterüberzieher von blauem Stoff; aun j 
Der Geſuchſteller illuſtrirt feinen | Fräuletn auf der Waſſergaſſe aus gewaltſam erbrochener Wohnung ein der ue 
bett mit roth und weiß geſtreiftem Inlett und braun und weiß geſteſaf no, 
Züche, ein weißleinenes Bettuch und ein ſchwarzledernes Portemonaſe i un 
einigen Mark, einer Wittwe auf der neuen Kirchſtraße aus verfchlofem Di 
ö 1 . Wohnung unter Anwendung von Nachſchlüſſeln verſchiedene Kleidungsſiihyf M. 
induſtrieverein überwieſene Knaben aus Oſtrog und Planina Unter- einem Kaufmann auf der Kloſterſtraße aus unverſchloſſener Schlafſtube eh Me 
richt und Ausbildung im Korbflechten erhalten. Die ſtädtiſche Korb- goldene kleingliedrige Halskette, einer Wittwe auf der Feldſtraße meh Ei! 
vor ihrem Geſchäftslokal Bu nee Kleidungsſtücke, einem Fleiſcher all Be 
der Sonnenſtraße aus unverſchloſſener Wohnſtube ein goldener Siegen 18 
Abhanden kam einem Dienſtmädchen auf der Sadowaſtraße ein rothes leder Ch 
Portemonaie mit ca. 19 Mark. 1 va 
0 lar 
10 3 feen nd d e Ae ee des idee en Co 
: 254, in di ; ntereſſant ſind die Reparaturarbeiten, welche gegenwärtig an der Spi a 
Davon find abgegangen 254, in dieſem Semeſter hinzugekommen des bieſigen Rathhausthurmes zur Ausführung gelangen. Dieſelben wi 105 
den erſt zu Anfang des vorigen Monats in Angriff genommen, find ah ner 
ch⸗theologi unter den eingetrekenen günſtigen Witterungsverhältniſſen bereits jo mi M. 
acultät 318 15 vorgeſchritten, daß geſtern der abgenommene Knopf und heute der 4 U — 
reußen, 6 Nicht⸗ 5, Eir. ſchwere Adler, von deſſen Flügeln der eine zugleich als Wind fahl] mı 
1 iſ | dient, wieder aufgezogen und an den Ort ihrer Beſtimmung gebracht werdeß fu: 
fe 1 9 g 1 Ian Aich de ia am Druckſchriſteh 
; at owie auch eine lithographiſche Anſi er Stadt Hirſchberg und je ein 
Außer, dieſen immatricnlirten Stück der neuen Reichs⸗Gold⸗, Silber, Nickel⸗ und Kupfermünzen, desgl| wa 
ein Reichsthaler und ein Krönungs⸗ und Siegesthaler eingelegt worden] we: 
Um die eingelegten Papiere vor der Zerſtörung zu bewahren, wie eine ſolchef m 
Kauen der niche bie Eule f 5 en 12 10 wurden dieß 
apſeln, in welche die Einlagen kamen, ſorgfältig zuſammengefalzk und ber⸗ 
hom mern, 207 aus Bolen, löthet. Die für den geſammten Neparaturbau pon der Stadtverordneten 
Verſammlung bewilligten Koſten betragen 3700 M. 1 
der 8 O. Bolkenhain, 6. December. [Kleinkinderſchule. — MWohltbä: | lur 
Königreich Sachſen, dem Erzherzogthum Oeſterreich und Galizien, tigkeitsvorſtellung. — Vertretung.] Geſtern Abend hielt der Beten, | Br 
M olen, je Laus Baiern, der ſich hier behufs Gründung und Unterhaltung einer Kleinkinderſchole lieg 
0 Sachſen⸗ voriges Jahr conſtituirt hatte, im Schullocale ſeine ordentliche General wii 
Waldeck, Böhmen, England, Ungarn, Türkei Verſammlung ab. Ueber die Frequenz und Wirkſamkeit der Schule, welch far 
in f eit Anfang October d. J. beſteht, ließ ſich nur Erfreuliches berichten. Die de 
liſchtheologiſche Facultät 7 ordentliche Profeſſoren, 1 außerordentliche] ſelbe war ſtets zahlreich, insbeſondere von Kindern ärmerer Leute, beſuch erf 
Profeſſor und 1 Privatdocenten; die katholiſch⸗theologiſche Facultät 5 ordent⸗ allerdings im Winterhalbjahr ſtärker als im Sommerhalbjahr. Die Kinder ich 
rofeſſoren und 1 Privatdocenten; die juriſtiſche Facultät 8 ordentliche, zahl ſchwankte zwiſchen 40 und 70. Nach dem Ende October d. 23. erfolgten ſche 
2 außerordentliche Profeſſoren und 2 Privatdocenten; die mediciniſche Fa- Kaſſenabſchluß betrug die durchweg aus freiwilligen milden Beiträgen ge dur 
cultät 7 ordentliche, 12 außerordentliche Profeſſoren und 15 Privatdocenten; ſammelte Einnahme 1173,58 Mark, die Ausgabe 853,16 Mark und der Be. Hai 
die philoſophiſche Facultät endlich 28 ordentliche, 15 außerordentliche Pro⸗ ſtand 320,42 Mark. Dank der namhaften Beiträge ſettens der Actien⸗Ge⸗ fit 
ſche Leineninduſtrie in Freiburg, der hiefigen Stadt und . 
Für Sprach⸗ und Kunſtunterricht fun: vieler Gönner der Schule ift die Exiſtenz derſelben auch für die Zukunft ge] Sch 
ſichert. Für den 4. N d. J. ift eine abermalige Weihnachts] Dar 
beſcheerung an die Heinen Pflegebefohlenen in Ausſicht genommen. — Af Alb 
Sonntag Abend veranſtaltete der hieſige Thalig⸗Verein im Beer 'ſchen Saale] hier 
eine Theatervorſtellung, für welche zahlreiche Einladungen ergangen wan] auf 
bereits ein und freiwillige Beiträge zum Beſten einer Weihnachtsbeſcheerung für au] dur 
reits ein- Kinder der hieſigen beiden Elementarſchulen eingeſammelt wurden. ( Teuc 
wurden drei Einacter recht gut aufgeführt. Die Darſtellenden hatten nh] verſ 
blos die Freude, ihre wirklich anerkennenswerthen Leiſtungen mit reich!] Dor 
Beifall, ſondern auch in pecuniärer Beziehung mit einer Einnahme dog 
über 100 Mark belohnt zu ſehen. — Zum Vertreter des von hier fort“ lun 
henden königlichen Kreisphyſikus Dr. Gerken iſt bis auf Weiteres nf) 
königliche Kreisphyſikus des Nachbarkreiſes Landeshut, Dr. Köhler, ernaiſ' d 
worden. 7 10 
— Friedland bei Waldenburg, 5. Decbr. [Meteorologiſches.] d von 


Humor, der noch jetzt, nach einem halben Jahrhundert, ſeine Wirkung nicht 
verſagt. Freilich liegt uns die Vorausſetzung zu feinen „Schleichhändlern“ 
völlig ferne. Raupach ſchrieb eine luſtige Satyre auf die zu ſeiner Zeit 
graſſirende Walter Scott⸗Manier; die heutige Generation hat für die 
Schwärmerei des Fräulein Kiekebuſch kein Verſtändniß und ſo wirkt dieſe 
Carricatur ziemlich befremdend. Dagegen entbehrt der reflectirende Witz des 
Till und die köſtliche Figur des Bader Schelle auch heute nicht der erhei⸗ 
ternden Wirkung. Jedenfalls ſind uns die alten, in mancher Beziehung 


auch veralteten „Schleichhändler“ noch immer weit lieber, als fo manche 


Erzeugniſſe unſerer modernen Luſtſpielfabrikanten. — Schon die treffliche 
Leiſtung des Gaſtes als Schelle verlohnt den Beſuch des Stückes. — Herr 
Neumann ſchuf hier eine prächtige Figur von unwiderſtehlicher Komik 
und riß das Publikum zu ſtürmiſcher Heiterkeit und lebhaftem Beifall hin. 
Neben ihm zeichnete ſich Herr Sondermann (Till) und Frau Weckes 
beach a e e die übrigen kleineren Rollen waren genügend 
„nur Herr brecht hätte ſeine i i 
ſtrammere Haltung a 55 RE 5 
Den „Schleichhändlern“ ging der einactige Schwank 


0 „Schw u 
n Förſter voraus, Wedge Shllmas 


in welchem Herr Neumann aus der Titelrolle eine 
n erheiternde Figur ſchuf. 


[Lobetheater.] Herr Director Schönfeldt, welcher ſich durch eigene 


n Erfolgen der neueſten Operette bon 


* 
* 


Monatsmittel der letzten 4 Novembermonate beträgt in Breslau + % 
Celſius), in Friedland + 1,06; es iſt demnach der November in Friedlau 
um 2,37 kälter als in Breslau. Da das vieljjährige (wahre) Novembe 
mittel in Breslau auf 2,90 kommt, beträgt das wahre Novembermitel | 
Friedland + 2,90 bis 2,37 oder + 0,43. Der November 81 aber hall 
eine Mitteltemperatur von + 1,70, war alſo um 1,27 Grad wärmer, ah 
die Norm verlangt. Dieſes Monatsmittel reſultirte aus der Morgen 
Mittag: und Abendtemperatur + 0,49, + 3,19, + 1,41, während DI 
gleichzeitigen Temperaturen in Breslau auf + 2,95, + 6,68, + LE 
alſo das Temperaturmittel des November auf + 4,67 Grad zu ſtehen kal 
— Der mit dem 26. October beginnende Winter erreichte in den erste 
Tagen des November, namentlich aber den 4. Morgens, die für die Jahm 
zeit jedenfalls ganz enorme Kälte von — 13,8. Schon an dieſem Ta 
trat der Umſchwung des Wetters ein, indem die ſeit dem 22. Septemſe 10 
währende kalte Periode einer dauernden Wärmeperiode Platz mach 4 
die bis in den December andauerte. Während in den tiefe, i 
Lagen des Gebirges. z. B. auf dem Waldenburger Plateau, beit; 
den 5. bei Regen, der Schnee ſchwand, blieb im oberen Steinethale in 
Glatteis, das Wetter noch vollſtändig winterlich, und das Thermomele 
blieb in feinem höchſten Stande noch — 1,0 unter Null. Grit den Biel 
Mittags trat Thauwetter ein, und die dünne Schneedecke verſchwand den 9 
7. vollſtändig. Das warme Wetter wurde nur vom 18. Abends bis Aſten 
Mittags von leichtem Froſtwetter unterbrochen. Vereinzelte Fröſte 2 6 
auf den 9. Abends und ein ſtärkerer Nachtfroſt vom 24. zum 25. Nach 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 4 


Mit zwei Beilagen 


. — 


a der erteſſi 


Ueber die letzte im hieſigen Ständehanſe abgehaltene Kreistagsſitz ung iſt 


i i 
it beſtellten Roggenfelder, . f 
4 Mn zeigten, ſich noch tüchtig beftoden konnten. — Der gegenwärtige non der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn nach der Märkiſchen Bahn, im Ganzen 


Ba SE en 


led hen 8. December 1881. 


630 Kilogr. au vorzunehmen, und zwar b 


ven 
48 den 3 


olg und 25. mit +19, — 2,4 und + agesmittel, mit den ent- dieſelbe von Anſchlußbahnen via Oels, im Ganzen 503,748 Klgr. 0 000 In Gemäßheit dieſer Er⸗ 
90 hen Minima — 02, . 50, — 2,5. Die bwärmſten Tage, der 7. afer: 1 990 Ki 15 aus Galizien und Rumänien, 20,200 Klgr. aus höhung werden die entſprechenden Titel insgeſammt um 200,000 Mark ge⸗ 
pech und 28. mit den Tazesmitteln + 2,8, + 7,0, + 6,0, + 5,1 Ungarn, 192,700 Klgr. von der Ferdinand⸗Nordbahn, 85,830 Kilogr. von der] ringer veranſchlagt. 


achten die 
i en 
melde Ri 
waltete 


gel Abweichungen gegen Of 
Mil unnen mäßig, nur den 13. Abends wehte es heftig aus NW. Die 
mittlere 
mittlere, B 


die m den W ln aller Arbeiter trägt, die Einrichtungen für die 

11 in ni Mer 

nehmen müſſen. : 7 

Reich zunächſt ver⸗ 
u treffen, welche 

5 in Reichs⸗ oder 


Kl Arbeitern gewährt werden dürfen, welche das 60. Lebensjahr erreicht und 
mindeſtens 20 Jahre ununterbrochen oder nur mit kurzen unverſchuldeten 
Unterbrechungen auf den kaiſerlichen Werften oder einem kaiſerlichen Depot 
gearbeitet haben, ſobald ſie nachweiſen können, daß ſie wegen Altersſchwäche 
var in Soige Ae e e Waee 0 a ſind, 
95 5 5 ; ernerhin die Arbeiten zu verrichten. Von der Commiſſion iſt nun der 
—— Breslau, 7. Dec. [Oberſchleſiſche Eiſenbahn.] Die auf heute Wunſch ausgeſprochen worden, daß von dieſen Beſtimmungen abgewichen 
Nachmittag 4 Uhr berufene Sitzung des Verwaltungsrathes der Ober⸗ werde, weil ſowohl das Lebensalter von 60 Jahren, als auch die zwanzig⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn wurde erſt gegen 8 Uhr geſchloſſen. Wie wir erfahren, 5 ae 5 c ge ai a ‚ide Br Jens ace 
10 5 er ung für zu hoch erachtet wurden. Ein zweites Bedenken richtete ih 
iR die Beſchlußfaſſang uber 5 en auf Spe e Ne: 2 gegen 8 36 des Statuts. Dieſem Paragraphen zufolge ſollen Arbeiter über 
im Localverkehr bis auf die Januarſitzung — vertagt worden. 40 Jahre nur ausnahmsweſſe angenommen werden. Ein Theil der Com: 
CCC miſſions⸗Mitglieder fand dieſe Beſtimmung zu hart und forderte darum ihre 


r. Falkenberg, 6. December. [Kreistag. — Nichtbeſtätigung.] 


noch Folgendes nachzutragen. Die Jahresrechnungen der Kreiscommunal⸗ 
und Kreischauſſeebaukaſſe far das Rechnungsjahr 1880 —81 wurden dechargirt. 


Die Rechnung der Kreiscommunalkaſſe weiſt eine Einnahme von 201,373 
Mark, eine Ausgabe von 162,368 Mark und einen Beſtand von 39,004 
Mark nach. Die Rechnung der Kreischauſſeebaukaſſe ſchließt ab mit einer 
Einnahme von 94,228 Mark, einer Ausgabe von 92,120 Mark und einem 
Beſtande von 2107 Mark. Dem Kreiswegebaumeiſter wurde vom 1. Januar 
1882 ab eine jährliche Fuhrkoſtenentſchädigung von 600 Mark und dem 
Chauſſeezollpächter auf der Strecke Falkenberg⸗Neiſſe ein einmaliger Erlaß 
für Ausfall an Hebegebähren für vas 


H. e en Analog der Berliner Börſe ſetzte auch die Beſeitigung. 5 5 
hieſige Börſen⸗Commiſſion für ſchwebende Zeitgeſchäfte die Coupondifferenz Abg. Dr. Hirſch: Bei aller Anerkennung für das Wohlwollen des Herrn 
der ruſſiſchen Orientanleihe I für die per 1. December fälligen Coupons Miniſters und der anderen Verwaltungsorgane halte ich dieſe wichtige Anz 
auf 0,875 pCt. feſt. Nach einem Beſchluſſe der Berliner Sachverſtändigen⸗ 
Commiſſion werden die Actien der deutſchen Eiſenbahnbaugeſellſchaft vom] um das ganze Syſtem handelt. Wenn den Wer 
7. Decbr. c. ab franco Zinſen gehandelt. wirkliche Sicherheit gewährt werden ſoll, was do 

5 E ſondere von der Reichsre 
London, 7. December. In der geſtrigen Wollauction waren Preiſe un⸗ müſſen die Kranken⸗ und: 


) i allgemein und ins⸗ 
ierung als eine Hauptaufgabe anerkannt iſt, jo: 


gelegenheit keineswegs für erledigt, da es ſich nicht um einzelne Fälle ſondern 
hrern und Arbeitern 


npalidenkaſſen nicht auf discretionärem Ermeſſen, 


von 170 Mark als Entſchädigun 9 
Taufenbe Jahr Peta Denn wurden die Wahlen in die verſchiedenen] verändert. ſondern auf dem klaren Verhältniß von Rechten und Pflichten W 
Commiſſionen vorgenommen. — Der in der Zweigbahnlinie Schiedlow⸗ Dies iſt bei den Werftkaſſen durchaus nicht der Fall. Nach dem Wortlaut 


Falkenberg⸗Leippe in der Nähe unſerer Stadt zu errichtende Bahnhof wird 
für die letztere doch noch eine günſtigere Lage erhalten. Das bei den 
neueſten Vermeſſungen für den Bahnhof ausgeſteckte Terrain liegt 400 


Meter näher an der Stadt, in der unmittelbaren Nähe des Schießhauſes. 1) Breslau Waldenburg, Perſonen⸗ 


— Die Wahl des Herrn Dr. Neugebauer in Friedland zum Bürger⸗ 
meiſter daſelbſt hat die Beſtätigung der Königlichen Regierung nicht ge⸗ 
funden, weshalb die Stelle ausgeſchrieben werden fol. 


Ausweiſe. des Etats und in 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

innahme pro Monat November. 
ij Güter: Verſchiedene In 
Verkehr. Einnahmen. Summa 


ark. Mark. Mark. 
93,633,40 31,405,63 1,001, 949,33 


irklichkeit werden die Beiträge von den Löhnen ab⸗ 


Werft und werden die Unterſtützungen nicht als Anſpruch, ſondern als 

Gnadenbewilligung behandelt. Es beißt regelmäßig nicht: es ſoll, ſondern: 

Frankenftein-Raudten, Verkehr. 
Breslau⸗Neppen: 


Mark. wirkliche Mitwirkung oder gar Selb 
1881 nach borläuf. Abſchluß 176, 905,30 


I 


7 


es kann gewährt werden. Dem entſprechend haben auch die Arbeiter keine 
! ſtverwaltung bei den Kaſſen. Die ger - 
wählten Vertreter find nur Gutachter, die Entſcheidung ruht ganz bureau. 


gezogen, nach den Statuten dagegen gelten die Beiträge als Zuſchuß der 


im Jan. bis ult. Nov. 9,711,436,65 Fratijch allein beim Werftdirector. Und endlich wird geklagt, daß nicht das 
—d. Gleiwitz, 6. Dechr. [Turnverein.] Der Männer⸗Turnverein 1880 nach vefin. Feſſtolung 178,604,48 772,709, 99 30,243,41 981,557,88 Dindeite zur Entlaſtung der Communen geſchieht, We — wie Gaarden 
wählte geſtern Herrn Gymnaſiallehrer Baranek zum erſten und Herrn Ge⸗ im Jan. bis ult. Nov. 9,688,058,91 und Ellerbeck — gerade durch die Anhäufung der Werftarbeiter Zuſchläge 


werbeſchullehrer Wüſtnei zum zweiten Vorſitzenden. 


2) Reppen⸗Stettin: von 400 pCt. erheben müſſen, 


daß ſeitens der kaiſerlichen Werft in keinen 


1881 nach vorläuf. Abſchluß 23,814,833 118,277,42 14,010,52 156,102, 77] Weiſe für die erforderlichen Wege, Kirchen, Schulen, Kranken⸗ und Armen⸗ 

5 im Jan. bis ult. Nov. 1,276,874,67 häuſer, geſorgt wird. Das 1 keine geſunde Socialpolitik, wie ſie gerade 

Handel, Induſtrie 2e. 1880 in J bi Seitftellung 22,871,32 131,135,24 13,695,53 167,702,09 jetzt jo dringend ſeitens der Reichsbehörden noth thäte und darum wünſche 

Actienb 1 De Bor im San. bis ult. Nov. 1,355,423,93 ich dringend, daß ſowohl in den Kaſſen⸗, wie in den anderen Arbeiterver⸗ 

Breslau, 6. Dec. [Breslauer Actien rauerei.] Der Vor⸗ 3) Sorgau⸗Halbſtadt: haͤltniſſen eine gründliche Reform angebahnt werde. a 0 

ſizende des Auſſichtsraths. Banquier Max Alexander, leitete die Verhand- 1881 nach vorläuf. Abſchluß 3,195, 11 53,547,86 3,604, 77 60,347,74]. Chef der Admiralität vlon Stosch: Die vorhandene Unterſtützungskaſſe, | 

| 1 5 a gut e ee e kn 915 im Jan. bis ult. Nov. 528,945,84 di 10 0 ade der exiſtirt und zur Unterſtützung und Erhaltung des ] 
reslauer Actienbrauerei. @ 5 ; 1 3 8 52 2377, 58,283 orhandenen Arbei i i i i 

legenden Gefchäftäbericht hin, von deſſen Verleſung Abſtand genommen 1880 nach defin. Feſtſtellung 3,087,68 52,818,64, 2377,39 58.283,71 ) iterſtandes angelegt iſt, darf nicht verglichen werden mit A 


wird. Nach einer kurzen Discuſſion, in welcher aus der Mitte der Ver⸗ 
sammlung, insbeſondere Seitens des Actionärs Schmelz, der ſeit Beſtehen 
der Geſellſchaft derſelben angehört, der gegenwärtigen Direction volle An⸗ 
erkennung und alles Lob ausgeſprochen wird, weil endlich nach langer el 
dich durch die Energie und Sachkenntniß des Directors Schulz die Geſell⸗ 


im Jan. bis ult. Nov. 541,774,60 idealen Forderungen, 
4) Geſammteinnahme: 
881 nach vorläuf. Abſchluß 203,915, 24 965,463,68 
im Jan. bis ult. Nov. 
1880 nach defin. Feſtſtellung 204,563,418 956,663,87 
im Jan. bis ult. Nov. 8 


alen 1, die in Bezug auf die Unterſtützung aller arbeits⸗ 
bedürftigen oder die Altersverſorgung verdienenden Leute gehegt werden. 

49,020,92 1,218,399,84 | Die kaiſerlichen Werften werden in dieſer Beziehung natürlich den neuen 
11,517,257,16 geſetzlichen Normen folgen; fo lange aber ſolche nicht De müſſen wir 
46,316,33 1,207,543,68 uns innerhalb der vorhandenen Bedürfniſſe halten. Der Lohn kann hier 
11,585,257,44 nicht, wie etwa die Gehälter, fixirt werden, denn er wechſelt je nach den 


N 


ſchaft der Prosperität wieder zuneige, und nach Erſtattung des Berichts ; — 79981 2704.5 10.858 16 Marktverhältniſſen der Arbeit j h er 

een e e e ur Je MD 881 e FF nach den berechne, web er ı pie Hand beim 
aupt⸗Kaſſen⸗Buchhalter L vird die Decharge für Vorſtand und Auf⸗ ; ; 2 2 2 FE d h : 

ſichtsrath einſtimmig ertheilt. Ein Actionär enthielt ſich der Abstimmung. Mindereinnahme 648,24 Den Abzug oder Zuſchlag zur Unterſtützungskaſſe rechnet keiner der dort 


n den Auffichtsrath werden die ausſcheidenden Herren Banquier Jul. 

chweitzer, Kaufmann Berthold Heine, Kaufmann Ludw. Sackur, Ad 
Dambitſch, Banquier Max Alexander, Rechtsanwalt Berger und Kaufman 
Alb. Kauffmann nahezu einſtimmig wiedergewählt. Der Vorſitzende leitet 
hierauf die Anträge des Auſſichtsraths auf Herabſetzung des Grundcapitals 
auf die Hälfte, Alk der früher beſchloſſenen Reduction auf ein Drittel 
durch ausführliche Motivirung ein, indem er die rechtliche Seite be⸗ 


n Plus gegen die gleiche Woche des Vorjahres 11,934 ZI 


68.000,28 engagirten Arbeiter zu ſeinem Gehalt. Die Privatwerften beſtimmen die 

Höhe des Lohnes; wir haben etwas hohere Löhne und außerdem etwas 
Zuſchlag, weil wir ältere Arbeiter haben. An Unterſtützungen fol nur ſo 
viel gegeben werden, als unbedingt erforderlich iſt und die Etassmittel 
hierfür auswerfen. Ich gebe zu, daß für die Commune, nachdem ſie auf 


Wien, 7. Dechr. Die Einnahmen der Südbahn betragen 681,398 Fl., 


Briefkaſten der Redaction. 


eintritt. Dieſe gut beſchäfti 
M. C. Schicken Sie die Stücke in die kgl. Münze in Berlin. je. ber beihäftigten 


Arbeiter bilden ein gewiſſes Element der 
Wohlhabenheit der Commune, 8 5 


N ö daß dieſe ſich mit der 
leuchtet. Mitglied des Auſſichtsraths, Rechtsanwalt Berger, giebt auf entwickelt. Es hat noch nie eine et, wenn ſo große Clabliſſements i 
berſchiedene Anfragen erſchöpfende Auskunft und Erklärung. — Der i : : 8 e eee eee een ur 
Blende Brit e, den die Aeablehung des Oraibrahtlats einem Orte ſich entwickeln, und wie geſagt, neben der kaiſerlichen Werft 


dun 1,080,000 M., auf die Hälfte, alſo auf 540,000 M. und die Abſtempe⸗ 
lung der Achten und die Stellung derſelben auf Namen einſtimmig ge⸗ 

lehmigt iſt, die dementſprechende Abänderung jedes einzelnen Paragraphen 
Ie Statuten zur Discuſſion bezw. zur Abſtimmung. Die Abänderung der 

ezelnen Paragraphen wird einſtimmig genehmigt. Der Antrag der Ver: 

kwaltung, daß der aus der Reduction ſich buchmäßig ergebende Ueberſchuß 
bon 540,000 M. nur zur Tilgung der Unterbilianz und zu außerordentlichen 

neten egen zu verwenden ſei, wird mit dem hierzu vom Aetionär Brink⸗ 
mann geſtellten Amendement, daß dieſe Verwendung im nächſten Jahres⸗ 
bericht ſpecialiſirt werde, ebenfalls einſtimmig genehmigt. Herr Director 
Schulz giebt hierauf Auskunft über den Geſchäftsgang des laufenden 
ar er erklärt, daß der Abſatz mindeſtens ebenſo gut war, als voriges 
Jahr, daß die finanziellen Verhältniſſe durchaus geordnet ſind und daß 
man einer günſtigen Zukunft entgegengehe. Darauf ſchließt der Vorſitzende 
die Generalverſammlung. 5 f 


„ ff. [Getreide- ꝛc. Transporte.] In der Zeit vom 27. November bis 
. December e. gingen in Breslau ein: a 1 
Weizen: 20,100 Kilogr. aus Südrußland, 20,100 Kilogr. aus Galizien 


d Rumänien, 60,450 lig. von der Oberſchleſiſchen Rahn, 149,000 Kilogr. — N welche die Privatverhältniſſe ganz anders beſtimmen, eingrei i d 
Über die Mittelwalder Bahn, 30,350 Kilogr. über die Poſener Bahn, 40,000 Neichst weine dan en 5 greifen will un 2 
70 115 vn ber, au abieng, 11 85 Eu Sur über 97 deere N ki ch a g. damit iſt ve e der fe edit | 9 

ahn, 46, gr. über die Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn im Binnenverkehr, 2. Si N s folgt der Etat des Poſt⸗ und Telegraphenweſens. 
630 Algr. über dieſelbe von Anſchlußbahnen via Oels, im Ganzen 12. Sitzung vom 7. December. Abg. Stöcker: Ich benutze diefe ee um die Frage der 
11,575 Kilogr. 10,3 ER = 5 5 1 Uhr. 5 Sonntagsruhe in der Poſtverwaltung einer Beſprechung zu unterziehen, 
„ Roggen: 20,000 Kilogr. aus Galizien und Rumänien, 50,480 Kilogr. Am Tiſche des Bundesraths: v. Stoſch, Friedberg, Stephan u. g. nicht blos aus eigenem Antriebe, ſondern auch durch directe Aufforderun ?? 
au a fieber 8770, alter. d Klgr. über die Rechte Oderelfer⸗Bahn im| Das Haus erledigt zunächſt die Theile des Etats der Marine⸗Verwal⸗ gen aus meinem Wahlkreiſe heraus veranlaßt. Der Herr Staatsſecretär 
Binnenverkehr, 967, ilo 8 1 


gr. über dieſelbe von Anſchlußbahnen via Oels, 
im Ganzen 1,139,040 Kilogr. 15 = 

Gerſte: 10,000 Kilogr. aus Südrußland, 10,000 Kilogr. aus Galizien 
und Rumänien, 30,400 Klgr. aus Ungarn, 20,200 Klgr. von der Ferdinand⸗ 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


ef 55 ch e Bei en ch Vaſtanden be 
ur g. Hirſch: Der Herr Miniſter hat, jo viel ich verſtanden habe, die 
a der Breslauer Zeitung. Thatjache der bedeutenden Lohnreduction im October nicht in Abrede geftellt.. 
Berlin, 7. Decbr. Die heutigen Berathungen des Reichstages] Auch ich bin nicht der Anſicht, daß die Reichsbehörde außer Zuſammenhaug 
begannen mit dem Marineetat. Rickert referirte im Namen der mit dem privaten Arbeitsmarkt die Löhne willkürlich feſtſtellen ſoll. Allein 


Budgeteommiſſion, worauf die Kapitel 52 bis 60 nach den Anträgen bei ber Velhäftigung bon über 1000 Arbeitern, welche an den drei Werjt- 
derſelben genehmigt wurden. 


f 7 orten die überwiegende Mehrzahl in ihren Berufen bilden, iſt das Rei 
ne N „Nach einer kurzen Debatte zwiſchen der größte, alſo eee d Atbeitgeber, lie jedenfalls auf 5 
Hirſch und Stoſch über das in den Werften befolgte Unterſtützungs⸗ angemeſſene Regulirung der 
ſyſtem der Arbeiter gelangte der Reſt des Marineetats zur definitiven e Be 17 kai 
Annahme. Dem Beiſpiele Angens, welcher in der geſtrigen Sitzung] die Zukunft ihrer Arbeiter 


8 . : . mals, gewiß im Sinne der großen Mehrheit des Haufe, den drin 
für die Sonntagsheiligung im Reſſort des Eiſenbahnamtes eintrat, | Wunſch aus, daß bereits a klin Etat eine Sean abet, 


folgte bei der heutigen Berathung des Poſt⸗ und Telegraphenetats | ſtände angebahnt werde. a 8 | 
Stöcker, der — von feinem Fractlonsgenoſſen Lingens unterſtützt — 5 in e er Aa der hn en hate 55 
für die Sonntagsruhe der Poſt eintrat. Nach einigen Bemerkungen halte es fü VBetreſf der Belem er, Lohne hier klarſtellen. 

t, als an der Spitze einer Staatsverwaltun 
von Richter und Reichenſperger (Crefeld) wurde der Poftetat bewilligt. | ſtehend, ür di en ‚Ai Löhne keine leitend i Ho 
Die Forderung für den kaiſerlichen Palaſt in Straßburg wurde mit ecbalenlen mende ee nehmen I de einelben Basnn) 


verhältniſſen folgende Stellung einzunehmen. Ich halte es für fal 
allen gegen etwa 20 Stimmen genehmigt. wenn der Staat mit ſeinen großen Mitteln in die Han 2 Johne 5 


ſerlichen Werften haben unbedingt die Aufgabe, 


tung, welche der Budget⸗Commiſſion überwieſen waren. Es handelt fi | hat ſich freilich einmal beſchwert, daß man dieſe große principielle Frage 
zunächſt um die beiden Capitel: 52 „Indienſthaltung der Schiffe“ und 53 gerade beim Poſtetat immer discutire, daß 10 Die Sehne en in dieſer 
„Naturalverpflegung.“ Die Commiſſion beantragt durch ihren Referenten, großen Angelegenheit gerade immer nur hier ausſchütte. Im Grunde iſt 
den Abgeordneten Rickert, bei den Beſtänden aus dem Vorjahre eine Er⸗ das jedoch nicht verwunderlich. Hier iſt in der Tat der Punkt, an dem 


einmal von 300 bis 400 Menſchen auf 4000 gewachſen iſt, ein Nothſtand 
eit vortheilhaft 5 


Löhne, auf Milderung der extremen Schwanz 
ſicher zu ſtellen, und deshalb ſpreche ich noch⸗ ; 


DDr 


4 


aber die große 


7 ie 


ührigen Poſtbeamten der Sonnt 2 
Ahr 8 Poſtbeamten der Sonntag entzogen 


J die Stellung des Staates zur Sonntagsfrage zum klaren Ausdruck kommt, 


i erer ſocialpolitiſch fo bewegten Zeit hat dieſe Frage die aller: 
1 e e Vor en Monaten erſt iſt man in dieſem Hauſe 
über eine Petition in dieſer Angelegenheit zur Tagesordnung übergegangen, 
Frage der Sonntagsruhe ſtellt ſich immer wieder von ſelber 
auf die Tagesordnung. Trotz der damaligen Erklärungen der Vertreter der 
Poſtbebörde iſt es doch ein a gemein verbreitetes Gefühl, daß die Thatſachen 
denfelben nicht ganz entſprechen. Die Sonntagsruhe gehört zu den ſittlichen 
ndamenten des ſchrichſtlichen Volkslebens, von denen die kaiſerliche Bot⸗ 
haft geredet hat: Sie gehört auch zu den Bedingungen eines geſunden 
perfönlichen ſocialen und Familienlebens. Mir perſönlich liegt es fern, 
Unzufriedenheit zu ſäen oder zu vermehren. (Hört! links.) Ich will nichts 
Anderes, als eintreten für dieſe große, gute gerechte Sache, und ich glaube, 
daß ich mich an keinen Anderen mit mehr Zuverſicht wenden kann, als an 
den Herrn Staatsſecretair Dr. Stephan ſelbſt. 8 
Drei Punkte müſſen unſere Aufmerkſamkeit 105 5 in Anſpruch 
nehmen. Zunächſt die Thatſache, daß viele Beamte der Poſt⸗ und Tele⸗ 
raphenverwaltung, wie Briefträger und Poſtillone, von rechtswegen keinen 
eien Sonntag in irgend einem regelmäßigen Wechſel haben, und daß es 
ihnen in den ſeltenſten Fällen möglich iſt, bei ihrem Dienſte deu Gottes⸗ 
dienſt oder das heilige Abendmahl zu beſuchen. Ich weiß ſehr wohl, daß 
bei der Behörde eine große Weitherzigkeit herrſcht gegenüber ſolchen Beamten, 
die ſich die Erlaubniß dazu erbitten. Noch bedenklicher iſt der 2. Punkt: 
das dale der Packete am Sonntag. Die fac welche die Packete ent⸗ 
halten, rollen auch während des Gottesdienſter durch die Straßen. Wenngleich 
ich nicht verkenne, daß auch dieſen Beamten zum Beſuch des Gottesdienstes die 
nöthige Zeit gelaſſen wird, ſo wirkt doch dieſer öffentliche Verkehr ungemein 
beängſtigend auf das Volksgemüth und das Volksgewiſſen. Der dritte 
Punkt betrifft eine erſt kürzlich eingerichtete Maßregel, die die größte Beun⸗ 


kruhigung hervorgerufen hat: die Einführung der Briefbeſtellung auf dem 


Lande am Sonntag. Damit iſt auf einem Gebiete, das bisher mit der 
Sonntagsruhe geſegnet war, mit einem Male die Sonntagsunruhe einge: 

„Der Umſtand, daß dieſe Einrichtung nur verſuchsweiſe getroffen 
worden, läßt mich hoffen, daß fie auf erfolgende Reclamationen wieder 
fallen gelaſſen wird. Man iſt bei Einführung jener Maßregel wohl nicht 
überall mit der nöthigen Vorſicht zu Werke gegangen. Wo liegt das Ber 
dürfniß für dieſelbe? Bei den ſchlichten Leuten gewiß nicht. Vornehmlich 
bei den induſtriellen Geben und den Landpfarren. Die erſteren 
können indeſſen leicht ihre Poſtſachen durch einen Boten von der nächſten 


Poſtanſtalt abholen laſſen, und was meinen Stand betrifft, fo kann ich 


wohl Namens deſſelben erklären, daß wir unter dieſen Umſtänden gern auf 
den Verkehr am Sonntag verzichten. Dem Einwande möchte ich noch be⸗ 
gegnen, daß man ſagt: wenn dieſe Leute wirklich die Sonntagsruhe be⸗ 
kommen, wer bürgt dafür, daß fie dieſelbe richtig anwenden? Thun wir, 
was nöthig iſt, und überlaſſen wir es dann anderen Kreiſen, für die 
richtige Anwendung zu ſorgen. Einen puritaniſchen Sonntag verlangen 
wir nicht, aber auch keinen egyptiſchen. Wir wollen unſern guten deutſchen 
Sonntag zurück haben, einen Tag der Erquickung und der Erholung, einen 
Tag, von dem es in jenem ſchönen Liede heißt, das uns noch immer in 
unſerer Seele nachzittert: „Das iſt der Tag des Herrn!“ (Beifall rechts. 
Wir wollen, daß auch den Angehörigen dieſer Betriebe die Morgenglocke, 
Pond Gottesdienſt ruft, mehr iſt, als die Pfeife der Locomotive und das 
oſthorn. h 
Director im Reichspoſtamt Dr. Fiſcher: Die Verwaltung iſt ihrerſeits 
von der Nothwendigkeit der Sonntagsrube überzeugt, ſoweit eben die Ver⸗ 
kehrsverhältniſſe damit zu vereinbaren ſind. Was die vom Vorredner her⸗ 
ß ich dem erſten widerſprechen. 
er darauf bedacht geweſen, ihren 
ahrnehmung des Gottesdienſtes 


4 


vorgehobenen drei Punkte betrifft, jo mu 
Die Reichspoſtverwaltung iſt von Alters 
Beamten am Sonntag freie Zeit für die 


5 915 verſchaffen, und ſie hat ſich alle Zeit beſtrebt, dieſes Streben mit den 


nforderungen des Verkehrs in Einklang zu bringen. Den Beamten 
bleibt ſodann mindeſtens der dritte Sonntag immer dienſtfrei. Betreffs des 
zweiten Punktes conſtatire ich, daß im ganzen Lande und auch hier am 
Sonntag eine weſentliche Einſchränkung der Packetbeſtellung beſteht. Die 
zu 3 erwähnte Einrichtung endlich iſt nicht neuen Datums. Es beſtand 
vielmehr in einer großen Zahl der nun dem Reichspoſtgebiet zugefügten 
Bezirke, namentlich in Elſaß⸗Lothringen, ein ausgedehnter Sonntagsbetrieb 
für die Landbriefbeſtellung. Als nun im Vorjahre die vom Reichstage und 
im Lande beifällig begrüßte Reform des Landpoſtdienſtes in Angriff ge: 
nommen wurde, iſt eine Sonntagsbeſtellung für die verkehrsreicheren Land⸗ 


orte in Ausſicht geuommen worden. 


Daß die Verwaltung dabei mit großer Schonung verfahren iſt, kann 
ich dem Vorredner nur beſtätigen. Der Conflict, von dem der Vorredner 
ee wird nicht dadurch gelöſt. Daß man ſich ausſchließlich auf den 
irchlichen Standpunkt ſtellt. Es iſt doch unbedingt nöthig, daß neben 
den kirchlichen Geſichtspunkten auch die des Verkehrslebens in Betracht ge⸗ 
zogen werden müſſen. 
Abg. Lingens: Die Erklärungen des Regierungsvertreters werden ge: 
wiß freudig begrüßt werden. Ueber die wohlwollende Geſinnung der Poſt⸗ 
behörde herrſcht lein Zweifel, nur iſt zu beklagen, daß den Anordnungen 
derſelben nicht immer in der richtigen Weiſe entſprochen wird. Die ganze 
Sache ſpitzt ſich zu der Frage, was iſt ausſchlaggebend, die Bedürfniſſe des 
Verkehrs oder Gottes Gebot. Ich ſtehe nicht an, mich für das letztere zu 
entſcheiden, und ich habe auf meiner Seite die Poſtbeamten, welche die 
Sonntagsruhe und Heiligung dringend wünſchen. Die Sonntagsruhe wird 
dem öffentlichen Verkehr gewiß ebenſowenigleſchaden wie die Sonntagshei⸗ 
1 15 arsch. Beal in der Oeffentlichkeit vollkommene Ruhe am Sonn⸗ 
age herrſcht. (Beifall. e ; 
Abg. ichter⸗Hagen: Es iſt richtig, daß in Amerika am Sonntage in 
der Oeffentlichkeit Ruhe berrſcht, dafür ſieht es aber hinter den Läden um 
ſo unerfreulicher aus und in der Beziehung hält Amerika mit Deutſchland 
keinen Vergleich aus. Die Klagen der Postbeamten in Bezug auf nicht ge⸗ 
nügende Sonntagsfeier verſchwinden gegenüber ihren anderweitigen Wünſchen. 
Indeſſen halte ich dieſe Frage für ſehr wichtig und der Staat hätte alle 
Urſache, zunächſt gegenüber feinen eigenen Beamten zu zeigen, was er als 
e en 55 ict 1 en n fiche nicht zuſammen 
i öſen, auch nicht mit einer ſpeci hriſtlichen oder kirchlichen 
Richtung. Wäre der Sonntag reſp. der Sabbat nicht | chon vorhanden, f. Nat 
man ihn vom allgemeinen humanen Standpunkte aus ſchaffen. Als man in 
Frankreich Gott abſchaffte, hat man ſich zur Beibehaltung des 10tägigen Sonn⸗ 
tags entſchließen müſſen. Selbſt vom rein materiellen Standpunkte aus iſt es 
wünſchenswerth, daß nach angeſtrengter Arbeit eine Ruhepause eintritt. 
Dies iſt alſo keine Frage für Paſtoren und Synoden, ſondern intereſſirt 
jeden Menſchen gleichmäßig. Ich meine, daß ſie rein praktiſch und mit 
nüchternem Verſtande gelöſt werden muß. Eine abſolut beſchauliche Ruhe 
am Sonntag iſt unmöglich. In allen Familien muß gekocht werden. Das 
wäre ja auch ſchon eine gewiſſe Arbeit. Dann will man Geſelligkeit haben. 
Man iſt auf Reiſen, es findet alſo am Sonntag ein Verkehr, ja mitunter 
ein geſteigerter Verkehr ſtatt. Wenn die Gutsbeſitzer zum Sonntags⸗Gottes⸗ 
dienſt fahren, ſo verurſacht das an den Orten, wo der Gottesdienſt ſtatt⸗ 
ndet, viel mehr Unruhe, als wenn ein einfacher Landbriefträger über die 
elder geht. (Heiterkei. Vor zwei Jahren haben wir die einmalige Brief⸗ 
eſtellung, die bis ½10 Uhr erledigt iſt, beſchloſſen, das genügt dem Be⸗ 
dürfniß; aber auf dieſer einmaligen Beſtellung müſſen wir beſtehen. Ich 
ee ne 155 nn IN 2 am dritten Sonntag 
eier Tag gegö ird; aber es iſt unmögli i 
um 10 Uhr die Hide besuch glich zu erreichen, daß alles 
Das geht ſelbſt in einem bürgerlichen Haushalt nicht. Wenn die evan⸗ 
geliſchen Paſtoren ſich beklagen, daß der eingerichtete Sonntags⸗Abend⸗ 
gottesdienſt ſeinen Zweck nicht erreicht, warum machen fie es nicht, wie die 
katholiſchen Geiſtlichen, welche um 5 Uhr Morgens den Gottesdienſt ab⸗ 
halten? Für die Herren Geiſtlichen wäre das freilich etwas weniger bequem, 
aber ſie würden ihren Zweck erreichen. Der Abgeordnete Stöcker will nicht, 
daß die Landbriefträger am Sonntag die Briefe beſtellen, er wünſcht, daß 
jeder feinen eigenen Boten zur Poſt nach den Briefſchaften ſchickt. Würde 
das nicht vielmehr Sonntagsunruhe hevorbringen, wenn die Leute den 
ganzen Sonntag über am Schalter erſcheinen, und würde dadurch nicht den 
Wenn aber die Packete nicht 
onntag, ſondern erſt am Montage heſtellt werden, jo würden die Bu⸗ 
zeaus und Comptoire eine viel ſtärkere Neigung empfinden, am Sonntag 
Vormittag zu arbeiten. Es würde alſo das abſolute Gegentheil erreicht. 
Ich muß ſagen, ich habe in dem Vortrage Stöckers ſehr ſchöne klangreiche 
orte gefunden, aber nichts, was praktiſch zur Löſung der Frage ver⸗ 
werthet werden könnte, einer Frage, in Bezug auf welche ich ſeine Grund⸗ 
fal Kane die Sonntagsruhe möglichſt zu fördern, vollſtändig theile. (Bei⸗ 
Reichenſperger (Crefelo) plaidirt für die engliſche Sonnta 
gsruhe. 
Der Etat der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung wird ohne Rete 
Debatte genehmigt; ehenſo der Etat der Reichsdruckerel. 
Im Namen der geteilten wi d berichtet darauf Abg. v. Benda 
über den bisher zurückgeſtellten Titel der einmaligen Ausgaben des Reichs⸗ 
Schatamtes: „Für den Bau eines Kaiſer⸗Palaſtes in Straßburg.“ Es 


werden 71,200 Mark als erſte Rate gefordert. Die Commſſſion beantragte 
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die men dieſer Summe zum Terrainerwerb und zur Projeet⸗ 
Bearbeitung. Nach der Auskunft, welche in dieſer Commiſſion ertheilt 
worden ift, kämen als Wohnung für den Kaiſer nur zwei Gebäude in Be⸗ 
tracht, nämlich das Gouvernementshaus und das alte Schloß. Erſteres 
könnte bei dem Aufenthalte des Kaiſers aus Anlaß der Manöver nur zur 
Noth als Abſteigequartier, aber nicht zu längerem Aufenthalte benutzt 


werden. Das Schloß gehört der Stadt und iſt als Bibliothek eingerichtet, 


fein Ankauf und Ausbau werde viel mehr koſten, als ein Neubau. 


Abg. Köhl (Demokrat): Die Behandlung dieſer Frage hat in der offt⸗ 


ciöfen Preſſe bereits ein kleines Vorſpiel erfahren. Die „Elſaß⸗Lothringiſche 
Zeitung“ behandelt fie direct als eine Loyalitätsfrage und ſpricht die An⸗ 
ſicht aus, daß es bei einer Sache, welche an die Perſon des Kaiſers reiche, 
keine Parteien gebe, ſondern daß der Beſchluß ausfallen werde, wie es der 
Würde des Reiches entſpricht. Ich muß entſchieden dagegen proteſtiren, 
daß man nach der Art der Abſtimmung das Maß der lohalen Geſinnung 
bekennt. Wir find nicht hier, um Gefühlspolitik zu treiben, ſondern um 
unnöthige Ausgaben zu verhindern, zu denen ich auch die Ausgaben für 
die Erbauung eines Kaiſerpalaſtes in Straßburg rechne. Iſt für denſelbeu 
einmal die erſte Rate bewilligt, ſo können wir auch Nachforderungen nicht 
ablehnen. Bei der Beſchießung von Straßburg wurde bekanntlich die Prä⸗ 
fectur zerſtört; nach dem Frieden wurde dieſes ausgedehnte Gebäude in 
derſelben Art wie früher und in demſelben reichen Stile Louis“ XV. wieder 
aufgebaut und auch die ſogenannten kaiſerlichen Gemächer in derſelben 
prächtigen Weiſe wie früher wurden wieder hergeſtellt und dieſe Räume 
wurden bisher vom Kaiſer bei ſeinen Beſuchen in Straßburg bewohni und 
nun ſollen dieſe vor nicht ganz 10 Jahren erſt neu erbauten Räume 
plötzlich ſo unzulänglich ſein, daß die Verausgabung einer Million behufs 
Herſtellung eines neuen kaiſerlichen Abſteigequartiers plötzlich zum drin⸗ 
gendſten Bedürfniß wird. , 6 i 

In der Denkſchrift wurde darauf hingewieſen, daß das Reich ja auch 
durch Erbauung von eigenen Botſchaftshotels ſeine Würde nach außen ge⸗ 
wahrt habe, und daraus gefolgert, daß die Erbauung einer kaiſerlichen 
Wohnung in Straßburg zur Au rechterhaltung der Würde nach innen höchſt 
nothwendig ſei. Der Vergleich hinkt, die Botſchafterhotels dienen als ſtän⸗ 
dige Wohnung, Jahr aus Jahr ein, während wir im gegebenen Falle für 
den Aufenthalt pon ein paar Tagen im Jahre Millionen ausgeben ſollen. 
Noch ein politiſcher Grund wird von der Reichsregierung geltend gemacht, 
um uns zur Bewilligung der geforderten Mittel zu beſtimmen. Die Re⸗ 
gierung meint nämlich, daß es nöthig ſei, der Bevölkerung der Reichslande 
ein deutliches Zeichen der unwiederſtehlichen Zuſammengehörigkeit Elſaß⸗ 
Lothringens mit Deutſchland vor Augen zu ſtellen. Wenn man den Bewohnern 
des Reichslandes nicht augenſcheinlich zu Gemüthe führen will, daß das Reich die 
neuerworbenen Provinzen nicht gutwillig wieder herzugeben gedenkt, fo find für 
dieſe Abſicht, die mächtigen neuen Befeſtigungen in Straßburg und Metz viel 
beſſere Zeugen als ein Palaſtbau. Wederzdas Reich noch die Einzelſtaaten 
können die Mittel aufbringen, um viel nöthigere Ausgaben zu beſtreiten, 
als es dieſer Schloßbau iſt. Ich halte die Einbringung eines derartigen 
Antrages von Seite der Regierung für vollſtändig unberechtigt und hoffe, 
daß der Reichstag, unbeſchadet ſeiner fonftigen loyalen Gefühle, aus rein 
praktiſchen Gründen die Regierungsvorlage verwerfen wird. } 

Abg. Peterſen: Ich ſtimme der Anſicht zu, daß es ſich hier um eine 
rein ſachliche Frage handelt, darum, ob für den kaiſerlichen Haushalt ent⸗ 
ſprechende Räumlichkeiten vorhanden ſind oder erſt geſchaffen werden müſſen. 
Ve muß nun aus eigener Anſchauung die Ausführungen des Herrn 

erichterſtatters 1 70 beſtätigen; es iſt nicht richtig, daß das Prä⸗ 
fecturgebäude genügende äumlichkeiten aufweiſe. Es ſind in demſelben 
nur wenige Zimmer vorhanden, die für ein Abſteigequartier, aber nicht für 
einen dauernden Aufenthalt genügen. So ſehr wir daher auch Alle von 
der Ueberzeugung durchdrungen Ic daß wir mit Rückſicht auf die Finanz: 
lage Sparſamkeit zu beobachten haben, jo können wir doch dieſe immerhin 
nicht ſo bedeutende Ausgabe bewilligen. N 

Weitere Meldungen zum Wort liegen nicht dor. Ein Antrag des Abg. 
Stolle (Socialdem.) auf namentliche Abſtimmung findet nicht die ge: 
nügende Unterſtützung. Die Forderung wird gegen die Stimmen der 
Socialdemokraten und der Volkspartei genehmigt. Damit iſt die Tages⸗ 
ordnung erledigt. 

Das Haus genehmigt noch einen ſchleunigen Antrag, durch welchen 
die Siſtirung eines Strafverfahrens gegen den Abg. v. Chlapowski be⸗ 
ſchloſſen wird. a 

Der Präſident will auf die nächſte Tagesordnung unter anderen: 
Erſte und eventuell zweite Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend die 
Berufsſtatiſtik ſetzen. 

Die Abgg. Richter (Hagen) und Rickert beantragen der Wichtigkeit 
des Geſetzentwurfes halber, die zweite Berathung noch nicht auf die Tages⸗ 
ordnung zu ſetzen. 

Die Abgg. Windthorſt und v. Minnigerode widerſprechen dieſem 
Vorſchlage, da der Reichstag ja nach Schluß der erſten Berathung immer 
in der Hand habe, die Verweiſung an eine Commiſſion oder die ſofortige 
zweite Berathung zu beſchließen. 

Es entſpinnt ſich eine Geſchäftsordnungsdebatte und Abg. v. Minnige⸗ 
ro de beantragt zuletzt die Entſcheidung per Majora. N 

Die Abſtimmung bleibt zweifelhaft und Abg. v. Minnigerode zieht, 
um & u zur Auszählung kommen zu laſſen, feinen Widerſpruch zurück. 

u 2 r. 

„NMächſte Sitzung Freitag 1 Uhr. Tagesordnung: Geſetzentwurf, betreffend 
die Controle des Reichshaushaltsetats; erſte 0 des Geſetzentwurfs, 
betreffend die Berufsſtatiſtik und des darauf bezüglichen Nachtragsetats, ſo⸗ 
wie Wahlprüfungen. 


Berlin, 7. Deebr. Die Theilnehmer an der geſtrigen Jagd 
in der Göhrde können nicht genug erzählen von der Friſche und 
Munterkeit, die der Kaiſer dabei an den Tag gelegt. Derſelbe machte 
die Jagd zu Fuß ab und war in der heiterſten Stimmung, welcher er 
durch Erzählung und Bemerkungen Ausdruck gab. 

Berlin, 7. December. Die Wahl⸗Prüfungscommiſſton beſchloß 
in ihrer heutigen Sitzung, dem Plenum zu empfehlen, die Wahl des 
Abg. Löwe für giltig zu erklären und nahm mit 7 gegen 4 Stim⸗ 
men eine Reſolution an, um die Aufmerkſamkeit der Reichsregierung 
auf das von den Berliner Polizeibehörden in Bezug auf Ertheilung 
von Auskunft an das conſervative Wahlcomite einzuleitende Verfahren 
zu lenken. 

In der Budget⸗Commiſſon kam es heute bei der Berathung 
des Etats der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwallung zu einem kleinen 
Conflict zwiſchen dem Generalpoſtmeiſter Stephan und der Commiſſton. 
Vom Abg. Dr. Lingens war nämlich der Antrag geſtellt worden, es 
möge eine Anciennitätsliſte der Poſt⸗ und Telegraphenbeamten erſter 
Klaſſe und eine Scala der Beſoldung der in den einzelnen Stufen 
befindlichen Beamten dem Reichstage zugeſtellt werden. Hiergegen 
erhob der Generalpoſtmeiſter Stephan den heftigſten Widerſpruch, in 
dem er hervorhob, daß bei einer Mittheilung über die Gehälter der 
Beamten die Executive gefährdet und eine Desorganiſation in die 
Verwaltung kommen werde. Er könne zur Ausführung des Antrages 
nicht beitragen. Nach längerer Debatte wurden die Anträge 
57 der betreffenden Etatstitel vorläufig von der Berathung 

Berlin, 1. Deebr. Die Affaire Windthorſt wird vorläufig 
aus der politiſchen Discuffion wohl nicht verſchwinden, da die vom 
Finanzminiſter Bitter in der heutigen Sitzung der Zollanſchlußcom⸗ 
miſſion in Ausſicht geſtellte Berichtigung der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
den Betheiligten kaum zulänglich erſcheinen dürfte. Während die Be⸗ 
richtigung ſich darauf beſchrönkt, ein vergeſſenes Alinea zu conſtatiren, 
iſt der Artikel ſelbſt, den die „N. A. Z.“ heute Abend über die Affaire 
bringt, mit neuen Vorwürfen gegen das, Centrum und Windthorſt 
geſpickt. Außer der Ankündigung Bitters war die fachliche Discuffton 
in der Zollanſchlußcommiſſton heute ohne beſonderes Intereſſe. Es 
ſprach der Abg. Meier (Bremen) für, der Abg. Bamberger gegen den 
Entwurf. Auch in der geſtrigen Bismarck⸗Soiree wurde die 
Affaire zwiſchen der „Nordd. Allg. Ztg.“ und dem Abg. Windthorſt 
viel beſprochen. Den Fürſten Bismarck ſchien die Abweſenheit aller 
Mitglieder des Centrums unangenehm zu berühren. Er hob hervor, 
daß er den betreffenden Artikel der „Norddeutſchen“ gar nicht geleſen 
habe; er müſſe ſich ſehr wundern, daß ein ſo kluger Mann, wie Herr 
Windthorſt, die Sache ſo tragiſch nehme und ſich in dieſer Weiſe 


ſchlechter, Lombarden 6½ M. ſchlechter, Galizier 1 pCt. matter. 
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echaufftren könne. Von den anweſenden Mitgliebern der an 195 
Commiſſion wurde wiederholt hervorgehoben, daß der Arti 


„Norddeutſchen“ die Apatfächlichen Vorgänge in der Commiſſon ge 3 


richtig dargeſtellt habe. — Die Frage, ob der Reichstag His 9 
nachten mit ſeinen Arbeiten zu Ende kommen würde, u 
Kanzler entſchieden verneinen zu müſſen. „Ich wünſche nur en 
er, daß die Herren ihre Ferien möglichſt kurz bemeſſen, denn bis zn 
15. oder 16. Januar muß ich das preußiſche Abgeordnetenhaus f 
berufen.“ Auch von der Tabaksſteuer war die Rede. Wenn 15 ; 
auch nicht mehr erlebe, ſo werde nach ihm vielleicht ſchon in eine 
Jahrzehnt der Fortſchritt das Monopol einführen, meinte der Kan A 
Berlin, 7. Deebr. Bei einer heute ſtattgehabten Erſabn 
eines Stadtverordneten ſiegte der Candidat der Fortſchrittspartei 1 
58 Stimmen über den Candldaten der Conſervativen, welcher 
Stimmen erhielt. 8 
Geſtern ſtarb hier der Geheime Ober⸗Regierungsrath im Cullu 
Miniſterlum Knerck, der ſich vom einfachen Subalternbeamten 
dieſer Stellung emporgeſchwungen hatte. N 


* Berlin, 7. Deebr. [Fondsbörſe.] Wenn auch wirklich een 
liche Verſchlechterungen in den Courſen heute nicht eingetreten fin) h 
zeigte ſich die Stimmung im Großen und Ganzen doch nicht mehr Am 
wie bisher. Gegen Schluß wurden auch politiſche Gerüchte zur Vit ein 
flauen Haltung gemacht. Aus Frankfurt meldete ein dortiges Baut 
brieflich, daß in Frankfurt geſtern Abend eine Ermattung der Tendenz dun 
die Nachricht veranlaßt wurde, daß der engliſche Conſul in Cairo infufn 
worden ſei. Hier verlautet, daß die öſterreichiſche Regierung Truppen g 
die rumäniſche Grenze beordert und das eiſerne Thor beſetzt habe. Ihen, 
falls war die Börſe in Rückſicht auf die Ueberladung mit Engagement zie 
in den letzten Tagen ſich vollzogen hatten, geneigt, Gründe für ihre Ay, 
ſationsluſt zu ſuchen. Geld war überdies heute weniger flüffig. de 
deutſchen Eiſenbahnen waren heute ſehr in den Hintergrund des Intent 
getreten. Der Verkehr war im Vergleich zu den letzten Tagen ganz bach, 
tungslos. Berlin⸗Hamburger, ebenſo wie Oberſchlefiſche, 1 pCt. nien 
Oeſterreichiſche Bahnen waren wenigſtens etwas belebter, Franzoſen 7 
Die Hut 
tung für Banken hielt ſich bei ſtillem Geſchäft im Ganzen feſt, die 15 
lativen Werthe unterlagen vielfach Schwankungen. Creditactien bell 
4 M. ſchlechter, Discontogeſellſchaft 13, pCt. ſchlechter. Deutſche Fon 
feſt, fremde konnten ſich nur knapp behaupten und waren geſchäftslos gut 
Bergwerke zeigten ſich überwiegend weniger feſt als ſeitber, Laurahl 
1¼ pCt. ſchlechter, Dortmunder Union 1½¼ pCt. ſchlechter. 

Berlin, 7. December. [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 80, 90, yı 
ungariſche 102, 70, do. Aprocentige 77, 70, Creditactien 633, —, Fin 
zoſen 573, —, Oberſchleſ. ult. 247, 50, Discontocommandit 226, —, in 
129, 20, Ruſſ. Noten ult. 214, 50, Nationalbank 113, 75, Lombarden — 

Gedrückt. Spielpapiere, Banken und Bergwerke durch Contreminegench 
abgeſchwächt, Bahnen und Auslandsfonds ziemlich behauptet. 5 
4% pCt. | 

Berlin, 7. Decbr. [Producten-Bericht.] Am heutigen Dat 
war Weizen bei den wieder etwas niedrigeren Newyorker Notirungen in 
matter Haltung, gewann aber ſchließlich im Anſchluß an Roggen feſte In 
denz. In disponibler Waare mäßiger Verkehr. Roggen war in diet 
nibler Waare in ſchwachem Angebot und waren feine Qualitäten leicht bir 
käuflich. Termine in Deckung begebrt und langſam anziehend um c. 11 
für laufenden Termin, ½ M. für April⸗Mai. Gerſte bei ſtillem Han 
unverändert. Mais feſt. Hafer in feiner Waare begehrt, geringe 0 
tungen vernachläßigt. Mehle, bei ſtillem Geſchäft, behauptet. Niki 
matter. 
verkauft. 


* Berlin, 7. Dec. [Neueſte Handelsnachrichten.] Der „Reih 
Anzeiger“ veröffentlicht ein Privilegium wegen Ausfertigung auf den g 
haber lautender Anleiheſcheine der Stadt Neumünſter im Betrage U 
100,000 Mark. — Seitens der Vorſtände der Oderdeichbaukaſſe 
an die Regierung der Antrag geſtellt worden, die Herabſetzung der 4½ 
centigen Oderdeichbau⸗Obligationen auf 4 pCt. genehmigen zu wollen. U 
Durchführung dieſer Transaction wird vorausſichtlich die königliche Se 
handlung übernehmen. — Die „Börſen⸗Zeitung“ meldet, daß die Poſen 
Kreuzburger Bahn keine höhere Dividende als 2 pCt. zahlen könne 
— Die Eiſenbahn⸗Direction zu Bromberg theilt mit, daß im dies 
feitigen Amtsbeztrk Berlin die angeordnete 6ſtündige Be⸗ und Entladungs⸗ 
friſt für bedeckte Wagen vom 5. d. Mts. aufgehoben und die 12ſtündige 
Ladefriſt für dieſe Wagen wiederum eingeführt iſt. — Die vor einiger Zeit 
von Konſtantinopel her telegraphiſch gemeldete Nachricht über den Ausbruch 
der Bubonen- Veit in der Umgegend von Erzerum, bezw. an der Laziſcheſ 
Küfte, hat ſich dem „Reichsanzeiger“ zufolge als unbegründet herausgeſtel 


Landeshut, 7. December. [Garnbörſe.] Bei ſehr ſchwachem Maß 
beſuche Umſätze belanglos. 


Liverpool, 7. Dechr., Nachmittags. (Drig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) [Ba un 
wolle.] Umſatz 8000 Ballen. Amerikaner weichend, Surats ruhig. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 7. Decbr. Der Kaiſer ertheilte dem aus Peteröbuli 
eingetroffenen öſterreichiſchen Miniſter Kalnoky Nachmittags Audlenz. 
Berlin, 7. Deebr. In einem Artikel über die Wirkung der leßte 
Reden des Reichskanzlers ſagt die „Provinzial⸗Correſp.“, anknüpfen 
an die Abſicht Bismarcks, ſich für die Pflege des monarchſſcht 
Prinzips und die Erfüllung der nationalen Ziele neben den Eonftr 
vativen auch auf das Centrum zu flügen: Den Kampf fortzufg? 
könne nur die Leidenſchaft derjenigen Parteien fordern, wie 
den Kampf mit der Kirche als ſolchen wollen. Dieſe u 
ſtützten die Regierung in den bisherigen Streitigkeiten auch nur, 
fie dieſelbe zu ganz anderen Zielen mit fortzureißen hofften. 9 
Trennung von Staat und Kirche, ſowie die Trennung der Schl 
von der Kirche durchzuführen, ſei niemals die Abſicht der Regiern 
geweſen. Als letztes Ziel des Kampfes ſei ſtets ein dauernder Fri 
mit der Kirche bezeichnet worden. Man ſtehe jetzt an dem Beg 
der erſehnten Aera des kirchlichen Friedens. Bismarck erwarte jeh 
wo die Abwehr nach jener Seite nicht mehr in gleichem Maße 
forderlich ſel, daß in dem nun entbrennenden Kampfe des Unglaubtl 
gegen den Glauben überhaupt, die evangeliſchen wie katholichen, al 
ernſten Chriſten mit der Regierung zuſammenſtänden. Die groß 
leitenden Gedanken, welche Bismarck in den Reichstagsſitzungen 1 
vorigen Woche als Grundlage feiner Politik aufgeſtellt hat, würd 
die belebende Kraft haben, alle ernſten Geiſter zu vereinigen. Zune 
und vorbehaltlich einer gemeinſamen poſitiven Schöpfung zum Ka ö 
gegen die fortſchrittlichen und kirchenfeindlichen Beſtrebungen, welt! 
nicht blos zur Kirche, ſondern auch für die nationale Einheit d 
monarchiſchen Prinzips gleich gefährlich ſeien. } 
Berlin, 7. Decbr. Anknüpfend an den letzten Artikel der, Gi 
mania“ über die Aeußerungen der „Nordd. Allg. Itg.“ betreffs 10 
Auslaſſungen Windthorſt's in der Sitzung der Commiſſion für 0 
Hamburger Anſchlußvorlage bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“ ein! 
Artikel, in welchem es heißt: Nach dem Geſammteindruck der 0 
Windthorſt's und feines ofſteiöſen Blattes ſeit der Eröffnung der Oe 


Petroleum behauptet. Spiritus matt und etwas bil 
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gon können 

ah 2 tonmen der Regierung und der conſervatioen Parteien entweder 
50 ehindert oder nur unter der Demüthigung zugelaſſen werden ſoll, 
l 90 dieſe Parteien und namentlich die Regierung ohne das Centrum 
‚ hes und deshalb von dieſem dermaßen abhängig find, daß ſie mit 


der gewährten Unterſtützung die prämeditirten Verletzungen und Krän⸗ 
en mit in den Kauf nehmen müſſen. Wollte die Regierung eine 
Situation annehmen, ſo würden wir es beklagen und damit 
Ausſicht auf eine Verſtändigung als verloren anſehen, weil die 
Reglerung damit anerkannt haben würde, daß ſie ſich in ſo hilfsloſer 
Lage befände, daß fie ſich die Bedingungen einer Verſtändigung die⸗ 
tiren laſſen müſſe, Deshalb halten wir es für unſere Pflicht und 
thun was wir können, um vollſtändige Klarheit in die Situation zu 
bringen, jo lange noch Zeit dazu if. 5 
Berlin, 7. December. Der Ausſchuß des Gentralverbandes 
deulſcher Induſtrieller nahm heute drei Reſolutionen an, deren erſte die 
baldige Reform der Geſetzgebung über die Handelskammern nothwendig 
erklärt und welche neben der Vertretung des eigentlichen Handels⸗ 
ſtandes die Wahrung der Intereſſen der Induſtrie und des Handwerks 
cher ſtellt. Die zweite Reſolution erklärt die Errichtung des deutſchen 
Volkswirthſchaftsraths im Sinne des früheren Antrages des Central⸗ 
verbandes für ein dringendes Bedürfniß. Die dritte Reſolution erklärt, 


ſolche 


jede 


die angeſtrebte Ausdehnung des Haftpflichtgeſetzes werde den Erfolg] H 


haben, den Klaſſenhaß zu verſchärfen und die Eintracht der Ueber⸗ 
nehmer und Arbeiter dauernd zu untergraben, ohne den berechtigten 
Anſprüchen der letzteren zu genügen, weshalb dieſen Beſtrebungen ent: 
gegenzutreten und die Einführung der b de Heere zu fördern 
ſei. Die Reſolutlonen ſollen zur Kenntniß des Reichskanzlers gebracht 
werden. 2 
Sorau, 7. Deebr. Reichstagsnachwahl. Es ift eine Stichwahl 
zwiſchen Schön (Reichspartei) und Witte⸗Charlottenburg (Seceſſioniſt) 
erforderlich. 
b 95 7. Deebr, Reichstagswahl. Landrath Oheimb (conf.) 
wurde mit über 4000 Stimmen Majorität gewählt. 
Köln, 7. Decbr. Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Peters⸗ 
burg vom 6. December: Eine Bande von 15 Mann wurde auf⸗ 
gehoben, welche mit vollſtändigen Offtziersunfformen und Georgskreuzen 


verſehen war und ſich jedenfalls übermorgen am Georgsfeſte bethei⸗ A 


ligen wollte. In Folge deſſen wurden außkrordentliche Vorſichtsmaß⸗ 
regeln getroffen, um einem Putſch vorzubeugen. b 
Peſt, 7. Deebr. Der „Peſter Lloyd“ erklärt: Der verſöhnliche 
Ton, welchen die ruſſiſche Preſſe nunmehrigegen Oeſterreich⸗Ungarn 
anſchlägt, rief nicht geringe Befriedigung hervor. Die Preſſe in 
Oeſterreich⸗Ungarn werde nicht anſtehen, die Höflichkeit der ruſſiſchen 
Journale mit gleicher Münze zu erwidern, Wenn die „Nowaja 
Wremja“ verſichert, daß Rußland mehr als aßidere Staaten in Frieden 
zu leben wünſche und die Verträge achten wolle, fo enthalte dieſe 
Verſicherung Alles, was Oeſterreich jemals von Rußland verlangen 
könne und verlangen werde. Der „Lloyd“ begrüßt ſchließlich mit 
Genugthuung die eingetretene Wendung in der Sprache des ruſſtſchen 
Journales, indem es die Hoffnung ausſpricht, daß dieſes Verhältniß 
von langer Dauer ſein werde. 

Rom, 6. Decbr. Kammerſitzung. Bei der Berathung über das 
Budget des auswärtigen Amtes fragt Maffart, ob die Regierung die 
auf die tuneſiſche und egyptiſche Frage bezüglichen Schriftſtücke vor⸗ 
legen werde und welche Maßregeln fie zum Schutze der in Sfar, 
Peru und Chile lebenden Italiener getroffen habe. Redner beſpricht 

die Reiſe des Königs nach Wien, welche das ganze Land mit be⸗ 
geiſtertem Beifall begrüßte und wünſcht, daß der Miniſter alle Zweifel 
bezüglich der Verwirklichung der guten, von der Reiſe erwarteten 
Folgen zerſtreue. Sonnino Sidney erklärt die Wiener Reiſe als ein 
ſehr wichtiges Ereigniß, als den Beginn eines rationellen Syſtems 
der Allianzen. Er ſetze keinen Zweifel in die Intentionen der Re⸗ 
gierung, aber die Erklärungen der ungariſchen Staatsmänner, die 
Haltung der ungariſchen und deutſchen Preſſe, die Aeußerungen Bis⸗ 
marck's und andere Umſtände machen den berechtigten Argwohn rege, 
daß es Italien nicht gelungen ſei, das Mißtrauen Europas gegen 
Italien zu zerſtreuen. Man müſſe alſo in ein Bündniß mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn und mit Deutſchland als nützlichen Alltirten ohne Bedenken 
eintreten. Teano dankt der Regierung, daß ſie die Beſetzung der 
Bat von Aſſab förderte, fie möge die Schwierigkeiten beſiegen wie 
die Engländer, als ſie Aden occupirten. Minghetti ſagt, man habe 
der Wiener Reiſe Beifall gezollt, weil ſie von hervorragender poli⸗ 
tiſcher Bedeutung ſei. Die Reiſe war opportun und nothwendig, um 
Italien aus ſeiner gefährlichen Iſolirung herauszuziehen. Sobald 
Italien einmal unabhängig war, hörte der Jahrhunderte lange Groll 
zwiſchen Italien und Oeſterreich auf. Nach der Occupation Roms 
half uns die wohlwollende Haltung Oeſterreichs viele Schwierig⸗ 
keiten überſteigen. Redner glaubt nicht, daß man in Wien be⸗ 
ſtimmte Verträge unterzeichnete, hofft vielmehr, man habe dort 
nur eine gemeinſame Action vereinbart. Der Zweck der Wiener 
Reiſe dehne ſich auch auf Deutſchland aus. Unangenehme Zwiſchen⸗ 
fälle dürfen dieſe Verhaltungslinien nicht modificiren. Nach den 
Worten Bismarcks, welche nicht von der Abſicht eingegeben waren, 
Italien direct zu beleidigen, bedarf es, um den angedeuteten Zweck zu 
erreichen, der Zeit und einer geſchickten loyalen auswärtigen Politik. 
Dieſe müſſe die verbreiteten Vorurtheile über die hinterliſtigen Pläne 
und die beunruhigenden Beſtrebungen Italiens zerſtreuen. Die Re⸗ 
gierung müſſe eine feſte Richtſchnur des Verhaltens haben und der⸗ 
ſelben die innere Politik jedem auswärtigen Einfluffe gegenüber beiordnen. 
Die Freundſchaft Italiens müſſe es begehrenswerth machen. Wir 
müſſen den Mächten Garantien für die Stabilität und Sicherheit 
| bieten. Die beſte Antwort auf die Aeußerungen Bismarcks ſind 
Thaten. Die Regierung darf die Politik nicht der Erwerbung einiger 
ümmen opfern, fie muß Europa beruhigen. Alsdann wird man 
die Früchte der Wiener Reiſe ernten. Die Sizung wurde ſodann 
aufgehoben. 
Petersburg, 7. Decbr. Der „Porjadok“ meldet den Tod des 
Chirurgen Pirogow. N 

Petersburg, 7. Decbr., Vormittags 11 Uhr. Der Proceß gegen 
Mrowinskl, Furßow und Tjägleffs hat unter der Hinzuziehung der 
Geſchworenen und dem Ausſchluß der Oeffentlichkeit begonnen. Als 
Ankläger fungirt Murawjew. Die Vertheidiger der drei Angeklagten 
ſind Spaſſowitſch, Gerad und Paſſower. Da 50 Zeugen zu verneh⸗ 

men, fo dürfte der Proceß vorausſichtlich von zweitägiger Dauer fein, 
SEES HUNEL N RIESTER ORTEN SPERREN GE 
1 Börſen⸗Depeſcen. 

(W. T. B.) Berlin, 7. December. [Schluß ⸗Courſe.] 

l Erſte Depeſche. 2 Uhr 30 Min. Gedrückt. 

Dt Cours vom . . Cours vom 7. . 
Heer. Credit⸗Actien 632 — 637 50 Wien 2 Monat 171 20171 10 
8 115 Staatsbahn. 571 50579 50 Warſchau 8 Tage. . 214 — 214 15 


Schl arden 264 — 271 50 Oeſterr. Noten 172 25/172 20 
zoll. Banlverein. . 113 75/113 70| Ruf, Noten. .. . 214 75214 55 
Bres Discontobank 101 50101 90 4½% preuß. Anleihe 105 60105 60 
Laus Wechslerbank. 111 — 111 —3¼% Staatsſchuld. 99 — 99 — 
aurahütte 128 90 130 25 1860er Looſe. . . 125 — 125 30 

ien kurz 172 100172 10 | Oberſchl. Eiſenb.⸗Act. 247 50248 50 


wir uns des Eindrucks nicht erwehren, daß das Ent⸗ 
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Depeſche der Bresl. St 


Cours vom 7. N Cours vom 7. 6. 

Defterr. Credit. . ult. 632 501636 50] Oeſterr. Silberrente 66 80 67 — 
Disc.⸗Command. ult. 225 75227 25 B oldrente.. 80 901 81 — 
Sennen e ult. 572 50577 50 Ungar. Goldrente ult. 77 62 78 — 

ombarden ult. 263 50270 — = Bapierrenteult. 77 75 78 — 
Oberſchleſiſche . ult. 247 62248 75 Ruſſ. 1880er Anl. ult. 73 62] 73 62 
Nechte⸗Oder⸗Ufer -ult, 169 50170 50| = 1877er Anl. ult. 92 12 92 12 
Hauben er ult. 99 501101 —| II. Orient⸗A. ult. 59 12 59 25 

erg.⸗Märk .. ult, — — 123 62 Poln. Liquid.⸗Pfdbr.. 57 — [57 — 
Galizier ult. 134 62133 50 | Laurahütte ult. 129 12129 87 
Neue Rum. Rente ult. 102 50102 25 Donnersmardhütte.- 62 40! 62 60 
4% Preuß. Conſols. 101 — 101 — Sberſchl. Eiſenb.⸗ Bed. 44 50 45 90 
Selactien 75 — 75 25 Ruſſ. Banknoten ult. 214 50214 75 


20 42 


g London kurz 
Privatdiscont 4½ pCt. 


(W. T. B.) Berlin, 7. December. [Schluß⸗Bericht.] 
Cours vom 7. 6. Courrs vom 7 
Weizen. Matt. Rüböl. Matter. 
ecember 222 — 222 75] Decbr.⸗Januar .. 56 70 57 20 
il⸗ Mai 225 25225 75 April⸗ Mai 57 60 57 80 
Roggen. Befeſtigd. 2 
cember 182 75182 50 Spiritus. Matt. 
April⸗ Mai 171 — 170 50 o 48 30 48 80 
Mai⸗Jun i 168 50168 251 December 49 60 49 80 
afer. April⸗ Mai 50 70 50 80 
December . 146 1146 —] Mai⸗ Juni 50 900 51 — 
April⸗ Mai. 149 — 149 — i 
(W. T. B.) Stettin, 7. December, — Uhr — Min. 
. Cours vom 7. 6. Cours vom 7. 6. 
Weizen. Matt. Rüböl. Matt. 
Frühjahhnrtr 226 — 228 — ecember 55 — 55 50 
rilę/ Mae 57 — 57 — 
Roggen. Matt. 
ecembenr 178 50181 — Spiritus. 
Frühj ahnt 169 — 169 501 loco 48 — 48 50 
Petroleum. December 49 — 49 80 
„ 8 10 8 10] Frühjahr 50 200 50 80 
(W. T. B.) Wien, 7. December. [Schluß⸗Courſe.] Schwächer. 
Cours rom 7. 6. ours vom 7. 6. 
1860er Lose . . — — — — [Marknoten 58 05 58 05 
1864er Looſe.. — — | — — Ungar.Goldrente 119 30 119 40 
Creditactien .. 367 50 367 80 apierrente.... 77 40 77 40 
Oeſt.⸗ungar. do. 364 — 364 25 ilberrente . 78 25 78 20 
als 154 50 154 50 [London 118 75 118 75 
St⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 334 50 334 — Heſt. Goldrente. 9395 | 94 — 
Lomb. Eifenb... 156 — 156 — [Ung. Papierrente 90 45 | 90 55 
Galizier 313 25 [311 — [Wien. Unionbank 143 90 144 — 
Aa . 256 — 255 75 [Wien. Bankvern. 141 30 140 70 
Napoleonsd' or.. 9 40½ 9 40 [Aproc.ung.Goldr. 90 60 | 90 55 


(W. T. B.) Paris, 7. December. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 85, 80. 
Neueſte Anbeide 1872 115, 65. aer 90, 90. Staatbahn 717, 56. 
Oeſterr. Goldrente 81, —. Ungar. Goldrente 104, —. Ruhig. 5 
Paris, 7. Dechr., Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 
Depeſche der Bresl. 31g.) Sie 


Cours vom 7. ö 3 Cours vom 7. 6. 
Du: Rente 86 07 85 85 Türken de 1869. — —| — — 
mortiſirbare 86 50: 86 40 Türkiſche Looſe — 
Sproc. Anl. p. 1872 116 02 115 65 Drientanleipe IL. ... — —| — — 
tal. 5proc. Rente.. 90 95 91 10 Orientanleihe III... 60 —! 601; 
eſterr. Staats⸗E.⸗A. 712 50 717 50 Goldrente öſterr .... 81 — 80¼ 
Lomb. Eiſenb.⸗Act. . 331 25 332 50 do. ung. 104 — 1.93 — 
Türken de 1865 .... 14 02] 14 121 1877er Ruſſen 93.— 9 10 


(W. T. B.) London, 7. Decbr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 99, 
Italiener 897). Ruſſen 1873er 88½. Wetter: Trübe. N 
London, 7. Decbr., Nachmittags 4 Uhr. [Shluß-Courfe.] (Original 
i Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 4½ pCt. Bankauszahlung 


Cours vom 7. 6. 5 Cours vom 7. 6. 

Conſolss 9 07 99 Silberrente — — 
tal. Sproc. Rente. 89¾ 90%, | Papierrente — ——.— 
ombarden . . 13½ } 13%; Ung. Goldrente Aproc. 7715 (7734 
5proc. Ruſſen de 1871 88%, | 88%, | Deiterr. Goldrente. 80¼ 80 ½ 
öproc. Ruſſen de 1872 88 / (88/ [ Berlin — — 20 72 
5proc. Ruſſen de 1873 88%; 88 Hamburg 2 Monat. — — 20 72 
übe? — — — — Frankfurt a. M... — — 20 72 
Türk. Anl. de 1865. 135, ! 139, [Wien — 12 
50% Türken de 1860. — —| — — Fele . 12557 
60% Ver. St. per 1882 105½ 105½% | Petersburg — 424 
(W. T. B.) Frankfurt a. M., 7. December, Mittags. [Anfangs⸗ 


Tendenz: Feſt. : n 
ag: Frankfurt a. M., 7. December, Nachmittag 2 Uhr 30 Min. 

[Schluß⸗Courſe.] Creditactien 315, 87—314. Staatsbahn 286, 57 bis 
285. Lombarden 132, 75—131, 25. — Matt. ; 

(W. T. B.) Köln, 7. December. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen loco —, —, per März 22, 90, per Mai 22, 90, Roggen loco —, 
per März 17, 40, per Mai 17, 20. — Rüböl loco 30, 60, per Mai 29, 80. 
— Hafer loco 17, —. Wetter: —. ; £ 

(W. T. B.) Hamburg, 7. Dechr. [Getreidemarkt.] Schlußbericht.) 
Weizen ſtill, per December 229, per April⸗Mai 229, —. — Roggen ſtill, 
per December 179, —, per April⸗Mai 163, —. — Rüböl ruhig, loco 58, 
ver Mai 58½. — Spiritus matt, per December 42½, per Januar⸗ 
Februar 421/,, per Februar⸗März 42 ½¼, iper April⸗Mai 42. Better: Trübe. 

(W. T. B.) Paris, 7. December. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen behauptet, per Dechr. 31,25, per Januer 31, 30, per Januar⸗April 
31, 30, per März⸗Juni 31, 40. — Mehl ſeſt, per December 65, 60, per 
Januar 65, 80, per Januar⸗April 66, 25, per März⸗Juni 66, 50. — Rüböl 
weichend, per Dechr. 84, —, per Januar 81, 50, per Januar⸗April 80, 50, 
per Mai⸗Auguſt 76, 50. — Spiritus feſt, per Decbr. 61, 75, per Januar 
62, —, per Januar⸗April 62, 75, per Mai⸗Auguſt 63, 50. — Wetter: 
Regneriſch. 

Paris, 7. December. Rohzucker 57— 57,25. { 

(W. T. B.) Amſterdam, 7. Dechr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen loco unverändert, per März 309, per Mai 309, —. Roggen loco 
niedriger, per er per Mai 196. Rüböl loco 34, per Mai 345%, 
per Herbſt —. — Raps per Herbit 376, —, per Frühjahr —. N 

(W. T. B.) London, 7. Decbr. [Getreidemarkt.] Schlußbericht.) 
Auslandsweizen gefragt. Angekommene Ladungen ruhig, feſt. Mais und 
neuer Hafer ½ theurer. Fremde Zufuhren: Weizen 49,090, Gerſte 1280, 
Hafer 42,990 Autrs. Wetter: Regneriſch. 

London, 7. Dechr. Hadannazuder 25 ½. 

Glasgow, 7. Dechr. Roheiſen 52, 7½. 


Wien, 7. December, 5 Uhr 46 Min. [Abendbörſe.] Creditactien 
366, 40, Ungar. Credit 363, 25, Staatsbahn 333, 50, Lombarden 154, —, 
Galizier 312, —, Anglobank —, —, Napoleonsd'or —, —, Oeſterr. Papier⸗ 
rente 77, 40, Marknoten 58, 10, Oeſterr. Goldrente 93, 90, Ungar. Gold⸗ 
rente —, —, Aproc. Ungar. Goldrente 90, 50, 4% Ungariſche Papierrente 
90, 40, Elbethalbahn 256, 25. Befeſtigt. 

Frankfurt a. M., 7. Dec., 6 Uhr 49 Min. Abends. [Abendböͤrſe.] 
(Drig.:Dep. der Bresl. Ztg.) Eredit⸗Actien 315, 25, Staatsbahn 286, 25 
Lombarden 132, 50, Deiterr. Silberrente 66 ½, do. Goldrente —,—, Ungar. 
Goldrente —, —, 1877er Ruſſen —, —, Galizier —, —. Feſt. 

Hamburg, 7. Dechr., 8 Uhr 42 Minuten, Abends. [Abendbörſe.] 
(Drig.⸗Dep. der Bresl. Zig.) Lombarden 331, —, Oeſterr. Creditactien 315, 50, 
Staatsbahn 715, —, Silberrente —, —, Papierrente — —, Oeſterr. Gold⸗ 
vente — —, 1860er Looſe —, —, 1877er Ruſſen —, do. 1880er —, —, 
Ungar. Goldrente —, —, Berg.⸗Märkiſche —, —, Orientanleihe II. — —, 
do. III. —, Laurahütte 128, 50, Oberſchleſiſche —, —, Ruſſiſche Noten 
214, 50, Lomb. Prioritäten —, Packetfabrt —. Felt. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


F. Karsch, Kunsthandlung, Stadttheater. 


Grösste Auswahl von Kupferstichen, Photographien, 
Farbendrucken, Prachtwerken eite. [7185] 


Novitäten stets vorräthig. 


Lombarden —, —. 
W N 
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Berlin, 7. December, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Orig.-] 


Rr 


rr ere 5 
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Schleſicher propinzial- 


„Ihr ſollt mein Angeſicht ſuchen!“ 


Das Jahr von der vorletzten bis zur letzten Ernte war für mich, der ich 
86 Waiſenkinder und einige Wittwen in den bieſigen a ellen 5 4 
ernähren hatte, ein recht beängſtigendes. Eine Frage lag Tag und Nacht 
vor meinem Herzen: „woher nehme ich Brod, daß dieſe eſſen?“ Aber da 
dachte ich an das obige Wort des Herrn und ſah auch durch die finſteren \ 
Schatten der Sorge und Noth meines Gottes Angeſicht. Jeder Blick in 
daſſelbe machte meine Seele ſtille und ließ mich fröhlich ſein in Hoffnung. 
Meine Kinder hatten ihr Brod, aber keine Ahnung von dem verſchwiegenen 
Druck meiner Sorgen. Am liebſten e ich dieſe öffentlich geklagt, aber 
mein Herz duldete, meine Lippe blieb ſtumm, aber mein Auge ſuchte das 
Antlitz Gottes und fand dort Licht, Liebe und Leben. i 5 
Es nahet das weihnachtliche Feſt und wird von Millionen Kinderherzen 
ſebnſuchtsvoll erwartet. In dieſer Erwartung leben auch meine 86 armen 
Kinder und zählen bereits die Tage, welche fie in eine Feſtfreude hinein⸗ 
führen ſoll. Da rufe ich ihnen denn jetzt entgegen: „Suchet das ſtille 
Antlitz Gottes und laffet es mit Eurem Warten, Wünſchen und Hoffen vor 
demſelben ruhen. Wieder werden ſich in der Nähe und Ferne, wie bisher, 
ſtille Chriſtenherzen und Chriſtenhände aufthun und Euren weihnachtlichen 
Tiſch finden, an welchen ſich Chriſti Wort aufs Neue erfüllen wird: ich will 
euch nicht als Waiſen laſſen, ſiehe, ich komme zu euch. j ; 
So möge denn der Herr durch die Seinen auf der Erde Seine Herrliche 
keit aufs Neue wieder offenbaren und meine armen Waiſenkinder es ver⸗ 
geſſen laſſen, daß ſie dies ſind. 
Pleſchen, am erſten eee 1881. 


reeker, [7716] 
Evangeliſcher Pfarrer und Anſtalts⸗Vorſteher. 


a — 


Soeben ist erschienen: ; [8129] | 


Nachtrag 


zum neuesten Preisverzeichniss antiker und moderner Bildwerke 
in Marmor und Elfenbeinmasse. In demselben sind unsere dies- 
Jährigen Neuheiten aufgeführt: Psyche-Torso aus 
Neapel, auf Capua gefunden. — Statue des Hermes von 
Praxiteles, in Uebereinstimmung mit der Meinung namhafter 
Gelehrten ergänzt von Tondeur.— Venus-Büste vom Capitol 
und Leueothea (München) in 3 Grössen. — Goethe-Statue 
von Sehaper in 4 Copien, von Prof. Schaper selbst. — Der 
segnende Christus von Thorwaldsen in erneuerten 
Modellen und 6 Grössen. — Statue Johannes der Täufer 
in der Wüste predigend von Thorwaldsen u. A. In Breslau 


Ir nen die Kunsthandlung 98 
Bruno Bichter 


zu Originalpreisen, ohne Aufschlag für Em- 
hallage und Frachten, zu beziehen. 8 
5 


Gebrüder Micheli in Berlin. 
ö 


Geſucht erſtſtellige Hypotheken in größeren Abſchnitten 
— haftend auf Rittergütern, Ruſticalgütern, auf Breslauer 
gut gelegenen Hausgrundſtücken — bei 4½ p&t. Zinſen 
und längerer Unkündbarkeit. Offerten erbitten: 8200) 

Ed. & Em. Gradenwitz, Breslau, Königsplatz 5. 


2 a7 ugs 1 
Die am 1. Januar 1882 fälligen Coupons von 
Ungariſche Goldrente, 73 
Oeſterreichiſche Silberrente, 
Oeſterreichiſche Silber⸗Prioriäten, 
Ruſſiſche Orient⸗Anleihe, 
Warſchau⸗Wiener Prioritäten 
Ruſſiſche Bodeneredit⸗ Pfandbriefe 
Polniſche Liquidations⸗ Pfandbriefe 2 
löſen wir von heute ab abzugsfrei ein, nach auswärts abzüglich Porto. 


Gebrüder Herzberg, 
[8118] Ning 10111. | 


Klinik für Hautkranke, 


Breslau, Kaiſer Wilhelmſtr. 6. Verbunden mit Penſionat. Sprechſt. 
des dirigirenden Arztes Dr. Hönig Verm. 9 — 10, Nachm. 7002 Bi 


ie: 


* 


| und gelooſte Stücke 


der Wohnung Gartenſtr. 33a Sprechſt. 10—12, Nachm. 2—4. [7972 


Heller sche Spielwerke 


werden alljährlich um diese Zeit angekündigt, um bald darauf als 
Glanzpunkt auf Tausenden von Weihnachtstischen die kostbarsten 
Sachen zu überstrahlen. Aus Ueberzeugung rufen wir einem Jeden zu- 
Was kann wohl der Gatte der Gattin, der Bräutigam der Braut, der 
Freund dem Freunde Schöneres und Willkommeneres schenken? Es 
vergegenwärtigt glücklich verlebte Stunden, lacht und scherzt durch ' 


seine bald heitern — erhebt Herz und Gemüth durch seine ernsten 
Weisen, verscheucht Traurigkeit und Melancholie, ist der beste Gesell- 
schafter, des Einsamen treuester Freund; und nun gar für den Leidenden, 4 
den Kranken, den an das Haus Gefesselten! — mit einem Worte, ein 
Heller’sches Spielwerk darf und sollte in keinem Salon, an 
keinem Krankenbette, überhaupt in keinem guten Hause fehlen. ‘ 
Für die Herren Wirthe, Comditoren. sowie Geschäfte 
eder Art giebt es keine einfachere und sichere Anziehungskraft, als 
solch’ ein Werk, um die Gäste und Kunden dauernd zu fesseln. Wie 


uns von vielen Seiten bestätigt wird, haben sich die Einnahmen solcher 3 


Etablissements geradezu verdoppelt; darum jenen Herren 
Wirthen und Geschäftsinhabern, die noch nicht im Besitze 
eines Spielwerkes sind, nicht dringend genug anempfohlen werden 
kann, sich dieser so sicher erweisenden Zugkraft ohne 
Zögern zu bedienen, um so mehr, da auf Wunsch Zahlungs- 
erleichterungen gewährt werden. Den Ilerren Geistlichen, 
welche aus Rücksicht für ihren Stand oder der Entfernung wegen 
Concerten etc. nicht beiwohnen können, bereitet solch’ ein Kunstwerk 
den schönsten, dauerndsten Genuss. Wir bemerken noch, dass die 
Wahl der einzelnen Stücke eine fein durchdachte ist; die neuesten, so- 
wie die beliebtesten ältern Opern, Operetten, Tänze und Lieder finden 
sich in den Heller'schen Werken auf das Schönste vereinigt. 
Derselbe hat die Ehre, Lieferant vieler Höfe und Hoheiten zu sein, ist 
überdies auf den Ausstellungen preisgekrönt, neuerdings in Melbourne 
der einzige, der speciell für sich allein den ersten Preis — Diplom 
nebst silberne Medaille — erhielt. Eine für diesen Winter veranstaltete 
Prämienvertheilung von 100 Spielwerken im Werthe von Francs 20000 
dürfte zudem besondern Anklang finden, da jeder Käufer, selbst schon 
einer kleinen Spieldose, dadurch in den Besitz eines grossen Werkes 
gelangen kann; auf je 25 Francs- erhält man einen Prämienschein 
Reichhaltige illustrirte Preislisten nebst Plan werden auf Verlangen 
franco ‚zugesandt. Pal) 
Wir empfehlen Jedermann, auch bei einer kleinen Spieldose, 
sich stets direct an die Fabrik zu wenden, da vielerorts Werke für 
Heller'sche angepriesen werden, die es micht sind. Alle echten 
Werke und Spieldosen tragen seinen gedruckten Namen, worauf zu 
achten ist. Die Firma hält nirgends Niederlagen. 


ee: geb. Aufrecht. [5847] 


ea er nen Frieden. expedire ich gegen Einfenbung bon in Berlin. 
„ H 1 1 2 2. 6 — r ar 
8 ER ea 1 m 8850. Gleiwitz, den 6. N 1881. Chocoladen⸗Pralines durch das ganze Deutſche Reich franco Echte Baſeler Leckerly 
Arnold Töplitz und Frau. Der Magistrat. Die Stadtverordneten-Versammlung. in allen feinſten Füllungen. und inel. Verpackung und Thorner Catharinchen 
Waldenburg in Schlesien. Kreidel. Dr. Freund. |; 2 1 5 oder Vonbonnieren 5 
5 . 5 ze ’ > Lübecker u. N ½ Pfd. e ruſſiſchen und Attrapen, 
Heut früh um r nahm Gott | e TEEN 558 arzipane a ir, illi ˖ 
liebte, treue Mutter, d 8 5 RL 1 Pfd. meiner vorzüglichen Malz, vom billigſten bis zum 
Be e ee Am 5. d. Mts. wurde der Ingenieur und Photograph [1164] in a Beer Sen Eidiſch⸗ oder Melange Bonbenz, hochfeinſten Genre. 
212 2 * 2 5 8 
Emilie Simon, Herr Wilhelm Beermann und allen erdenklichen Figuren. 1a 1 50 e e ee . 
geb. Grundeiß, nach kurzem Krankenlager aus diesem Leben abgerufen. Frucht⸗ u. Gemüſe⸗Formen 1 Pfd. Schönes Kinder⸗Confeet Cotillon⸗Ueberraſchungen, 
nach langen, ſchweren, mit Geduld Wir verlieren in ihm nicht nur ein Mitglied, das seit 16 Jahren 3 ! 1 Schote feinſte Vanille; 4 Orden, 
* und Ergebung getragenen Leiden zu an unseren Berathungen wit grosser Treue sich betheiligte, son- für weitere 3 Mark: 7 Touren, 
ſſich in die Heimath. [5851] [ dern zugleich einen jener Männer, durch deren von lebhaftestem Petits fours, eine reizende Collection Knallbonbons. 
Bi: res lau, Gemeindebewusstsein getragene Bemühungen der Neubau unserer hochfeinſte Delicateſſe, { jeßb 
is Mittwoch, den 7. December 1881. Kirche und die Erbauung unseres Pfarrhauses ins Werk gesetzt im Winter täglich friſch. Inter genieß arer Geſellſchaften und Vereinen 
* f Eliſabeth Simon. | wurde. Wir werden ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren. Fruits glaces | Chriſtbaum-Confecte. befondere 
Die Beerdigung findet Sonnabend, Gleiwitz, den 6. December 1881. und Marons glacer. % 1 Preis⸗Vergünſtigungen. 


verwittwete Frau Lehrer [5840] 


A liebtes Töchterchen 


3 m Ii ögli i liefern. aber nur die besten, haben wir die Qualität unserer Fabrikate stets aufrecht erhalten und | Weltausstellungen 3 

. ee une Ba a a ohne uns durch billigere Concurrenz beirren zu lassen, da solehe nur auf Kosten der Qualität J in Paris und London. 8. Wertheim, 
"Gi 55 1 möglich ist. Die einzige Garantie für die geehrten Abnehmer unserer Erzeugnisse ist, nur solche Gegenstände zu kaufen, welche Wien 1873: RR 16 Ning 16 

3 agel g allen mit dem obigen Fabrikzeichen und dem vollen Namen „Christofle“ gestempelt sind. 8 Ri [1157] Grosses Ehren- (Becherſeite). ) 
4 Metalle. Unser Repräsentant in Breslau ist Herr Woritz Wentzel, Hoflieferant, Ring 15. Diplom. ele ® 
„ e 1 1 E bree e EERETTESEESTETETI TE FEREERRE ESTER TEE EEE ... ———.—————— E . Ser 


2 Jagd Joppen, Paletot 


3 . . Verwandten, Freunden und Bekann⸗ 
* 0 Heute früh um ¼8 Uhr ver⸗ ten die innigſte und herzlichſte Theil⸗ Co neert 


Zn Free I FC A EEE TEE EEE GEEET EEE TTS 
SEN SET TER EEE TERN ETF TER TEE TR 2 N * . * l 2 * re 5 
ann Bo a EEE Er Eee N == ba 5 

m e re - 8 x 5 


ORFEVRERIE 5 CHRISTOFLE 
2 ae { 05 00 8 4 8 baben Re € 

| Manufacturen Repräsentanten ö a he 
in Paris und Karlsruhe. | in den grösseren Städten. MC in Selten, ven 2 3 
Weltausstellung in Paris 1878: „Grand Prix.“ 


6 und 8 Metern in den ver. 
(Der einzige, welcher für versilberte und vergoldete Tafelgeräthe ertheilt wurde.) 


ſchiedenſten Qualitäten, © 
und ( breit, zu noch bedeu⸗ 
tend billigeren ne als 

7847 


Höchste Auszeich- 


— — — — ö — 8 = bis er. 
Immer festhaltend an dem Grundsatze, welchem unsere Fabrikate ihren Weltruf verdanken, die besten Erzeugnisse zum! nungen auf den 0 


Unter Garantie ver- 1 
silberte und vergol- 


8, Kaiſermäntel Schlafröcke empfehlen Comm & Jacoby, 8. Albrechtsſtraße ö. 


Als Mena t — 5 i f — 9 25 D zur mom NEE 
n een i Gestern verschied im 71. Lebensjahre an einem chronischen €! 1 Nil K Rh B 81 1 
Engenleiden der Herr Ingenieur 18192 A 1 Sc | 9 re Au N 

i idni i u 

Wilhelm Beermann. Schweidnitzerſtraße Nr. 13/14, „Zu den 4 Chineſen“, 


Vor mehreren Jahren in die städtische Vertretung gewählt, Filialen: Ohlauerſtraße Nr. 32 und Neuſcheſtraße Nr. 13/14, 9 x 


ist er trotz seines vorgerückten Alters diesem ehrenvollen Rufe hält feine 


gern gefolgt und hat mit regem Eifer die Interessen unserer gr oß arti 9 en DIN e ih n a ch t 8-Au 8 ſtellungen | 


Commune mit fördern helfen. Seine strenge Objectivität des 
zum freundlichen Beſuch angelegentlichſt empfohlen. 
— . — 0 20 


Hermine Cohn, 


Oppeln, im December 1881. 


es Irre ne MEN NEN. Bi 
Diurch die heut früh erfolgte glück 
Nude lch Cu kräftigen en 
wurden hocherfreu 5 
Auguſt Lübbert 
und Frau. 


Durch die heut erfolgte Geburt eines 
ch die heut erfolg 15839 


Urtheils, sein ausgeprägter Sinn für Wahrheit und Recht, die 
Biederkeit und Lauterkeit seines Charakters sichern ihm bei 
seinen Mitbürgern und insbesondere bei den städtischen Be- 
hörden für alle Zeiten ein ehrenvolles Andenken. Er ruhe in 


Knaben wurden erfreut 
Ifidor Cohn und Frau 
Thereſe, geborene Schwarz. 
Breslau, den 7. December 1881. 


Specialität . a t⸗Depot 

eigener Fabrikation: 915 BR ung, 1 der Honigkuchen von j 
; rakkiſches Geſchenk zum Feſte, 3 ü 

Cenfege für Binder, Ehenten, | aber euch ein jener, anderen Sei Theod. Hildebrand Sohn 


Nachmittag 2½ Uhr, ftatt. 


Todes - Anzeige. 
Geſtern Abend verſchied ſanft nach 
langem Leiden unſere geliebte Mutter, 


Schwiegermutter und Ane er die Zu 5 2 0 5 | 


Der Evangelische Gemeinde-Kirchenrath. 
Hoch, Wernicke. Brand. Hegenscheidt. Kretschmer, 
Kullrich. Raschke. 


General⸗Depot C. Ce Petzold & Aulhorn'ſchen Chocoladen und Cacaos, 


garantirt, rein, à 1 M. 60, 2-3 M. pro 2 


31 5 5 Pfd. ꝛc. 
Cbineſſch up ni. Ze und F, n | Suchard’iche Chocoladen | 


Melangethees à 4, 6 und 9 M., & 1,50, 2,25 —5, 5 


Huf Be 10 tel m bon [1089] 
uſſ. anenthe —12 M., \ 
Se % M. Shantel. u. 3 Myers. | Houtens & Blockers 


hina⸗ und Japan⸗Waaren. leicht löslicher Cacao. 


Bei dem Tode meines heissgeliebten Gatten sind mir 80 
viele Beweise der Liebe und Theilnahme geworden, dass ich 
mich veranlasst fühle, allen Verwandten und Freunden hierdurch 
meinen herzlichsten Dank auszusprechen. [8205] 


Breslau, den 7. December 1881. 
Emilie Sternberg, geb. Freund. 


Caroliue Czock, 
0 geb. Meiß, i 
im noch nicht vollendeten 59. Lebens⸗ 

N 5 


jahre. 

Um ſtille Theilnahme bitten 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 7. December 1881. 

11 Uhr, na Mauritius. Es iſt uns aus Anlaß des uns Jiohjieh' f f 
betroffenen herben Verluſtes von Liebich 8 Etablissement. 


59955 
Simmenauer 
Letzter Monat 
unter Direct. F. Wiedemann. 
1. Auftr. des grossartigen Luft- 
Voltigeurs Mr. Cee Mee, 
erstaunliche Specialität. Erstes 


Auftr. des Kärntkner Terzett 
drei Schwestern Cassati. 


DUE 


P e = 28 — — 

| Künnerlings Bestauranl, Classiker, \ 
ö Ücher⸗Platz 6%. 

Werthen rende van 19 5 Pr achtwer ke, 
nern zeige hiermit erge N 

daß ich obiges Reſtaurant über: Jugendschriften 
nommen habe und bitte um Spiele [8161] 
freundlichen Zuſpruch. [8210] RAR; N Ra 
8 Hochachtungsvoll 7 in dane, 4 


W. Priebusch, 


ſchied fanft unſer innigſt ge: nahme bekundet worden. Allen, Capellmeiſter Herr Herzog) 

i 9 177) Allen ohne Ausnahme ſagen wir und Auftreten des Tiroler Damen⸗ 

2onife hiermit auf dieſem Wege unſern er:| Quartetts Pranti-Rainer 
= gebenſten Dank. [8179] aus 15 5 


Aurzem Leiden unſere innigit geliebte 1) Discussion über die Scharlach- 


Dies zeigen tiefbetrübt an Familie Notymann der Operetten⸗Saängerin Gastspiel d. Jährigen bisher Oberkellner in der H. Scholtz in Breslab 

f Paul Cohnſtädt it hmann. Fräulein Necker Violin-Virtuosin neuen Börſe. Stadt - Theater. 

a und Frau. Groß ⸗Strehlitz. und des 8jährigen Rechnenkünſtlers Ermestime Boucher. ..... —— — | 
Oels, den 7. Dechr. 1881. 5 in fo hochherziger Weiſe donn Max 11 Abr Dresden sensationell!) Auftreten des Section 4 
1 . der „Vereinigung Breslauer Leh⸗ . 1 8 = Mimikers Herrn Ludwig für öffentli i 5 i | 
Be. Todes⸗Anzeige. rer“ unter Mitwirkung der Daten Ente l able 28 Pfns Amann, der Gesellschat ee Neu! Arabisch! 

1 25 , = ) 5 5 S N fi — ag, A r; 
JJ ie | Kaas che Dion | | ra 


Tableau), der amerik. 


Epidemie. Interessantes Spiel! Mit Spielbrett u. 42 


Mutter, Öropmtter, Ungeobutten, auber ep | Breslauer Concerthaus. 


Br h Sängerinnen Sisters Rich- |: 5 b 1. Muscheln. In Carton. Preis 2 M. 
Schwiegermutter, 833] a e 5 8 7 Mi 2) Vornahme der vertagten Wahl kl. Musche 
e gas fiene d e | Donnerstag Nee cenie: be Air de ace Caesar 
* Jettel 5 nanzie l f onners ag- oncert M 0 Etatszeit. | 
br elle rann, ein geliefert, daß wir uns verpflichtet 9 * Sänger Avramovitsch. NB. Auch Nichtmitglieder haben äthig i 8178 
Bi geb. Meyſel, fühlen, allen Mitwirkenden hierdurch Auf allgemeinen Wunſch: Anfang 2 A| Zutritt. Vorräthig in der U 1 
mn date dae unferen en Punt 3180 unter Mitwntang des Coenen ; ͤ un Buchhandlung 
3 i ileid bitt prechen. 2 ertmeiſters RREEERERERE l & j brei 5823 H 5 
i Sie e interbliebenen. 1 BR En 6 en e & Relt-Garten Ich bin verreiſt. 7°) 1 Scholtz Breslau; 
3 ; ; es Au vereins f. . „Wagner. 5 5 f 

nn > r m 15 5 Gegen 1 5 a Ent 50 a 9 5 1 Pf E et Herr 5 Dr. Wilhelm Sachs, Stadt. Theater, 

erſpatet. 583 : ung abzugeb. Tauen- Sntree ? Kinder 5 eubert. — Auftreten d Muſeumspla + 
Todes Anzeige Izienſtraße 3la bei Gebr. Bie 2 gol⸗ . Trautmann. . großartigen Specialitäten: des 0 platz 


| 


onnabend, den 3. d. Mts., dene Kapſeln, oval und eckig, welche 
NR 1155 Uhr, entſchlief ſanft am 5. d. Mis. verloren worden von „Donnerstag, den 8. December 
im faſt vollendeten 83. Jahre unſer] da bis Muſeums⸗Platz Mittags oder aun Concerthauſe, Gartenstraße, 
lieber Vater, Großvater, Urgroßvater, Nachmittags 4 zum Centralbahnhof. Großes Wohlthätigkeits⸗ 
Schwiegervater, Bruder, Schwager, 


Onkel ꝛc. Eölner Dombdau-Looſe 3% Mi] Concert und Theater 


Mein Comptoir und Lager > 
befindet ſich [1168] 
Neuſcheſtraße Nr. 51. 


Johann M. Schay. 


Herrn Bobb Toretti, Mr. 
Alexandro, Signor Ri- 
goli und Mlle. Jeannette 
Dorina, Familie Lenton, 
des Duettiſtenpaares Fräulein 


Für Weihnachten | 
empfehle 


das Neueſte 


A SI Vorton. ausm. 15 Pf. fur den Verein gegen Verarmung Och der San dem Emil | 18 1 | 
. mm Deitie me sie, Mir a e v. Gollant’s = MPederwaaren: 
aa ! h nea Schön u. Frl. Anna Fiori. „1 D ; 
5 a m Thiel, der Hrn. Capellmeiſter Schön⸗ 8 Neiſe⸗Koffer und Taſchen 0 
. zu debe feiner Aſche. ‚Stadt Theater. feld, Dr. 285 b Ko & ahn N. 0 a Anfang 100 lor N 11 Uhr. | Artiſtiſche Anſtalt „ 


Neiſe⸗Neceſſaires, 
Handtaſchen, 


ntree für Portrait⸗ und Kirchenmalerei 


Die trauernden Hinterbliebenen. | Freitag. „Templer und Jüdin.“ Zahr und geihäster Dilettanten. befindet ſich ſeit dem 1. huj. 


Liegnitz, Breslau, Oppeln, New⸗ ort, 


Kaſſeneröffnung 7 Uhr. — — 2 ES Arbeitstäſchchen, 
Hainau, Rawitſch, Glogau, J Billets à 50 Pf. find in nachſtehen⸗ 43 0 0 . Portemonnaies, 
den 6. en 1881. Lobe 75 Theater.“ den Commanditen zu haben: In der er skeller . Reuſcheſtraße 15,1. Et. Cigarren ⸗Taſchen und 
Donnerstag, den 8. Dechr. Gaſtſpiel ] Muſikalienhdlg. v. Lichtenberg u. in Senke Donnerstag 149212 Fü tk f Brief⸗Taſchen 8 
N Familien⸗Nachrichten. des Hrn. Auguſt Neumann. „Die d. Cighdlg. d. Hrn. Guſtav Arnold, f amilien-Kränzchen S Gut Hau raue c. mit Stickerei u. Photographie, 
Verlobt: Frl. Clifabeth Caspar in. Maſchinenbauer.“ Poſſe von Wei⸗ e Bel ( SH yrechſtd. Vm. 811 Nm. 2—5, Bres · Albums und 
Berlin mit dem Paſtor, deſign. für] rauch. (Knobbe, Herr Neumann.) | nitzerſtr. 13, i Ar Scandinaviſcher Näh⸗Neceſſaires, 


riedländer & i lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 
7 ; 


Dr. Karl Weisz 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


* nd 5 8 an a dal Freitag. Dieſelbe VorſtellunRg. Rn 16 375 Pf. [ ih 
r. Frl. Emmy Lötze in Halle r m aſſenpreis 75 Pf. Logen 2 5 

J. S. mit dem Diakonus Hrn. Guſtav find nur im Concerthauſe d 
Müller, deſignirt in Cönnern a. 85 Thalia 5 Theater. beſtellen. = Daß et 


Geboren: Eine Tochter: Dem Donnerstag, den 8. Dec. 2. Gaſtſpiel ————_ U _ Heute und täglich: E 333 
Rittmeiſter und Gieadtons hej n A n Concert. on. Buchführun g 05 Große & A Shluß-Aursverfauf aller Arten 
1. Schleſ. Drag.⸗Regt. Nr. 4 Hrn. Sa at est. „Hierzu: Corref Wechſelk 8 BR) Vorſtellung. Teppiche, Gard., Vorlagen, Läufer, 

Marquis v. illers⸗Grignoncdurk in Schimmel!“ a un et et 19505 ‚Em ecken Seen Entree J. Nang 50 Pf. 2. Rang 25 Pf. . Tiſchdegen, Butskin Cachemirreſte 
üben. 5 [8209] Schweine grümblichit T5. Gocſch, Kinder 1. Rang 25 Pf, 2. Rang 15 Pf.] ſehr billig Schmiedebrücke 41. 

Geſtorben: Frl. Sophie v. Schütz Freitag, den 7. Dec. Vorletztes Gaſt⸗ Schweidniterſtt. 38, 2.Et. Damenſſeb. [8187 ©. Auf richtig.. — | © 

in Heringsdorf. Geh. Ober⸗Poſtrath ſpiel der Geſellſchaft Veron i Weſt. In e e eee eee ee e TS 

Ser, Wien Günter in Derlin| _smmmon-ümenzer. [5839)| Büttnefſte 32, 1 Cie Nach Amerika 75 Mk. el we e ber ee | ge uc l f. Lage 

Fr. Julie Gödſche, geb. v. Bernhardi, Donnerstag, den 8. December. können per 1 une . g 7 h Ä l | täusch. ähnl., u. ber. Meistern, lief.d, Men gr. Grundſtück, i. f. 8 1 

Darmbrunn. Berliner Oroſchkenkutſcher 8 . ar noch 2 junge mit Kgl. Poſtdampfſchiffen. Billete Oelfarbendr.-Ver. Concordia, Berlin, hier, zu verkaufen. 58481 

3 5 2 2 utſehes Leute, mof., aufgenommen werden. bei Frey, Breslau, Breiſeſtraße 10,11, 1 Brüderstr, 34, IIlustr. Kat,z,Ans.trco,I Off. u. A. H. 39 Briefkſt. d. Bresl. 3 


mit und ohne Muſik, 
ſowie Fächer, Schirme, 
und geſchnitzte Holzwaaren. 


fe. Zepler ,. 
nach wie vor 


nur Ning Nr. 34, 


grüne Roͤbrſeite. [8041] d 


Floh-Cireus ! 
Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 2. 


I 


_ Sweite Beilage un Nr. 573 der Sreslaner Zeitung. 


DDr Nee 


RE ee 16. Als ſehr 46. 
222 77 7 5 empfehlenswerth 119 175 18,000 Mark 
Als billigste Sr. ve... zur erſten Stelle 


per 1. April 1882 auf ein Hinghaus 
in beſter Geſchäftslage einer leb⸗ 
haften Provinzialſtadt geſucht. 
Offerten mit Angabe des Zinsfußes 
befördern sub H. 24400 die Herren 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau. 


F. Sartorius, 


| Muffehen 


erregender Billigkeit wird das 
Neueſte in feinen Lederwaaren, 
feinen Holz⸗ und Metallwaaren 
3. Preiſe von 50, 60, 75 Pf., 1, 1½, 
2, 2½, 3—15 Mk. bei mir verkauft, 


Jugendschriften 


empfehlen wir für Weihnachten unsere Collectionen 


Bücher, enthaltend Kinderlieder, 
Bibliothek I., 


Reime u. Räthsel m. 8 color. Bil- 
dern v. C. Offterdinger. Mein liebstes 
Buch m. 14 color. Bildern u. Verschen 


ür Ki v. Lausch. Für unsere kleinen Bilder- und zwar: [8203] g 
8 freunde m. 16 color. Bildern u. Ge- Feine Portemonnaies, erzh. Forſtinſpector a. D. 
bis zu 9 Jahren, dichten. Kinderschatz, enthaltend: Er- Cigarren⸗Etuis, in Lipnik bei Biala in Galiz., 


trägt ſeine Vermittelung beim Kauf 
von Wäldern in Partien von 200 
bis 2000 Joch an. [8177 


Brieftaſchen mit u. ohne Stickereien, 
Photogr.⸗Albums, Damentaſchen, 
Schreib⸗ und Notenmappen, 


zählungen, Märchen, Fabeln u. Lieder 
m. 5 color. Stahlstichen. Die schönsten 
Märchen f. artige Kinder m. 4 color. 


statt 12 


1 Bildern. Scherzhafte Schattenbilder, 8 ] Schultaſchen, Patent⸗Torniſter 7 
für nur 3 Mark. Bilder m. Verschen v. Lausch u. anderen Reiſetaſchen, Reiſekoffer, . 2 Sectrer AR Br 
Erzühlungs- und Bilderbüchern. einige Hundert zur Auswahl, 5 Teiftungsfähigen 


Jagdtaſchen, Jagdmuffs, 
Necefjairs, Arbeitstäſchchen und 
Käſten in denkbarſter Auswahl, 
Wandtaſchen, Etageren, Rahmen, 
Schreibzeuge, Schirmſtänder, 
Kauchtiſche⸗ Schränkchen, Uhr⸗ 
halter Aſchbecher, Feuerzeuge, 
Körbe, Bürſten, Kämme, Spiegel, 
Facher und vieles Andere. 
Aeltere Muſter werden 


für die Hälfte 


des Werthes verkauft. 


Adolph Zepler, 


1 Bücher, enthaltend: Kinder- 
laube, Bd. XV, m. 4 color, und ® 
105 Holzschn.-Illustr. Jugendzeitung v. 
Fabricius, Bd. III. Hauff’s Märchen m. 
Illustr. Grosse, Thierleben der Heimath # 
m. 64 Holzschn. Ferd. Schmidt, Der 
statt 22 4 0 Krieg, illustrirt Te Burger 
iographien v. Hans Sachs, Raphael, 

Kür nur 65 Mark. Spamer 's Welt d. Jugend u. Erzählungen 

v. Ferd. Schmidt u. P. Körber. 

Alle in den Bibliotheken enthaltenen Bücher sind gebunden 
und vollständige. — Da unser Vorrath vor Weihnachten immer 
geräumt wird, bitten wir um baldige Aufgabe freundl. Bestellungen; 
von auswärts mit Postanweisung. Unseren 


Koblenz, tonie eines Eiſen⸗ 
Werks wird von einem mit der 


Branche durchaus vertrauten und 
namentlich bei den erſten indu⸗ 
ſtriellen Etabliſſements vorzüglich 
eingeführten jungen Kaufmann zu 
übernehmen geſucht. Prima⸗Refe⸗ 
renzen vorhanden. Offerten unter 
H. P. Berlin SO. Poſtamt 16 er: 
beten. 11176] 


Ein Deſtillations⸗ 


Bibliothek II. 


für die Jugend 
von 9 bis 15 Jahren, 


Literatur, amtiquarisehem und neuen Billder- E 
hbüchern und Jugendschriften, Briefmarken- 
Albums, Gesellschafts-, Fröbel'sche und andere 
Selhstbeschäftigungsspiele, Erd- und Himmmels- 
globen, Laterna ınagiea, Classikern, Pracht- f 
Werken, Erbauungsschriften, Wörterbüchern, 
Atlanten, Conversations-Lexiea, Kochbüchern, 
Edition PETERS ete. und stehen mit Ansiehts- Sen- 
dungen zur Auswahl auch nach Auswärts 
gern zu Diensten. — Alle irgendwo angezeigten Bücher sind auch 
durch uns zu beziehen. 18198] 


Schletter sche Buchhandlung, 
E. Franck in Breslau, 


—18 Schweidnitzerstrasse. 


2 


kaufen geſucht. [7499] 
Off. unter K. 


der Bresl. Ztg. 
Novitäten 


der Parfümerie- 
und Toilette-Seifen-Branche: 
Hochfeinste Salon-Parfüms: 
„Mein Liebling“, 
„Blumengeister“, 
„Blumengrüsse“ 
für die Damenwelt! 


a 
2 


jed. Cart. m. Anerkennungen der 


en 
— — — 


Zanella von 2 Mark an, 


grössten Bühnen-Künstlerinnen, 
nur allein bei [1001] 


IIe 


Schweidnitzerſtraße 51 # 
und Ring 33 0 


— 92 1 


Dieſe neuen Bändchen der altbekannten l 
Sammlung erſcheinen in eigenartiger, mo⸗ 
derner Ausſtattung, durch welche die Freude 
am Buch und am Sammeln auserleſener 
Schriften geweckt werden ſoll. 

Kataloge über den Inhalt der ganzen Bibli 
thek verſende auf Verlangen gratis und frank 


Uummmummmmmmmunmmminume 


Zugendbiblialhek. 


Neue Folge. 
Mit guten Holzſchnitten. 


in größter Auswa 
ſowie gute 


Ein gebildeter königl. [ 


eamter, 


30 Jahre alt, wünſcht ſich 


zu verheirathen. 


Gefl. Off. übernimmt zur Weiter⸗ 
beförd. die Aun.⸗Exped. von Haaſen⸗ 
I ſtein & Vogler, Breslau, sub H. 
24419. Discr. zugeſichert. [1163] 


Heiraths⸗Geſuch! 


Eine junge, gebildete, jüd. 
Dame von angenehm Aeußern, M 
23 Jahre alt, mit 1500 Mk. Ver⸗ 
mögen, wünſcht ſich zu 
verheirathen. Bi Mi 
Anſtändige, gutſituirte Herren 
uch Wittwer), welche mehr 
einen biederen, ſanften Charakter F8 
und häuslichen Sinn als großes 
Vermögen lieben, werden gebeten, 
ihre werthen Adreſſen u. K. 373 
bei Nud. Moſſe, Ohlauerſtr. 85, 
bis zum 14. d. M. niederlulegen. f 


E 


E 


zu allen Preiſen empfiehlt billigſt 
Der Preis für jedes Bändchen in ſchönem Ganzleinenband iſt nur 90 Pfennig. 


= 


1 


LILELLLEATETTLLTETETEBLSPETERTRTERTETTETETTBTTTERTTITELTELETTETESTETERERERTTERETTSTEETTTRTERTTTTERTSTETTETTTTETESTITETT TEUER 
n 


— 


Männliche 
Schwäche 


Zuſtände, namentlich durch die 
zerrüttenden Folgen gehei⸗ 
mer Jugendſünden, Aus⸗ 
ſchweifungen ꝛc. hervorgerufen, 
ſicher u. dauernd zu beſeitigen, 
zeigt allein das bereits in 78 Auf⸗ 
lagen erſchienene Buch: 103 


Unſere anerkannt gut ſitzenden und 


druckfreien 


Corsets, 


Pariſer und Brüfeler Facons, 


mit durchweg echter Fiſchbein⸗Einlage \ 
empfehlen wir 77881 


zu ſehr billigen Preiſen. 
Zweig & Both, 


Corſet⸗Jabrik, 
80 Ohlauerſtraße 80 


Dr. Retau's 
Selhstbhewarung. 
Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 

Zu beziehen iſt daſſelbe durch 

6. Pönicke's Schulbuchhandlung 

in Leipzig, ſowie durch jede 
Buchhandlung in Breslau. 


n 


Pension in Breslau. 


Für Eltern, deren Söhne hiesige 
Schulen besuchen, kann eine aus- 


„Für Haut⸗ 


——— . — — bj — 5 
Vertretung aller Länder u. event.] Berichte ;ezeichnete Pension in einer Famili ; f 5 5 
2 in PATENTE deren Verwerthung be- über ge werden, in der die 2 auch in ganz veralteten Fallen. 
= Patent. sorgtC, KESSEL ER, Civiling. u. Patentanwalt, Patent- sorgsamste körperliche Pflege ge- ſchnelle U. ſichere Hilfe 
! Prozessen. |Berlin W., Mohrenstr. 63. Prospeete gratis. Anmeldungen]! währt wird. Ein Sohn des Hauses, ebenſo nt 
< | Student, überwacht die Anfertigung für Frauenkrankheiten 


der Arbeiten. 6327 


88 
Nähere Auskunft wollen auf freund- 


> Pommerſche Würſtchen, I 
Räucherwurſt und Fleiſchwgaren 7944] 
empfiehlt täglich friſch in vorzüglicher Qualität 


a Fabian, Carlsſtraße Nr. 27, Fechtſchule. 


. R. Dehnel 


Breslau, Breiteſtr. 49, 1. 


x 


Auswärts brieflich. 


2 = Zr 
Illustrirten Weihnachtskatalog I Scymiede-]16, Schmiedebrücke 16,1Shmiede- Se chüft 
versenden wir auf Verlangen gratis und franco. II brücke. Koffer⸗ und brücke. 5 5 5 
Wir empfehlen unser grosses Lager von Geschenk- 1. | Taſchen⸗Fabrik. | 16. mit flottem Ausſchank wird 


bei Anzahlung von 6000 Mk. 
in der Provinz ſofort zu 


10 Exped. 


— Oskar Natorp, Gute Freunde. N 
Klara Schneider, Das Hängehaus. d | Pianinos U. Flügel, 8 


1 


nach neueſten Syſtemen gebaut, 
hl vorräthig, Oi 
0460 


80461 
gehrauchte Juſtrumeute f 


8 


— Donnerstag, den 8. 


12:5 [ Eduard Trewendt in Brest ien und ift 5 50 Parfüm „Opoponax“, 
dad ale Suben pen esche en [3200] Großer ee 
Trewendts 14 i Trewendts Musverkan „Hoppegarten“, 
Voll 8 © ö 9 Ni 1 $ „von [1049] ee Diet 

= = rische Brise“ 
f 8 ii S ch 1 1 m e n Schlittschuh-Club-Taschentuch-Par., 
Kalender Kalender jeder Gattung f Biberschwanz-Pommade 
5 N 5 1 1 | (Cröme sans graisse), 
1882. 1882. I ine Eich Mühen: J. 
preis I ae de Illvinus Päzolt. mir. Warabtumen-, ("Str 
1 Mk. 25 Pf. a en « Ian nn | WildeWein-Blüäthen-,( _ la, 
„ . eee 2 5 Qualität. 
sa a 4 = s . "I Akazien- u. Reseda- 
ur nen eg 5 2 ER 
1 Mk. 50 Pf. 2 250 Pf. > l Specialität: 
ae An — e 2 — „Schwanen-Puder“ 
rieftaſchenkalender — Portemonnaiekalender. = + (poudre de eygne), 
Das Kalenderkontor befindet ſich Tauenzienſtraße 60. ! Regen ſchirme, e für a 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchien jochen: ä Seide 7 . 
: ET | ae ie OSCAT Wecker 
RA, 1. Richard Roth, Recht beſteht, Unrecht 1 5 3 
zu il a ) Franz Nitschke, Onlauerstr. 29, gold. Strauss, 
Nr) reweniis Heinrich Gtoſch, Die letzte Schuld. Schirmfabrikant, Schmiedebr. 54, Adam u. Eva. 


und Geſchlechts⸗Kranke, 


%. 


Sprechſt. täglich, auch Sonntags. 


December 1881. 


S — — 


e 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Retourbillets, welche am Tage vor dem erſten Weihnachts⸗, Oſter⸗ 
oder Pfingſtfeiertage im Local⸗ und directen Verkehre mit den preußiſchen 
Staatsbahnen und der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Bahn von oder 
nach diesſeitigen Stationen gelöſt werden, dürfen ſortan, ſofern nicht für 
einzelne Relationen ohnehin längere Giltigkeitsdauer beſteht, allgemein no 
am vierten Tage — den Tag der Löſung eingeſchloſſen —, alſo noch am 
wagt: nach dem zweiten Feiertage zur Rückfahrt benutzt werden. 5 

ie Abſtempelung dieſer Billets vor Antritt der Rückfahrt iſt nicht 
erforderlich. =): [1174] 
Breslau, den 28. November 1881. 


Königliche Direction. 
Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Die Lieferung der für die Fettgas⸗Anſtalten auf den Bahnhöfen Breslau, 
Coſel⸗Kandrzin und Oberni 1 für das Jahr 1882 a Se 92,000 Kg. 
d ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſton verdungen 
erden. 11755 
Offerten ſind bis zu dem auf { 
Dinstag, den 20. December c., Vormittags 10 Uhr, 
anberaumten Termine portofrei, berfiegelt und mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehen an das diesſeitige Materialien⸗Bureau einzureichen. 

Die Lieferungsbedingungen liegen an der Börſe zu Halle a. S. und in 
vorgenanntem Bureau zur Cinſicht aus, können auch von dem letzteren 
gegen Einſendung der Copialien von 30 Pf. bezogen werden. Die Juſen⸗ 
dung erfolgt unftankirt, falls das erforderliche Porto den Copialien⸗Ge⸗ 
bühren nicht beigefügt ſein ſollte. 

Breslau, den 3. December 1881. 


Königliche Direction. 
Dels⸗Gneſener Eiſenbahn. 


Für die Anlieferung von 30,000 Stück kiefernen Bahnſchwellen, im⸗ 
prägnirt oder nicht imprägnirt (in 3 Looſen à 10,000 Stück), von 4000 Stück 
eichenen Bahnſchwellen und circa 850 lfd. m eichenen Weichenſchwellen 
nehmen wir mit der Aufſchrift „Schwellenofferte“ verſehene Offerten bis zum 
17. December 1881, Vormittags 10 Uhr, zu welcher Zeit dieſelben in 
Gegenwart etwa erſchienener Submittenten eröffnet werden ſollen, entgegen. 
Die Lieferungs⸗Bedingungen ſind von unſerem Centralbureau, Muſeum⸗ 
ſtraße 7 zu Breslau, gegen Erlegung von 20 Pfg. zu beziehen; auch er⸗ 
folgt portofreie Ueberſendung gegen Einſendung von 40 Pf. 1108] 

Breslau, den 1. December 1881. Direction. 


J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 


haben ſich bei rheumakiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzündungen 
und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtr. 21. Beuthen OS. R. Baumann. Bolkenhain W. Plätſchke. 
Brieg Rich. Gürthler. Bunzlau W. Siegerts Nachf. Glatz H. Drosdatius. 
Gleiwitz Joſ. Edler. Glogau R. Wöhl. Görlitz Ludwig Finster u. Th. Wiſch. 
Goldberg Otto Arlt. Grottkau P. Gründel. Guhrau A. Ziehlke. Hirſch⸗ 
1 P. Spehr. Landeshut E. Rudolph. Militſch F. W. Lachmann s Wwe⸗ 

. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Unſer auf der Ausſtellung 1881 [7180] 
prämiirtes Fabrikat 


in gekleideten Puppen 


billigſten bis feinſten Genres, ſowie unſere reichhaltige Auswahl in 
Spielwaaren halten wir beſtens empfohlen. 


Gebr. Kiemperer, Carlsſtr. 26. 
Großer Ausverkauf zu ſehr billigen Preiſen bei N. Brahn, 


N Un! Herrenſtr. 25, vis-à-vis der Eliſabetkirche, 
eiſerne Oefen, Schlittſchuhe, Kohlenkaſten, Ofenverſetzer, Waagen, Lampen, 
Meſſer, Gabeln, Löffel, Scheeren, Haus- und Küchengeräthe, Handwerkzeuge ze. 


Patent- und Musterschutz - Ausstellung ie 
Frankfurt a, Main. [7848] 


== Goldene Medaille. 


KLEIN, SCHANZLIN & BECKER, 
Frankenthal. 


Neueste 
Dampipumpen 
eigenen Systems. 


Saug- und Druck- 
Windkessel 
im Gestell. 


Grösste 
Dauerhaftigkeit. 
Billigste Preise. 
Geringer Raumbedarf. 
Einfachste Aufstellung. 
für Gruben, Hütten 
und Fabriken. 


a 


Pumpwerke 


Km 10 


Der Ausſchank und Flaſchenverkauf des vorzüglich guten Bieres aus der 


Krotoſchiner Dampf⸗Bierbrauerei 


befindet ſich nur Carlsſtraße 27, Fechtſchule. 7945 


Nalzextract-Cesundheitsbier 
der Dortmunder Malzextract-Brauerei 


h. Reuncke. 


Anerkaunt vorzügliches Nahrungs- und Genussmittel für Kranke und 
Genesende jeden Alters, ärztlich empfohlen bei allen Schwächezuständen 
namentlich für Frauen und Kinder. Verkaufsstelle in Breslau bei 
Heinr. Günzel, Gartenstrasse Nr. 20. 15837 


[921] 
Der Bock Verkauf 


der Vollblut und deutſch⸗franzöſiſchen Nambouillet⸗Stammheerde zu 
Brechelshof, Kreis Jauer, Poſt⸗ u. Bahnſtation, wird fortgeſetzt. 


Ein Hausgrundſtück, in guter Lage,] (Fin bei der Modiſtinnenkundſchaft 
worin eine Gaſtwirthſchaft mit in Breslau gut eingeführter Ders 
großem Erfolg betrieben wird, iſt bei treter gegen gute Propiſton geſucht 
mäßiger Anzahlung ſofort zu ver⸗ von Schmidt & Ühlich, Blumen⸗ 
kaufen. Offerten A. B. C. 112 haupt⸗ 1 85 in Berlin, Jeruſalemer⸗ 
poſtlagernd Breslau. [5849] ſtraße 29. 11700 
— 
2 


Sie lte Verlauf. 5 Piauinos N Be 


eſchäft mit feſter Kundſchaft iſt fo: in größter Auswahl empf; preſsper 
Eat er 125 dc FP. F. Welzel, Pianofortefabrik, 
D. 35 an die Exp. 


Offerten unter Alexandeyſty. 3. 


der Breslauer Zeitung erbeten. 


Ger 


— — —u—— — — 0 
=, ei n 
r 


Concursverfahren. Bekanntmachung. 
In dem Concursverfahren über das] Während des Jahres 1882 erfolgt 
Vermögen des Kaufmanns [8185] bei uns die Bearbeitung der Geſchäfte 
; Louis Loewenthal des Handelsregiſters, des Genoſſen⸗ 
von hier, früher in Firma: L. Loe- ſchaftsregiſters; des Zeichenregiſters 
wenthal, ift in Folge eines von dem und des Muſterregiſtecs durch den 
Gemeinſchuldner gemachten Vorſchlags Herrn Amtsrichter May unter Mit⸗ 
zu einem Zwangsbergleiche Vergleiche: wirkung des Herrn Secretärs Hohlfeld. 


r eee eee eee r Terz 


Musverkauf 
von Velour de Lyon, Jacquet⸗ 
ſammeten und [5749] 


Seidenwaareu, 


chwarz und couleurt, neueſte 
0 Stoffe und Farben 


g Neue Französische | 
Pallnüsse, 
Valp. Wallnüsse, 


Istrianer u. Sieilianer 


Haselnüsse, 


neue Amerikanische 


IE FREE TR 9 ehe N RN 
Anſtellung bei einer Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
ſindet ein Mann, welcher bei einem Nechts⸗Anwalt gearbeitet unden 

der Abfaſſung von Schriftſätzen ſich Gewandtheit erworben hat, vr 
Dhne ſehr gute Zeugniſſe, unnütz ſich zu bewerben. 
Schriftliche Meldungen sub V. 6 mit kurzem Lebens 

Angabe des bisherigen Gehalts an die Annoncen⸗Expedition vo 

Moſſe in Breslau, Ohlauerſtraße 85. 

Briefkaſten befindet ſich an der Hausthür.) 


[1171] 
lauf und 
n Nudolf 


er min g Die Eintragungen in das Handels⸗ 
af den 19. December 1881, und Genoſſenſchaftsregiſter werben wi 
Vormittags 10 Uhr, im Sabre 1882 durch folgende Blätter: 
por dem Königlichen Amts: Gerichte] ! lich Preh chen 3- und König⸗ 
bierſelbſt, am Schweioniger Stadt: | 9) die Berli iſchen Staatsanzeiger, 
it A gan Nr. 2/3, Zimmer Nr. 47, im ) die Berliner Vörſenzeitung, 


| 


3) die Breslauer Zeitung 
Stod, anberaumt. g } „ 
Breslau, den 29. November 1881. 4) die Schleſiſche Zeitung 


In dem Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns 


Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. V. 
Georg Elsner 


zu Brautkleidern 
zu herabgeſetzten Preiſen. 
Carlsplatz 1, l. Et. 


2 


SSS mamma 


46. A. Opelt 


an Kleider, Jaquets 
und Mäntel ꝛc. (1040 
Livréeknöpfe, Jagdknöpfe, 


1 Stellenſuchende aller Branchen 
placirt u. empf. ſtets koſtenfrei das 
Bureau de Placement, Berlin NO., 
Friedrichsbergerſtraße 22. [5821] 


Para-Nüsse 


empfiehlt von neuen Zufuhren in 
Orig.-Ballen und ausgewogen 
billigst [8213] 


Carl Joseph Sie- u. Plauenfabrik, 


Moſſe, Ohlauerſtr. 85. [1172] 


Wir ſuchen zum ſofortigen Antritt 
einen flotten Expedienten für 


Heringe 


See 
eſien wird ein tüchtiger 

e deutſch und "Bote 
prechender Ziegelmeiſter per 1. April 
1882 G d Derſelbe muß haupt⸗ 
ſächlich mit der Drainröhren⸗Fabrika⸗ 
tion vertraut f 


ſein. Offerten mit 


. Assımamm, 
Friedland in Schleſien, 
Reg.⸗Bez. Breslau. 


. 8 > Braten 5 J f — — 
zu Breslau, in Firma: Georg Elsner, Kragenknöpfe, 92 5 { Specerei⸗ u. Schnittwaaren. Polniſche 

i in Folge eines von dem Gemein⸗ Solzverkauf. d Manfı ektenEnäpfe. Schellfisch, Sprache bedingt. 210 Vermiethungen Und 

ſchuldner gemachten Vorſchlages zu Oiberförſterei Proskan. eres Conſum⸗Verein Scharley, 


inem Zwangsvergleiche Vergleichs⸗ Am Mittwoch, d. 14. Decbr. c., 


— — — 


eingetragene Genoſſenſchaft. 


Dorsch, 


Miethsgeſuche. 


Ziegelei in Ober⸗ 


veröffentlichen. [8183] verbunden. mit Leinen⸗ und Jute“ Zeugnifabſchriften an bie Grped, dern 
; Gerihtetereiber ., Die Eintragungen in das Zeichen⸗ Knopfhan fung, 3 Bour arde bandel, wird ein Mann in gefeßtem Bresl. Ztg. unter K. N. 28. [8151] 
des Königlichen Amts⸗Gerichts und das Muſterregiſter werden nur Junkernſtraße 28 empfiehlt 5 139 Alter geſucht, der die Branche kennt Hſlös gewiſſenhafter Krankenpfleger 
I Pa zu! bezeichnete Blatt ver⸗ d un Bepeter e Hoflieferant, Schuhbrücke 8.| und Meifen in der Umgegend macht. A auch Reiſebegleiter im In⸗ 11 0 
Concursverfahren. D Coſel, den 3. December 1881. moderne Knöpfe Friſche grüne Offerten unter J. 372 an Rudolf] Ausland e ſich 15603] 


—— —gt, - 


ermin ; 5 — — — f mr. d 
auf den 29, December 1881, Vormittags 190 une ren 0 Lachs Forellen A false gend en Leitung eines Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 0 
Vormittags 10 Uhr brech im ee Scl A | U 1 Ausſchankes wird ein [8194] — 4 
n et, 4 1er um Ausgebot die e 55 $ EN 2 7 6 
re e San 50 ee u. 125 135 252 N Steinbutten, I „toller Expedient. 5 argon Wohnung, f \ 
5 185 : owitz) mit: elcher der deutſchen und polniſchen 2 7 3 Uar 
Nr. 2/3, Zimmer Nr. 47, im 1158 Eschen: 2 Stück I. Cl., 8 II. Cl., à Pfd. 1,60, 2, 2,50, 2,80, 3, 4—6 M. Seezun en Sprache mächtig ſein 59 55 ſofort] Neue Taſchenſtr. 4 zu verm. [5826] 5 
| ela, den 30. Nobenbef 188 3 gahnlnlke IL. El, 7% Nen. Stuhr 8E. Astel & Co,, Hechte, ander, en is Hummel. Freiburgerſtraße 23 f 0 
Bi. ‚rei, 51 Rm. Pfahl⸗ u. 205 Am. Scheit⸗ Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 17. o Pen er Heil Ä se 0 
„ „ Geribtsfcreiber holy; Kiefern: 20 Stück I. El, 54 8 a Hummern a d 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. II. El., 72 III. Cl., 100 IV., 64 V.] Nordhäuser G Abende 5 1955 ne 1 10 915 per ersten ear weben 8800 5 
50 Cl. und 41 Klötze III. bis V. Cl.; RE i g 915 
e e d . , Hechte, Aale . a ee An der Promenade, | € 
EN 1 FERN WAR und 13 Segelſtangen. I N GR N und ausgezeichnete Er enten ü 515 8 Neuegaſſe 19, iſt eine berrſchaftlie 5 1 
1 =, 0 0% 8 1 . 0 s 2 erten su . an die xp. 7 R ih. 1. x 158: A 
,, e eee, en EN Karpfen bee ee Adi. e 1 en dan de bon f Finnen 
0 f II 22 A t 27 1 en 7 2 he 
en Subhaſtation geſtellt. 2 nz Sn , T, 0 85 vielem Beigelaß und Gartenben. 
Das Grundſtück Nr. 209 Alt⸗Kemnitz Offene Lehrerſtelle. Stärkend, erquickend, belebend. E Hubhndorf. Ein junger Mann, Smit 1 Laube Oſtern 1882 zu verm. a G 
mit einem Reinertrage von 24 Mark] An hieſiger evangeliſcher Elementar⸗ Uralter in Orig.⸗Flaſchen à M. 1,20. 4 Specerift, ſucht, geſtützt auf beſte Re⸗] Näheres Berlinerſtraße Nr. 5, de 
it g 5 N 8 ſtraß j 
ne zur leur an a 1 005 be ge een aus lagen: à Flaſche M. 1525 Schmiedebrücke 21. En per 1. Jan. 1882 anderweit. parterre, beim Wirth. 18205] 17 
utzungswerthe von ark zur Ge⸗ om Faß abgezogen in jedem] M ea. 255 ĩͤ ——TTTTTTTTTTTT EN 
e lan e e ee |, Sclände Se dennen Ee e 
= . 1 R . A Off. erb. M. N. 3 8 4 a 7 
angeſtellt werden. Bewerbungen ſind bedentend biliger 55 84508895 e e Tann : 0 175 2. Stock gelegen, wird in der Nähe 8 
unter Beifügung der Zeugniſſe bis] Nur allein zu haben bei ühlgaſſe 9, Sandvorſtadt. [5824] , Ein mit der Stabeiſen⸗ und Eiſen⸗ des Tauensienplages für einen ein⸗ 
zum 20. December er. an uns ein⸗ — [ lurzwaaren⸗Branche vertrauter junger | zelnen Herrn geſucht. 
zureichen. [8215] 8. G. chwariz St llen A bi ten Mann ſucht per 1. Jan. 82 anderw. Offerten sub L. 33 an die Exped. 10 
Oels, den 6. December 1881. Ohlauerſtraße Nr. 21. 3 £ -Anerbie Stellun g der Breslauer Zeitung. 1580 
Der Magiſtrat. Via Ga und Geſuche. Gef. Off. sub H. 24357 bef Sanfen- N Schweidnitzer⸗et 5 A 
” : Billigſter Kaffee! Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. ſtein & Vogler, Breslau. 11059] ES a or | ; 
Der Bürgermeiſter⸗Poſten Beſte Bezugsquelle, ganz reinſchmeck,, . ee eee en Haliſch⸗Holeh) ein große 0 
2 1882 unſerer Stadt iſt vom 1. Januar 1882 das Pfund gebr. 8, 10, 12, 13 Sgr. Eine gepr., bereits bewährte, ev. Ein junger Mann, Deſtillateur, Geſchäftslocal mit 2 Schal 10 
„Februar ‚ ab zu befetzen. 810] f. Perl⸗Kaffee, d. Pfd. gebr. 14 Sgr. Erzieherin, must, tüchtig in ee der einf. Buchf. mächtig, der erſt fenſt bſt Comptoi = 
Vormittags 10 Uhr, Das jährliche penſionsberechtigte hochf. Menado, d. Pfd. gebr. 15 Sgr.] Sprachen, ſ. unt. beſch. Anſpr. baldigſt kürzlich feine Lehrz. beendet, ſucht per 1 Herz 5 N 1 omptoir, Gl 
m Termins⸗Zimmer 16 des hieſigen Gehalt beträgt 3000 Mark, die Neben⸗ rohe Kaffees, d. Pfd. 60 Pf. bis 1 Mk. Engagement. Näh. Auskunft ertheilt 1. Jan. Stell. Off, beliebe man unt. Nah und Remiſe 87 Du au pern zen 
erichtsgebäudes, an der Wilhelms: einnahmen ca. 800 Mark. Durch neue Bezüge bin ich in der] Frl. Helene Krauſe, Schulvorſteherin, | Chiffte J. K. 68 poſtl. Glatz zu ſenden. Näh. Ohlauerſtr. 87, I. bei Rödel 90 
traße, Termin zur Verkündigung des Im ſtädtiſchen Verwaltungsfache Lage, die verſchiedenen Sorten ſpott⸗ Breslau, Albrechtsſtr. 16. ( Fü 
Zuſchlagsurtels g x erfahrene Bewerber wollen ſich unter billig und im Geſchmack noch beſſer üfte Erzieherin (Iſrael ) 1 BB Ein Speceriſt findet Ur Buchhandlung, nat 
am 4, Februar 1882, Einreichung ihrer Zeuguiſſe bis zum als bisher 90 liefern. 7906 GE chen ee) in 5 300 M. Gehalt Stel ſofort Muſikalienhandlung und Leibiblioe 
Vormittags 11 Uhr, 24. Decembrr a. c. an den unter | Getreide-Kaffee, das Pfd. 20 Pf., N RR Eng 1 an „ Jucht per Leopold Zohel 1 ib ellung 1 70 thek iſt in günſtigſter Lage ein groß. Cor 
daſelbſt an. zeichneten Stadtverordneten⸗Vorſteher] beſter weiß. Farin, d. Pfd. 39 u. 40 Pf., A Kammler, Kloſterſt 850, ve " -Gräbſchnerſtraße 9. | Eckladen mit 3 Eingangsthüren und | Sa 
Der Auszug aus der Steuerrolle, wenden.. If. barter Zucker, gewürf., d. Pfd. 45 Pf, . . dn. Aur Beaufſichti ung eines leichten Schaufenſtern per Oftern 1882 zu Da 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des] Krotoſchin, am 2. December 1881. beſtes Schweinefett, d. Pfd. 69 Pf. (Tine tüchtige Verkäuferin u. ſelbſt⸗ 3 Fabrikbetriebes wird ein christl. vermiethen. In dieſer Gegend it | maı 
Grundbuchblattes, etwa beſonders ge⸗ Kamienski. neue Pflaumen, das Pfd. 22 Pf., E ſtändige Confectionärin ſucht p. Herr mittlerer oder geſetzter Jahre ge- ein ſolches Geſchäft dringendes Be⸗ ent 
te Victorig⸗Erbſen, das Pfd. 12 Pf, bald od. ſpäter paſſend. Engagement. ſucht. Derſelbe muß eine leidlich gute Fürfniß. Offerten sub B. M. L. 37 In 
Mezetion beſtes Petroleum, der Liter 21 Pf, Offerten unter Chiffre G. A. 38 in Handſchrift beſitzen, ſich zu Heinen in den Briefk. der Bresl. Ztg. erb. Dr. 
reffende Nachweiſungen find in unſerer g 8 Stearin⸗Kerzen, das Pack 88 Pf, den Briefk. der Bresl. Ztg. [5845] | Reifen eignen und zuverläffig fein mit großem Schaufenſt zun 
erichtsſchreiberei IV in den Sprech- Freitag, den 9. d. Mts., harte weiße Keruſeife, d. Pfd. 27 Pf, . WS Caution erwünſcht aber nicht Bedin⸗ Laden 9115 am Ni En Dr. 
tunden einzufehen. Vormittags 10 Uhr, ſollen auf Grüne Seife, das Pfd. 18 Pf, VB chh It gung. Selbſtgeſchr. Offerten unt. X. ſtraße, ver Januar zu wei u 15 um 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum dem Ausſtellungsplatze 10 Pfd. beit, engl. Soda für 70 Pf. 1 8 er, X. 71 Exped der Schleſ. Itg [5841] | M C. 30 Briefk. d 8 31. J. \ 15811 a 
| der anderweite, zur Wirkſamkeit gegen ußeiſerne Ständ ; ©. Ei. Müller, Gr. Baumhrücke 2. älterer, erfahrener, lediger, völlig firm mm TT—2ð“/ T 3 Arz 
Dritte der Eintragung in das Grund: Außeern änder, eiſerne J. Filiale: Kloſterſtraße Nr. 1a, in der doppelten Buchhaltung, we i EEE EEE von 
buch bebürfende, aber nicht eingetra⸗ Fußkratzer, 2 Schlauchſtänder 2. Filiale: Brüderſtraße Nr. 15. Correſpondenz. gewöhnl. und cubiſch. Nikolai⸗Stadtgraben 26 der 
4 ger Realrechte geltend zu machen ha⸗ mit Dach, eie Gates!!! — Rechnen, geſucht per Neujahr für ein iſt eine erkſchafliche Wohnung, 1. G 7 500 N ? Reg 
en, werden hiermit aufgefordert, dieſel⸗ Utenſilien, 1 Handwagen, Etabliſſement auf dem Lande. 2 d aus 10 31 8 Ba Etage, vollſtändig renovirt, beſte⸗ 
en zur Vermeidung der Ausſchließung Tragen, eiſerne Fülld d Nur wirklich tüchtige, ſichere Ar- hend aus 10 Zimmern und Beigelaß, baldigſt zu vermiethen. ö 
päteſtens vor Erlaß des Zuſchlags⸗ Siebe e Ten au beiter mit beſten Zeugniſſen wollen . Näheres im Comptoir parterte. 1585 gen 
Artbeils anzumelden. verſchiedene andere Einrich⸗ h ai lden ane Angabe d Ir Gehalts- ——F—w7GG—————— 1 zwa 
Hirſchberg, den 1. December 1881. tungs⸗Gegenſtände [8195] anſprüche sub O. M. 100 Exped. der gun 
Königl. Amts⸗Gericht IV. meiſtbietend gegen baare Zahlung i \ Bresl. Zeitung. 8000] Telegraphiſche Witterungsberichte vom 7. December dieſ 
Hilgenfeld. [8180] | verfteigert werden. „anerkannt reinster b Von einer alten deutſchen Lebens⸗ von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. uni 
Der Vorſtand vorzüglichster und wirksamster Verſicherungs⸗Geſellſchaft wird ein Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. N 
der Schleſiſchen Gewerbe: und Dorsch-Leberthran General BR A f Tasse ; 11 
Induſtrie⸗Ausſtellung. Alleiniger Importeur 3 gen 5 5 8 8 5 en 
; Otto Tempel, Hamburg, für Schleſien, mit Domicil Breslau, Ort. 8 885 538 Wind. Wetter. Bemerkungen. Ang 
7 3 825 ii 
Zu Fest-Geschenken! Preis 170 A Eine m. 1 | Bresl. Ztg. erbeten. [5751] e — — — — 110 
Dessert-, Tafel- ine. Glas. = „ Einen 1165] |Cpriftianfund | 745 8 So 6 bedeckt 115 
und Gesundheits. ekt schee ner tüchtigen, ſoliden chen „ 3183 [met . 
Rei: Liqueure, Richard A. Schreiber, aparanda 761 1 Sw 2 bedeckt. Blat 
höchst elegant ausgestattet. Breslau. a eiſen en, Deleraburg 768 —1 NW 1 bedeckt. daß 
5 1 Dan ; ln; [8204] . in den meisten aber nur einen ſolchen (Fachmann), Moskau 766 5 S1 Schner ful 
Zeitung und 60 arin, Ginger, Nectar, Canope, Apotheken Breslaus und der] welcher fpeciell die Grafſchaft genau] Cork, Oueenst.] 756 7 \ DNB 5 halb bedeckt. Seegang mäßi bi 
die Berliner Börſenzeitung, J Cacao, Suumduique, Chartreuse, . | Provinz. [7308] kennt, ſuche ich für mein Deſtilla⸗ rest a | 9 | NW 4 bed dt. Sean 3 J Bilfte 
in Betreff des Zeichen⸗ und Muſter⸗ en e e „„ ttions⸗Geſch, per ſofort oder 1 Alber 758 5163 bedeckt. a 
Reegiſters aber nur 4 517801 157 10 ei 4 3 ET bei gutem Salair. Gefäll. Offerten Sylt 760 | 4165 bedeckt eh 
durch das vorgedachte Handels⸗ D Nußſchalen⸗Extract befördern sub H. 24417 Haaſenſtein Hamburg 764 2 603 bbede fund 
eecgiſter des Deutſchen Reichs⸗ und Arac de Goa und ; ; & Vogler, Breslau. i d 767 2 Sed 3 bbedeckt Nebli h 
Koͤniglich Preußiſchen Staats⸗ Bat von Ad. Hube in Stettin, Swinemünde ede eblig. uber 
Anzeigers. 2 atavia, einzig allein vollſtändig unſchäd⸗ eſucht Neufahrwaſſer 770 — 13 bedeckt. 1 
Habelſchwerdt, 2. Decbr. 1881.|2 Jamaica-Rum, Dies MMikel zum une et ene e e Memel 769 2. WSI 'bebedi. Nachts Regen. 1 
12175 3 9045 2 irben grauer u. ro „lein fü er mit der ; Y i 
gie Ants Gange, ,Cognao e rn, | , eee 
5 1 grand fine Champagne oſen ommern u. Preußen gut 7 5 ? { 
ie Satan kenden . ane. dre Wit len | 75|3|81 Immer [Rom Msn 
Ben ! \ = = . 8 orderlich. eldungen unter Chiffre 3 
Nachlaß des zu Neiſſe am 5. März P 15 3 Grogg aus feinſtem gereinigten Rinds⸗ B. L. an das e A HI ne 67 > en 1 11 55 
1880 verſtorbenen Kaufmanns 2 u. ! unse Essenzen, mark, in Flaſchen a 1 M., em: Bureau, Carlsſtr. 1. [1166] 5 5 766 3 S1 bedeckt. | 
errmann Büttner 2 Tue Banana, Ananas, pfing in friſcher Sendung das 7 lid ißiger Neifender Wien 772 1 S801 Nebel. | 
2 Vietoria leer 5 Solang Koh 1255 Ei en Wein- und Breslau 77⁰ 11882 bedeckt. 
Arac- und Rum Punsch. 8. G. Schwartz, Spirituoſen⸗Geſchäft in Stettin Ile d'Aix — — SUN . 
Preiscourante senden franco. Ohlauerſtraße 21. zum 1. Jan. 1882 Stellung. 9 1 izza 769 4 | N 2 Dunſt. 5 1 
—— Neldungen unter J. k. 82 an Trieſt 770 2D 1 wolkenlos. 88 9 
RNudolf Moſſe in Stettin. 1 = leiſer Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 


Seidel & Co., 


Hoflieferanten, Breslau, 
Thiergartenstrasse und Ring. 


Bier⸗ und 


Liqueur⸗ Flaſch en N) 
Reſtaurations⸗Artikel. 


Kloſterſtraße 1, 
am Stadtgraben. 


— Te — — . Scala für die Windſtärke: 3 g 
Für mein 4 = mäßig, 5 - friſch, 6 = Dart 7 = ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Stumm, 
Schnittwaaren eſchäft 10 = ſtarker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
5 8 9 . Ueberſicht der Witterung. 
ſuche ich zum baldigen Antritt einen unter Einfluß einer tiefen Depreſſion nördlich von Schottland, welche 
Commis, welcher tüchtiger [1162] wie es ſcheint, nordoſtwärts fortſchreitet, find mit Eintritt von Regenwetter 


Verkäufer die ſüdlichen Winde über der Nordſee aufgefriſcht und am Eingange der 


Oſtſee ſtürmiſch geworden. Im Uebrigen dauert über Central⸗Curopa bei 
fein der polniſchen Sprache mächtig] wenig peränderter Temperatur das ruhige, vorwiegend trübe Wetter ohne 
ein muß. . 


erhebliche Niederſchläge fort. 
Oppeln, im December 1881. 


: Verantwortlich für den Inſeratentheil: Oscar Meltzer. 
Isidor Fuchs. Druck von Sich, Barth a Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


: tiefſchwarze, in Fl. 

Dinte, von 1560 i. d. 
loſe per Ltr. 40 Pf. bei Ose. 
Reymann, Droguen⸗Handlung, 
Neumarkt Nr. 19 und Neue 
Taſchenſtraße Nr. 32. [7300] 


n ALL, e Hasen, 
1 a empfiehlt 


ine ſchöne, gute, eiſerne Preſſe 
E die gar nicht viel Platz 1 
iſt um einen Spottpreis zu haben bei 


ö [1167] 
3 Burghardt, Neumarkt 38. Carl Stahn, G. Zehge, Antonienſtraße 17. 


2 


